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D er Birnbaumn.
Oer 6J

J

Beſchreibung der Geſchlechter.

EVV nen die eine den wilden Birnbaum zum Stammvatter hat;
J lie zahlreiche Familie der Birnbaume theilet ſich in zwo Hauptlinien, von de

aber ſcheint aus der Verbindung des Birnbaums: mit dem Quittenbaum herzukom—
men. Die Aehnlichkeit der Zuge und der Gleichformigkeit zeiget Urſprung

einen deutlich, und giebt wenigſtens eine Vermuthung dem Urſprung
dern. Die ſo oft geſchehene Verheirathungen zwiſchen dieſen beeden Linien,
zwiſchen den Gliedern von der namlichen Linie, haben die Varietaten Birn—
baum faſt bis ins unendliche vermehret. Man konnte ohne Verwegenheit auf

III. Theit. A 2 Muth



4 Von den Birubanmen.
Muthmaſſung verfallen, daß der in den Holzern fur ſich allein ſtehende Birnbaum
nicht alle vertraute Gemeinſchaft mit dem Speierlingbaum (Sorbus, Cormier),
und mit der ſchoaen Familie der Meſpilus, (Riſpelbaum, Weisdorn, Azerolen—
baum te.) ausgeſchlagen habe. Die Form, die Farbe, und die Unterſcheidungs—
zeichen von einigen Birnen, ſcheinen dieſe Muthmaſſung zu beſtarken. Es mag
aber erwas an dieſen Vermuchungen ſeyn oder nicht, ſo iſt der Birnbaum uber—
haupt ein groſſer und ſchoner Baum, der gerade in die Hohe gehet, und ſeine Ae—
ſte gut tragt. Seine Varietäten unterſcheiden ſich, durch die Groſſe und Starke
des Baums; durch die Farbe der Triebe; durch die Geſtalt und Groſſe der Blatter
und der Blumen; und am beſten durch die Figur, die Groſſe, die Farbe, den
Geſchmak, und die Jahrszeit, wann die Frucht reift. Aber folgende Charaktere
ſind allen gemein:

Die Blume beſteher 1aus einem becherformigen nicht ſonderlich tiefem Kelch,
der am Rand in funf dicke, ſpitzig zugehende Ausſchnitte getheilt iſt, welche of—
ters bis zur Zeirigung der Frucht zu ſehen ſind. 2) Aus funf Blumenblattern,
die etwas hohl ſind, wie ein Loffel. Sie ſind alle weiß, auſſer ſehr wenigen Va
rietaten, an denen'der Rand einige rothe Srreife hat, die aber viel kleiner, und
nicht ſo ſtark gefarbt ſind, als an den Blumen vom Quittenbaum; die Groſſe
und die Form iſt nach den Sorten verſchieden. 3) Aus zwanzig bis dreyßig
ziemlich langen, weiſſen Staubfaden, die oben olivenformige, und der Lange nach
gefurchte Kolblein haben. 4) Aus einem Stempfel, den funf dunne Griffel bil—
den, die kurzer ſind als die Staubfaden, und ſich mit Narben endigen; und aus
einem Fruchtlein, welches einen Theil des Kelchs macht. Die Birnblumen ſte
hen in Strauſſen bey einander an einem gemeinſchaftlichen Stengel (tige oder

rafle.)
Das Fruchtlein wird zu einer fleiſchichten, ſaftigen Frucht, die oben ein

Aug, oder einen mit den vertrokneten Ausſchnitten des Kelchs umgebenen Na—
bel hat. Sie ſtehet auf einem mehr oder weniger langen und dicken oder dunnen
Stiel, je nachdem die Sorte iſt. Jnwendig ſtehen funf Capſeln oder Saamen—
facher um die Achſe herum, die mit dunnen und leicht zu zerreiſſenden Hautlein

verſchloſſen ſind. Bisweilen ſind nur vier vorhanden.. Jedes Fach enthalt einen
oder zween Kerne von der Geſtalt einer Thrane, die ausi zween mit einem ziemlich
harten Hautlein umgebenen Lappen beſtehen.

Kein anderer Baum hat ſo viele Sorten und Varietaten, die ſich. durch die
Geſtalt ihrer Fruchte unterſcheiden. Es gibt birnformige, runde, lange, kurbis—
formige, kreiſelformige (turbines), pyramidenformige 2e. Birnen. 3

Die



Von den Birnbaumen. 5
Die Blatter des Birnbaums ſind ganz, ſtehen wechſelsweiſe an den Zwei—

gen, haben kurzere oder langere Stiele, ſind am Rand glatt, ober tief oder ſeicht
gezahnt, je nachdem die Sorten ſind. Auſſen ſind ſie weißlichgrun, oder bleicher,
als inwendig, und haben feine, nicht viel vorſtehende Adern. Jnwendig ſind ſie
glatt, und etwas glanzend, mit ſchmahlen und ganz ſeichten Vertiefungen, die

auf die auſſern Adern paſſen.

Sorten und Varietaten.

Tab. J.
J. Pyrus fructu minimo, praecoci. Petit Muſcat. Sept en gueule.

Die kleine Muſcateller. Sieben ins Maul.
Dieſer Baum wachſt ſtark, und wird ein ziemlich groſſer Baum. Er wird

auf den Birnwildling und auf den Quittenſtamm gepfropft.
Die Triebe ſind dik, lang, gerad, braunroth ins violete fallend, und

mit weißgrauen Puncten beſaet.

Die Knopfe ſind groß, etwas breitgedrukt, ſpitzig, ſtehen wenig vom Zweig
ab, oder, welches eben ſo viel, machen mit dem Zweig einen ſehr ſpitzigen
Winkel. Sie ſtehen auf breiten und wenig vorſtehenden Fuſſen.

Die Blatter ſind klein „acht und zwanzig Uinien lang, achtzehen Linien breit,
vval, endigen ſich mit einer langen Spitze, und haben am Rand eine ſpitzige und
ſehr kleine Zahnung. Die groſſe Ader eder Rippe biegt ſich unterwarts, und das

Ende vom Blat bildet eine Rinne. Der Stiel iſt drey und zwanzig bis ſieben und
öwanzig Linien lang.

Die Blumen haben vierzehn Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter
find ſtark loffelfoörmig ausgehohlt. Die Ausſchnitte des Kelchs ſind lang und ſehr

ſchmahl.
Die Fruchte ſtehen in Strauſſen bey einander, ſind ſehr klein, zugerundet;

einige gleichen einem Kreiſel (toupie), andere gleichen in etwas einem Flaſchen—
kurbis (ealebaſſe). Bald haben ſie einen langen und dunnen Stiel, bald einen
kurzen und dicken, der faſt allezeit etwas fleiſchig iſt. Am Stiel haben ſie faſt al—
lezeit einige kleine Beulen (boſſes). Am Kopf ſind ſie gemeiniglich breit—
gedrutt. Um das Auge herum, welches ſehr weit vorſtehet, iſt wenig Vertiefung.
Dieſe Birn iſt groß und ſchon, wenn ſie am dikſten Ort einen Zoll im Durch—
meſſer und einen Zoll in der Lange hat. Oefters iſt ſie kleiner.

A3 Die



6 Von den Birnbaumen.
Die Haut iſt ziemlich fein. Wann die Frucht zeitig, ſo iſt ſie auf der Sei—

te im Schatten gelblich grun, und auf der Seite gegen die Sonne braunroth;
am Stiel aber faſt weiß, und wie durchſichtig.

Das Jleiſch iſt halb ſchmelzend (lemi-beurré) etwas gelblich weiß, und
nicht ſehr fein. Der Saft iſt angenehm, erhaben und muſquirt (hat einen
Muſcarellergeſchmak). Die Kerne ſind vollkommen, und in Vergleichung mit der
Frucht groß. Jhre Schaale iſt faſt weiß.

Dieſe Birn zeitiget zu Anfang des Julius, und wird geſchazt, weil ſie eine
erſte Frucht iſt. Sie liebt einen troknen Boden, und im Freyen zu ſtehen.

II. Pyrus fructu parvo, turbinato, ſcabro, é cinereo fulvaſtro,
aeſtivo. Muſquat Royal. Die konigliche Muſcateller.

Dieſe Birn iſt klein, kreiſelformig, am Stiel ſpitzig, am Kopf, wo das Aug
der Frucht gleich ſtehet, ſtark zugerundet, neunzehen Linien lang, und eben ſo viel
im Durchmeſſer. Der Stiel iſt ziemlich dunn und funfzehn Linien lang.

Die Haut iſt etwas rauh, von grauer Farbe, der Haut vom Fenouillet—
Apfel faſt ahnlich—

Das Fleiſch iſt weiß, halb ſchmelzend (demi-beurré) und etwas grob.
Der Saft iſt ſuß, von Muſratellergeſchmak (muſquirt, muſquée),
Die Kerne ſind groß und ſchwarz.
Sie zeitiget zu Anfang des Septembers,

Tab. II.
III. Pyrus fructu medio, pyriformi, glabro, é viridi flaveſcente,

aeſtivo. Muſcat Robert. Poire à la Reine. Poire d' Am
bre. Die Muſcat Royal. Der Konigin Birn. Die Poi—
re d' Ambre.

Dieſer Baum wachſt ſtark, wenn er auf dem Birnwildling gepfropft iſt, aber
auf dem Quittenbaum mittelmaſſig.

Die Triebe ſind von mittelmaſſiger Dicke, gerade, nicht ſonderlich lang, auf
der Seite gegen die Sonne und an der Spitze Aurorafarb, auf der andern aber
gelbgrun, ſo wenig getupfelt, daß man kaum etliche kleine Puncte erblikt

Die Knopfe ſind platt, dreyeckig, liegen auf dem Zweig, und haben ziemlich
groſſe Fuſſe.

Die



Von den Birnbaumen. 7
Die Blatter ſind hellgrun, groß, drey Zoll, ſieben Linien lang, zween Zoll,

ſieben Linien breit, tief gezahnt und uberzahnt. Jhre Stiele ſind einen Zoll lang.
Die Blumen haben dreyzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter

ſind ſehr ſtark loffelformig ausgehoöhlt, und einige am Rand ſchwachroth gefarbt.

Die Frucht iſt von mittelmaßiger Groſſe, im Durchmeſſer drey und zwanzig
Uinien, und funf und zwanzig Linien lang, birnformig, am Stiel ſpitig. Um den
Stiel herum ſind einige ringsherumgehende Falten (plis circulaires Der
Stiel iſt acht bis zehen Linien lang, und etwas krumm gebogen. Der Kopf iſt
zugerundet, und das Aug ofters mit einigen Beulen (boſſes) umgeben. Das
Auge iſt groß, ſehr offen, und ſtehet ſehr weit vor.

Die Haut iſt glatt, fein, und etwas gelblich hellgrun.
Das Fleiſch iſt zart (tendre), namlich: weder ſchmelzend, noch bruchig,

ziemlich fein, und faſt ohne Mark (mare).

Der Saft iſt gezuckert, jund von ſehr erhabenem Geſchmak.
Die Kerne ſind groß und ſchwarz.
Dieſe Birn zeitiget in der Halfte des Julius.

IV. Pyrus fructu minimo, globoſo-compreſſo, glabro, partim é vi-
ridi luteſcente, partim rubeſcente, aeſtivo. Muſcat fleuri.
Die Muſcat fleuri.D—

ieſes iſt eine ſehr kleine, am Kopf und am Stiel breitgedrukte Birn, vier—
iehen inien im Durchmeſſer, zwolf Linien hoch, rund, und gleicht einer kleinen
an beeden Polen breitgedruktten Kugel. Der Stiel iſt zwar ſehr dunn, aber ziem—
lich vollkommen, und ein zwanzig Linien lang. Das Auge iſt ſehr groß, ſtehet der

Frucht gleich, und hat keine Vertiefung ſich herum, aber Rand einige
kleine, langlichte, und nicht ſonderlich vorſtehende Erhohungen.

vDie Haut iſt ziemlich glatt, auf der Seite im Schatten etwas gelblich grun,
und auf der Seite gegen die Sonne roth mit fahl vermiſcht.

Das Fleiſch iſt etwas grunlich, halb ſchmelzend (demi- beurrée), grob,
und laßt Mark im Mund zuruk.

Der Saft hat zwar etwas weniges vom Muſcatellergeſchmakt (un peu.
niuſquée), iſt aber nicht ſonderlich erhaben.

Die Kerne ſind ſehr klein, und faſt weiß.
Sie ryifet gegen den zwanzigſten Julius.

Tab. III.



8 Von den Birnbaumen.
Tab. III.V. Pyrus fructu parvo, cucurbitato, hine luteo, inde diluté rubro,

aeſtivo. Aurabe. Die Aurabe.
Dieſer Baum wachſt, auf dem Birnwildling gepropft, ſtark; auf dem Quit—

tenbaum aber bleibt er nur mittelmaſſig.
Seine Triebe ſind dunn und klein (beſonders auf dem Quittenbaum), ziem—

lich gerad, auf der Seite gegen die Sonne roth, auf der andern rothlichgrun
(verts- rougeatres), und mit ſehr kleinen Puncten beſaet.

Die Knopfe ſind lang und ſpitzig, ſtehen ſehr weit vom Zweig ab, und haben

vorſtehende Fuſſe.Die Blatter ſind rund, platt, zween Zoll, funf Linien lang, ein und zwan
dig Linien breit. Einige ſind groſſer. Sie ſind ſehr fein und ganz ſeicht gezahnt.

Der Stiel iſt ſechzehen bis zwanzig Linien lang.
Die Blume hat dreyzehen tinien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind

gebildet, wie eine Rakette, faſt platt, oder fehr wenig löffelformig ausgehohlt.
Die Frucht iſt klein, funfzehn Linien hoch, eben ſo viel im Durchmeſſer,

bisweilen wie ein Flaſchenkurbis, bisweilen wie ein Kreiſel. Das Auge ſtehet
in einer ſeichten Aushohlung. Der Suiel iſt ziemlich vollkommen, und ungefahr

einen Zoll lang.Die Haut iſt fein, auf der Seite im Schatten ſehr hell bleichgelb  auf der

Seite gegen die Sonne hellroth.
Das Fleiſch iſt halb ſchmelzend, etwas trocken, und hat nahe an den Ker

nen einige Steine.
Der Saft iſt nicht ſo erhaben, wie der von der kleinen Muſeateller (du

petit muſcat).Die Kerne ſind ziemlich vollkommen, mit einer faſt weiſſen Rinde oder Wol

le bedekt.Dieſe Birn zeitiget zu Anfang des Julius, faſt ſo bald als die kleine
Muſrateller, welche ſie zwar an Groſſe ubertrift, ihr aber an Gute meiſtens nachſte
het, beſonders, wenn die kleine Muſcateller von einem alten Baum iſt.

VI. Pyrus fructu parvo, pyriformi, partim flavo, partim pulehré
rubro, aeſtivo. Jargonelle. Die Jargonelle.

Dieſe kleine Birn ſcheint eine Barietat von der Aurate  zu ſeyn. Sie iſt
etwas groſſer und langlichter; birnformig; am Kopf zugerundet, wo ein ziemlich

groſſes



Von den Birnbaumen. 9
groſſes Aug der Frucht gleich ſtehet; gegen den Stiel zu etwas verdikt. Der

Stiel ſtehet in einer ſehr kleinen Vertiefung, iſt gerad, ziemlich dik, und neun
Lnien lang. Wenn man ſolchen genau betrachtet, ſo ſiehet man Buge oder Fal—
ten (plis), welche durch denſelben gehen (traverſent).

Die Frucht hat zwey und zwanzig Linien an Hohe, und achtzehn Linien im
Durchmeſſer.

Die Haut iſt auf der Seite. im Schatten ſehr gelb, und auf der Seite
gegen die Sonne ſchon roth.

Das Fleiſch iſt zieinlich fein, weiß, und halb bruchig.
Der Saft hat etwas vom. Muſratellergeſchmak (eſt un peu muſquée).
Die Kerne ſind klein und haben eine ſchwarze Rinde.
Dieſe Birn zeitiget zu Anfang des Septembers; und verdient in dieſer

Jahrszeit wenig Achtung.

Tab. IV.VII. Pyrus fructu medio, turbinato, é viridi citrino, aeſtivo. Ma—-

deleine. Citron des Carmes. Die Madeleine. Die Car-
melitercitrone.

Der Baum iſt ſtark, wird auf den Birnwildling und auf Quitten gepfropft.
Die Triebe ſind mittelmaſſig lang und dik, braunroth, ins Violete fal—

lend, und mit ſehr kleinen Puncten getupfelt.

Die Knopfe ſind groß, nicht ſonderlich ſpitzig, ſtehen nicht weit
Zwein ab, und haben vorſtehende Fuſſe.

Die Blatter ſind dunkelgrun, nicht tief gezahnt, funf und zwanzig Linien
breit, drey Zoll lang, wiewohl
ſchmahlen Spitze.

Die Blume hat vierzehen Linien im Durchmeſſer; die Blumenblatter ſind
faſt rund und loffelformig ausgehohlt.

Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, etwas langlich, funf und zwanzig
Linien lang, und vier zwanzig Durchmeſſer. Auge iſt
Falten oder Runzeln (plis) umgeben, ſteht nicht tief Frucht. Die
Stiele ſind ungefahr funf und zwanzig Linien lang und volllommen. Man ſie—
het an einigen Narben, einige kleine Blatter geſeſſen, die vertrokner abge—

fallen ſind.

Die Haut iſt faſt ganz grun, und fallt etwas ins gelbe, wann die Frucht
recht vollkommen reif iſt. Bisweilen ſiehet auf Seite
etwas

rothliches (rouſſe).
III. Theil.

B Das



10 Von den Birnbaumen.
Das Fleiſch iſt fein, weiß, ſchmelzend, ohne Steine. Wann die Frucht

uberzeitig iſt, wird es melbig (cotoneuſe), und bald teig ((molle).
Der Saft iſt ſuß, hat etwas fein ſauerliches, nebſt einem ſchwachen Par-

fum, und iſt daher angenehm.
Die Kerne ſind ſchwarz und vollkommen.
Dieſe Birn zeitiget im Julius, nach der Aurate.

VIII. Pyrus fructu parvo, pyriformi, glabro, eitrino, praecoci.
Amireé Joannet. Die Amiré Joannet.

Dieſer Birnbaum wird auf den Birnwildling und auf die Quitte gepfropft.
Der Trieb iſt dik, ſtark, lang, gerad und getupfelt. Da, wo er am dik—

ſten, iſt er vollig grun; Jn der Mitte auf der Schattenſeite grun, und auf der
Seite gegen die Sonne rothlich. Die Spitze iſt dunkelbraunroth, ins Violete
fallend.

Der Knopf iſt ſehr klein, platt, und liegt gleichſam zerdrukt auf dem Zweig.
Der Juß iſt breit, und ſtehet nicht weit vor.

Das Blat iſt platt, faſt wie das Eiſen von einer Lanze, zween Zoll, neun
Linien lang, zwanzig Linien breit, ſehr leicht gezahnt. Der Stiel iſt funfzehen
bis zwanzig Linien lang.

Die Blume iſt groß, ſchon, und ofnet ſich vollig, hat am Durchmeſſer acht—
zehen Linien. Die Blumenblatter ſind platt, faſt oval, und etwas zugeſpizt.
Die Kolblein der Staubfaden ſind lebhaft purpurfarbig.

Die Frucht iſt klein, ſehr regular birnformig. Die Hohe iſt drey und zwan
zig Linien, der Durchmeſſer funfzehen Linien. Das Aug ſtehet der Frucht gleich,

die an dieſem Ende ſehr wohl zugerundet iſt. Sie nimmt gegen den Stiel zu an
Dicke regelmäſſig ab. Der Stiel iſt funfzehen bis zwanzig Linien lang, von mit
telmaſſiger Dicke, und ſtehet an der Spitze der Frucht, welche etwas zugeſtumpft iſt.

Die Haut iſt ſehr glatt, und ſehr hell eitronengelb auf der Seite im Schat
ten, und auf der andern etwas rothlich, doch faſt unmerklich. Oefters iſt ſie
gelb, aber nicht ſo ſtark verwaſchen (d' un jaune moins lave).

Das Fleiſch iſt weiß und zart.
Der Saeft iſt nicht ſonderlich erhaben, und ziemlich haufig, wann die Frucht

nicht uberzeitig.
Die Kerne ſind klein und braun, ſehr ſpitzig.
Dieſe Frucht reift zu Ende des Junius. Gemeiniglich kommt ſie noch vor

der kleinen Muſcateller, welcher ſie ihrer Groöſſe wegen vorgezogen wird,

IX.



Von den Birnbaumen. 11
IX. Pyrus fructu minimo, turbinato compreſſo, glabro, luteo, aeſti—

vo. Haſtiveau. Die Haſtiveau.
Dieſer Birnbanm gleicht dem kleinen Muſcatellerbirnbaum vieles. Er tragt

gern, wird auf den Birnwildling und auf die Quitte gepfropft.
Die Triebe ſind ziemlich ſtark und rothlich.
Die Knopfe und ihre Fuſſe ſind ſehr groß.
Die Blatter ſind klein, rund, ziemlich hellgrun, ſechs und zwanzig Linien

lang, ein und zwanzig Linien breit, und ganz ſeicht gezahnt. Die groſſe Rippe
biegt ſich unterwarts in einen Bogen, und macht an jedem Ende des Blats einen

Bug. Der Sttiel iſt acht Linien lang.
Die Blume hat achtzehn Linien im Durchmeſſer, und ofnet ſich vollkom—

men. Die Blumenblatter ſind faſt oval, ſehr wenig loffelformig ausgehoöhlt, am
Rand gerunzelt und zerkruppelt. (ehiffonné).

Die Frucht iſt ſehr klein, von der Figur eines breitgedrukten Kreiſels, vier—
zehen Linien hoch, und funfzehen Linien im Durchmeſſer. Das Auge iſt faſt alle—

zeit oval, und ſtehet nicht weit var. Um das Aug herum iſt keine Vertiefung,
ſondern nur etliche Buge oder Falten (plis), daher dieſer Ort gleichſam gerunzelt
zu ſeyn ſcheinet. Der Stiel iſt ungefahr achtzehen Linien lang, dunn, auf der ei—
nen Seite gelb, und auf der andern ſchon roth. Man ſiehet an demſelben die
Zeichen von einigen Blattern, und abgefallen ſind.

Die Haut iſt ſehr eben, uberall hellgelb, auſſer auf der Seite gegen die Son—
ne, wo einige kleine, hellroth marbrirte Flecken ſind.

Das Fleiſch iſt etwas gelblich, halb ſchmelzend, ziemlich grob, und laßt
Mark im Mund zurut. Wenn es uberzeitig iſt, melbig (puteuſe).

Der Saft hat wenig Geſchmak, ob er ſchon etwas muſquirt iſt (quoique
muſqué).

Die Kerne ſind groß und ſchwarz.
Dieſe Birn iſt ſehr artig, aber nur mittelmaſſig gut, und reift gegen die

Halfte des Julius.

X. Pyrus fructu parvo, turbinato, glabro, hine è viridi fubflaveſcen-

te, inde ſaturé et ſplendide rubro, aeſtivo. Gros Iaſtiveau
de la Forêt. Die groſſe Haſtiveau vom Wald.

Dieſes iſt eine kleine kreiſelformige Birn, zwanzig Linien hoch, und achtzehen
Unien im Durchmeſſer. Das Auge iſt ziemlich groß, ſtehet faſt Frucht
Lleich. Der Stiel iſt dünn, achtzehn Linien lang.

B 2 Die
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——BeJe Haut iſt eben, ziemlich fein, auf der Seite im Schatten gelblich

grun, und auf der Seite gegen die Sonne hell und glanzend dunkelroth—
Das Jleiſch iſt weiß, ins grune fallend, trocken, und laßt Mark im Mund zuruk.

Der Saſt iſt ſtreng (ucre) und etwas ſaunr.
Die Kerne ſind ſchwarz.
Dieſe Birn reifet gegen den zehenden Auguſt. Sie ſieht beſſer aus, als

ſie ſchmekt, beſonders zu dieſer Jahrszeit, wo die vortreflichſten Fruchte im Ueber—

fiuß vorhanden ſind.

Taäb. V.
XI. Pyrus fructu medio, longiſſimo, ſplendente, partim è viridi fla-

veſcente, partim ſubobſcure rubro, aeſtivo. Cuiſſe Mada-
me. Die Cuiſie Madame. (Frauenſchenkel.)

Der Baum wachſt gut, wenn er auf den Birnwildling gepfropft iſt. Auf
dem Quittenbaum kommt er ſchlecht fort. Er ſezt nicht leicht Frucht an.

Die Triebe ſind ziemlich dunn, lang, gerad, rothlich und einige hellbraun.
Die Knopfe ſind klein, platt und liegen auf dem Zweig. Jhre Fuſſe

ſind groß.
Die Blatter ſind von mittelmaſſiger Groſſe, etwas weckenformig, oder wie

ein geſchobenes Vierek, zween Zoll, zehen Linien lang, und zween Zoll, drey Linien
breit, wenig und ſehr leicht gezahnt. Die Rippe biegt ſich etwas unterwarts.
Der Stiel iſt neunzehen Linien lang. v

Die Blume hat achtzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter
ſind zugerundet. Man findet an dieſem Baum Blumen mit ſechs und mit acht

Blumenblattern.
Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, ſehr lang, gegen den Stiel zu

dunn, wo ſie faſt allezeit etliche Falten (plis) hat. Sie iſt. zween Zoll, ſechs
Linien lang, und der Durchmeſſer zwey und zwanzig Linien. Das Aug iſt klein,
und ſtehet faſt der Frucht gleich. Der Stiel iſt funfzehen Linien läng, nahe
am Stiel etwas fleiſchig, und von der namlichen Farbe, als die Haut. Die Frucht
hangt nicht feſt am Baum, ſondern fallt von dem geringſten Wind. herunter.

Die Hautr iſt durchaus glanzend und fein, auf der Seite im Schatten
grun, und auf der Seite gegen die Sonne braunroth, faſt von der Farbe der

Rouſſelet-Blrn.
Das Jleiſch iſt halb ſchmelzend und etwas grob.

Der

—4 v
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Der Saft iſt häufig, gezuckert und etwas muſquirt.
Die Kerne ſind ofters ſehr klein.
Dieſe Birn zeitiget zu Ende des Julius. Jm troknen Boden iſt ſie klein,

und dem Flaſcheukurbis ahnlich, zwanzig bis zwey und zwanzig Linien hoch, und
im Durchmeſſer funfzehen bis ſechzehen Linien. Der ganze dicke Theil iſt voll—
kommen rund, ſowohl am Durchmeſſer als am Ende, das Aug der Frucht
gleich ſtehet. Sie nimmt gegen den andern Theil faſt auf einmal an Dicke ab,
und geher ſpitzig zu, wie denn auch der Stiel eine Verlangerung der Frucht zu
ſeyn ſcheinet, indem er ein Dricttel ſeiner Lange fleiſchig iſt.

nn

Tab. XIX. Fisg. 1.XlII. Pyrus fructu medio, longiſſmo, hinc luteo, inde pulchré et
ſaturé rubro, autumnali. Belliſſiine d' Automne. Ver—-
millon. Die ſchonſte Herbſtbirn.

Dieſer Baum wachſt ſtark, wird auf den Birnwildling und auf die Quitte
gepfropft.

D
getupfelt er Trieb iſt ſehr lang, braun, rochlich, ins dunkelviolete fallend, und

An jedem Knoten macht er einen kleinen Bug (coude).
da.

7Vie Blume iſt vollkommen offen, und der Durchmeſſer von ſechzehen Linien.Die Blumenblatter ſind platt Raketenformig.

Die Frucht hat die namliche Geſtalt, als die Cuiſſe-Madame, iſt aber
langlicher und von mittelmaſſiger Kopf iſt rund, Auge
het ziemlich tief. Unten gehet regelmaſſig ſpitzzig Der iſt bey

Anfang etwas fleiſchig, auf die roth,
grun, einen Zoll lang, und ſtehet ofters ſchief in der Frucht. Die Frucht iſt drey
Zoll hoch, und im Durchmeſſer zwanzig Linien.

Die Haut iſt ziemlich glatt, auf der Seite gegen die Sonne ſchon dunkel—
roth, mit grauen Puncten ſehr ſtark getupfelt, auf Seite Schatten nicht
ſo dunkelroth und zum Theil gelb, getupfelt.

B3 Das—
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Das Fleiſch iſt weiß, bruchig, in manchem Boden halb zerflieſſend (demi.

fondante). Um die Kerne herum ſind etwas ganz kleine Steine (un peu
de ſable).

Der Saft iſt haufig, erhaben und ſuß.
Die Kerne ſind braun, groß und breit.
Sie reift zu Ende des Oetobers.

XIII. Pyrus fructu parvo, pyriformi, glabro, partim ex albido fla-
veſcente, partim dilutius rubro, aeſtivo. Gros Blanquet oder
Blanquette. Die groſſe Blanquet oder Blanquette.

Dieſer Baum iſt ſtark, wird auf den Birnwildling und auf die Quitta gepfropft.
Der Trieb iſt dik, kurz, gerad, hellgrau, und mit wenigen, nicht ſon—

berlich ſichtbaren Puncten getupfelt.

Der Knopf iſt groß, ſpitzig, zugerundet und ſtehet nicht weit vom Zweig

ab. Der Jujgz iſt breit und ſtehet vor.
Das Blat iſt ſchon, breit und ungezahnt; einige runzeln ſich etwas am

Rand. Das Blat iſt drey Zoll, vier Linien lang, und zween Zoll, ſechs Linien
breit. Der Stiel iſt zween Zoll lang.

Die Blume iſt ſchon, vollkommen offen, im Durchmeſſer ſiebenzehen Linien.
Die Blumenblatter ſind platt, rund, achthalb Linien lang, und eben ſo viel breit.

Die Frucht iſt klein, langer als rund, ſechs und zwanzig Linien hoch, zwan

zig Linien im Durchmeſſer. Das Aug iſt groß, weit offen, und ſtehet der Frucht
gleich. Die Ausſchnitte des Kelchs ſind gemeiniglich ſehr lang an demſelben zu
ſehen. Nahe am Stiel ſind ofters einige Beulen. Der Stiel iſt einen Zoll lang,
vollkommen, etwas fleiſchig, und hellgrun.

Die Haut iſt glatt, fein, auf der Seite im Schatten etwas gelblichweiß, und
auf der Seite gegen die Sonne nur etwas ganz weniges hellroth.

Das Fleiſch iſt bruchig, etwas grob, und laßt Mark im Mund zuruk.
Der Saft iſt gezuckert und erhaben.
Die Kerne ſind ſchwarz und von mittelmaſſiger Groſſe.

Dieſe Birn reift zu Ende des Julius, und iſt eine gute Frucht zu dieſer
Jahrszeit. Die Schonheit ihrer Geſtalt, die Feine und die Farben ihrer Haut
machen ſie dem Geſicht ſehr angenehm.

XIV.
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XIV. Pyrus fructu parvo, turbinato, glabro, partim ex albido fla-

veſeente, partim dilute rubro, aeſtivo. Gros Blanquet rond.
Die groſſe runde Blanquet.

Dieſe Birn iſt kreiſelformig, zwey und zwanzig Linien hoch, und achtzehen
Linien im Durchmeſſer. Der Kopf iſt rund. Das Auge iſt ziemlich groß, ſte—
het nicht tief in der Frucht. Gegen den Stiel zu macht ſie eine zugeſtumpfte
Spitze, welche bisweilen an Ende einige Beulen hat. Der Stiel iſt dik,
funf Linien lang.

Die Haut iſt auf der Seite im Schatten gelblichweiß, und auf der Seite
gegen die Sonne ſchwach roth gefarbt.

Das Fleiſch iſt nicht gar ſo delieat, als das von dem Blanquet mit lan—
gem Stiel.

Der Saft hat Parfum, und iſt angenehmer, als der von dem groſſenBlanquet.

Sie zeitiget gegen das Ende des Julius. Bisweilen gleicht ſie in etwas
der Bezy-de I Echaſſerie.

Die Blatter ſind glatt, rund und ungezahnt, ſieben und zwanzig Linien lang,
und ein und zwan.ig Linien bret

d et.Die Triebe ſind dunn, und faſt denen von der Cuiſſe-Madame dqhnlich.

Tab VI fis 1o 0Pyrus fructu parvo, pyriformi- acuto, glabro, albido, aeſtivo.

Dda
Blanquet à longue queue. Die Blanquet mit langem Stiel.

Vieſer Birnbaum wird groß, wenn er auf den Birnwildling gepfropft wird;Aber auf dem Quittenbaum mittelmaſſ ig.

Die Triebe ſind dik, gerad, auf der Seite im Schatten perlenfarb, auf
der Seite gegen die Sonne braunroth, fallend,
und mit ſehr kleinen Puncten beſaet. Wenn dieſer Birnbaum auf Quitten gepfropft
iſt, ſo ſind die Triebe ziemlich langlich (longuet).

Die Kn! f
op e ſind von mittelmaſſiger Groſſe, platt, und liegen auf dem Zweig.Die an der Spitze des Triebs ſind ſehr klein. Die Fuſſe ſind ſchmahl, nicht

bonderlich groß.

Di Bie' latter ſind zween Zoll breit, zween Zoll, neun Linien lang, fein, ſricht,und nicht ſonderl'ch
bogen. D iregular gezahnt. Einige ſind faſt oval, und rinnenformig ge—

er Stiel iſt achtzehen Linien lang.

Die
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Die Blume hat vierzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind

langer als breit, faſt platt, und haben am Rand einige rothe Streife. Die Kolb—
lein der Staubfaden ſind dunkel purpurfarbig.

Die Frucht iſt klein, etwas groſſer, als die von dem groſſen Blanquet.
Sie hangt bundelweis ben einander, iſt birnformig, am Auge, welches groß, und
der Frucht gleich ſtehet, rund, gegen den Stiel zu, welcher lang, etwas fleiſchig,
und ofters gekrummt iſt, ſchmahl ſpitzig, ein und zwanzig Linien hoch, und neunze—

hen Linien im Durchmeſſer.
Die Haut iſt glatt, weiß, oder faſt weishellgrun, und bisweilen auf der

Seite gegen die Sonne erwas ſchwachrothlich gefärbt (roux).
Das Fleiſch iſt weiß, halbbruchig und ziemlich fein.
Der Saft iſt häufig, gezuckert, von erhabenen, angenehmen, faſt weinahu—

lichen Geſchmak.
Die Kerne ſind weiß, und einige braun.

8

Dieſe Birn reift zu Ende des Auguſts.

Tab. VI. PFig. 2.
XVI. Pyrus fructu minimo, Elenchi forma, glabro ex albido flave-

ſcente, aeſtivo. Petit Blanquet. Poire à la Perle. Die
kleine Blanquet. Die perlenformige Birn.

Dieſer Birnbaum iſt ſehr fruchtbar und ſtarker, als der groſſe Blanquet
Birnbaum. Er wird auf den Birnwildling und auf Quitten gepfropft.

Die Triebe ſind dik, gerad, glatt und hellgrau.
Die Knopfe und ihre Fuſſe ſind ſehr groß.
Die Blatter ſind kleiner, als die von dem Blanquet mit langem Stiel,

zween Zoll, zwo Linien lang, ſechzehn Linien breit, ſehr wenig gezahnt, unter ſich,
nicht aber rinnenformig gebogen, wie die von dem Blanquet mit langem Stiel.
Jhre Stiele ſind dunn, und zween Zoll lang.

Die Blume hat ſiebenzehn Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter
ſind acht Linien lang, ſechs Linien breit, faſt platt, und gegen den Nagel zu am

breitſten.
Die Frucht iſt ſehr klein, nur achtzehen Linien hoch, und dreyzehen Linien

im Durchmeſſer; am Auge, welches ſehr weit vorſtehet, und in Vergleichung mit
der Frucht groß iſt, volllommen rund, hat am Stiel gemeiniglich etliche Beulen.
Der Stiel iſt vollkommen, und ſechs Linien lang. Die Frucht hat die Geſtalt ei

uer birnformigen Perle.
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Die Haut iſt faſt weiß, etwas ins gelbliche fallend, glatt, und wie durchſichtig.
Däs Fleiſch iſt weiß, halbbruchig und ziemlich fein.

Der Saft iſt angenehm, und etwas muſquirt.
Die Kerne ſind vollkommen, und mit einer hellbraunen Schaale umgeben.

Dieſe Frucht reift gegen den Anfang des Auguſts, kurz vor dem Blan—
quet mit dem langen Stiel.

Tab. VII.XVII. Pyrus fructu medio, longiſſimo, ſubviridi, maculis fulvis di-
ſtincto, aeſtivo. Epargne. Beau Preſent. Saint- Samſon.

Die Epargne. Die Beau- Preſent. Der heilige Samſon.
Dieſer Birnbaum iſt ſtark, wird auf den Birnwildling und auf die Quitte

gepfropft.
Der Trieb iſt dik, und auf dem Birnwildling ſehr dik, gerad, nicht ſonder—

lich lang, auf der Seite im Schatten perlengrau, auf Seite gegen Son—
ne etwas weniger rothlich gefarbt, und etwas getupfelt.

D er Knopf iſt klein, unten breit, ſpitzig, und ſtehet nicht weit vom Zweigab. Der Fuß iſt breit, und ſtehet nicht weit vor.

Die Blatter ſind groß, einige mit einer ſchmahlen Spitze, vier Zoll lang,
zween Zoll, funf Linien breit; die andern faſt rund, funf bis ſechs Linien langer
als breit, ſehr fein ſeicht gezahnt. Der Stiel iſt zween Zoll, ſechs Linien lang.

Die Blume iſt ſehr groß, neunzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumen—
blatter ſind neun Linien lang, ſieben breit, und ſehr ſtark loffelformig

gehohlt.

Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, nur zween Zoll, zwo Linien im
Durchmeſſer, aber ſehr lang, drey Zoll, ſechs Linien hoch. Sie hat
die Geſtalt eines Weberſchiffs (navette), und nimmt ſowohl gegen den Kopf, als

gegen den Stiel an Dicke ab, und zwar am groſten Durchmeſſer, bey den zwey Drit
teln der Lange von der Frucht, gegen den Kopf zu. Das Aug iſt von mittelmaſ—
ſiger Groſſe, wie zerkruppelt (ehiffonne), und ſtehet in einer ſeichten mit einigen
Rippen umgebenen Verrtiefung.

Der Stiel iſt dik, wird an den beeden Enden betrachtlich dicker, iſt ſieben
und zwanzig Linien lang, und gemeiniglich gebogen. Die Frucht hat am Stiel
keine Vertiefung, aber ofters Falten und einige Erhohungen.

III. Theil.

D ĩ C Die
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Die Haut iſt grunlich, bisweilen auf der Seite gegen die Sonne etwas roth,

überall mit Fahl marbrirt, beſonders nahe am Stiel, welcher ganz fahl iſt. Die

Haut iſt etwas dik.
Das Fleiſch iſt zerflieſſend (kondante).
Der Saft iſt mit einer feinen, ſehr angenehmen Saure erhaben, hat aber

in manchem Boden eine unangenehme Strenge (acrete).
Die Kerne ſind ſchwarz und ofters misrathen (avorté).
Dieſe Bien reift zu Ende des Julius, und zu Anfang des Auguſts. Sie

iſt eine der ſchonſten und der beſten Birnen in dieſer Jahrszeit.

XVIII. Pyrus fructu medio, longiſſimo, è flavo ſubvireſcente, ma-
culis fulvis diſtincto, ſerotino. Tarquin. Der Tarquin.

Die Tarquin- Birn iſt lang, an Geſtalt der Epargnes-Virn ſehr gleich,
aber gegen den Stiel zu etwas ſpitziger, und am Kopf etwas breitgedrußt. Der
Stiel iſt mittelmaſſig lang, gegen die Frucht zu dik, und gleichſam fleiſchig.

Die Haut iſt fein, und wird im April grunlich gelb und fahl marmorirt.
An den meiſten dieſer Fruchte zeigt ſich eine ſeichte Rinne.
Das Fleiſch iſt ziemlich fein und bruchig, aber nicht trocken.
Der Saft iſt ſauerlich, und gleicht ſo ziemlich dem von der Oſter- Berga-

motte, als welche den Tarquin an Gute wenig ubertrift.
Sie zeitiget im April und Mai, welches ſie ſehr ſchazbar macht.

Tab. VIII.
XIX. Pyrus fructu medio, turbinato, lucido, partim flavo, partim in-

tenſe rubro, aeſtivo. Ognonet. Archiduce d' Eteè. Amirè
roux. Der Ognonet. Der Sommer Archiduec. Der
rothliche Amireé.

Dieſer Birnbaum ſoll eher auf den Birnwildling gepfropft werden, als auf
die Quitte, wo er ſehr wenig treibt. Er iſt ſehr fruchtbar.

Der Trieb iſt gerad, von mittelmaſſiger Dicke, auf der einen Seite aſchfar
big, auf der andern rothlich, und mit ſehr kleinen Puneten getupfelt.

Der Knopf iſt kurz, breit, platt, und gleichſam auf den Zweig geleimt.

Der Fuß iſt gar nicht dik.
Das Blat iſt groß, rund, dik, mit einer ſchmahlen Spitze, drey Zoll, vier

Uinien lang, zween Zoll eilf nien breit. Die Zahnungen ſind ſeicht, und ſtehen
weit aus einander, ausgenommen gegen die Spitze, wo ſie tiefer und feiner ſind.

Der
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Der Stiel iſt dik, und zwey und zwanzig Linien lang. Die Rippe macht einen klei—
nen Bogen unterwarts.

Die Blume hat einen Zoll im Durchmeſſer. Das Blumenblat iſt zugerun—
det. Die meiſten Blumen haben mehr als funf Blumenblatter. An einigen fin—
det man zehen groſſe Blumenblatter, und einige verwandelte entwickelte
ſch c

Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, zwey und zwanzig Linien hoch, und
eben ſo viel im Durchmeſſer, kreiſelformig (turbine), Kopf breitgedrukt,
das Auge von mittelmaſſiger Groſſe in einer kleinen ſehr glatten Aushoöhlung ſtehet.

Der Stiel iſt gerad, eilf Linien lang, vollkommen, nicht ſtehet
der Frucht in einer ſehr kleinen Vertiefung.

Die Haut iſt glatt, glanzend, auf der Seite im Schatten gelb, und auf
der Seite gegen die Sonne lebhaft roth. Das Fleiſch iſt halb bruchig, of—
ters ſteinn. Der Saft iſt erhaben, und ſchmekt nach Roſen (d' un gout roſat).
Die Kerne ſind bleichgelb, weißlich. Frucht zeitiget Julius,

und zu Anfang des Auguſts.

J. Pyrus fructu parvo, feré pyriformi-obtuſo, hine eitrino, inde
ſaturè rubro, aeſtivo. Parfum d' Aout. Der Auguſt Par-
fum.

Dieſer Baum iſt ſehr fruchtbar, und wird auf den Birnwildling und auf
den Auittenbaum gepfropft.

Der Trieb iſt glatt, gerad, bisweilen gleichſam mit Mehl beſtreut, kurz,
auf der Geite im Schatten hellrothlich, auf
dekt ein perlengraues Oberhäutlein heilbraunrothe  ins

be. Er iſt ſehr getupfelt, gleicht
Kirſchbaum. Der Knopf iſt dik,

Zweig ab, und hat glatten Fuß. Das

ſehr fein, und kaum ſichtbar gezahnt, gerunzelt, gemeiniglich rinnenformig

gebogen, zween Zoll acht Linien lang, achtzehen Linien breit, ziemlich hell—
grun. Die Blume hat ſiebenzehen Durchmeſſer. Die Blumenblatter
ſind viel langer, als breit, faſt platt, der Geſtalt einer Maurerskelle; am Rand
ſiehet man etwas rothes. Die Kolblein Staubfaden ſind hellpurpurfarb.
Die Frucht iſt klein, faſt birnformig, Auge welches Frucht gleich
ſtehet, ſehr dik, und endiget ſich ziemlich regulär zugeſtumpf—

ten oder abgekurzten Spitze. Der Stiel iſt achtzehen Linien lang, Frucht

C 2 fleiſchig,
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fleiſchig, und hellgelb. Die Haut iſt auf der Seite gegen die Sonne ſchon dun—
kelroth, mit gelben Puncten getupfelt; auf der andern Seite eitronengelb, mit
ſchwachen fahlen Flecken. Das Fleiſch iſt etwas grob. Der Saft iſt ziemlich
häufig, und ſehr ſtark muſquirt (tres muſquée). Die Kerne ſind klein, braun
und vollkom:en. Dieſe Birn reift in der Hälfte des Auguſts.

Tab. IX.
XXI. Pyrus fructu medio, rotundo; cerino, maculis rufis diſtincto,

aeſtivo. Salviati. Die Salviati.
Dieſer Birnbaum wird, auf den Birnwildling gepfropft, ſtark, auf dem

Quittenbaum kommt er ſchlecht fort.

Die Triebe ſind dunn, machen an jedem Knoten einen Bug, ſind mit klei
nen, faſt unſichtbaren Puneten getupfelt; auf dem Quittenbaum gepfropft, roth
auf dem Birnwildling gegen die Sonne zu, hellbraunroth. und auf der andern Sei
te, braungrun. Die Knopfe ſind dik, ſpitzig, braun, ſtehen nicht weit vom Zweig

ab, und haben groſſe Fuſſe. Die Blatter ſind zween Zoll, zehen Linien lang,
zween Zoll, zwo Linien breit, gegen den Stiel zu rund, irregular und ziemlich tief
gezahnt, hellgrun und rinnenformig gebogen. Die Rippe macht unterwarts kinen
Bogen. Die kleinen Blatter ſind ſehr lang und ſchmahl, drey und dreyßig Li—
nien lang, zwolf Linien breit, und kaum ſichtbar gezahnt. Der Stiel iſt ſechzehn
Linien lang, ziemlich dik, und gelb, wie auch die Rippe. Die Blume hat vier—
zehen Linien im Durchmeſſer. Dier Blumenblatter ſind oval, kurz, ſehr ſtark
loffelformig ausgehohlt. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, rund, drey
und zwanzig Linien hoch, und eben ſo viel im Durchmeſſer. Das Auge ſtehet in
einer ſeichten Vertiefung, und iſt mit etlichen kleinen Rippen umgeben. Die Ausſchnit

te vom Kelch bleiben bisweilen bis zur Zeitigung der Frucht grun. Der Stiel iſt
ſiebenzehen Linien lang, und ſtehet in einer ſehr kleinen Aushohlung. Die Haut
iſt ſchon, wachsgelb, gegen die Sonne zu etwas roth, bisweilen mit groſſen roth—
lichen (rouſſes) Flecken beſezt, und alsdann rauh. Das Fleiſch iſt vortreflich,
halb ſchmelzend (demi-beurré) ohne Mark. Der Saft iſt gezuckert und parfu—
mirt, bisweilen nicht ſehr häuſig. Von den Kernen ſind einige platt, und die an—
dern langlich und zugerundet. Dieſe Birn reift im Auguſt. Sie iſt gut im Zu—
cker, und Ratafia zu machen.

XXII.
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XXII. Pyrus fructu parvo turbinato, e viridi ſubflaveſcente, aeſtivo.

Poire d' Ange. Die Poire d' Ange.
Dieſe Birn iſt clein, kreiſelformig, ein und zwanzig Linien hoch, achtzehen

Unien im Durchmeſſer. Am Kopf iſt ſie zugerundet. Das Auge iſt ziemlich groß,
und ſtehet faſt der Frucht gleich, in ganz ſeichten Vertieſung. Der
Stiel iſt dunn, grun, ſiebenzehen Linien lang. Da, Stiel Frucht
gehet, hat ſie einige Beulen. Die Haut iſt fein und gelblich grun. Das Fleiſch
iſt halbbruchig und ziemlich fein. Der Saft iſt ſehr ſtark muſquirt (tréès—

muſquée). Die Kerne ſind ſchwarz. Dieſe Birn zeitiget zu Anfang des Au—
guſts. Sie wird nicht melbig (püteuſe). Man halt ſie fur eine Varietat
der Salviati, die langlicher, kleiner, und nicht ſo gut iſt.

XXIIlI. Pyrus fructu medio, ſubrotundo, glabro, hine luteo, inde é

Viridi ſubalbido autumnali. Bezi d' Hery. Die Bezi d' Hery
Dieſe Birn iſt in den mehreſten Boden ſchlecht, aber in gutem ſtarken Bo—

den nicht zu verachten. An Geſtalt gleicht ſie einiger maſſen Salviati.

Gröſſe iſt mittelmaſſig, Geſtalt faſt Haut iſt glatt,
einen Seite gelb, und auf weislichgrun. Der Stiel iſt
lang. Sie zeitiget im October, November,

Tab. XLIV. PFis. 4.IXlIV. Pyrus fructu

dilute viridi autumnali. Poire de Vitrier. Die Poire de
Vitrier.

Dieſe Birn iſt groß, oval, zween Zoll, ſechs Linien im Durchmeſſer,
zween Zoll zehen Linien hoch. Das Auge iſt breit, weit offen ſtehet
ſeicht. Der Stiel iſt mittelmaſſig dik, ungefahr Zoll lang, ſtehet
Frucht gleich, zwiſchen einigen Die Haut iſt glatt, dunkelroth,
Seite gegen die Sonne Puncten getupfelt, auf Seite
Schatten hellgrun mit dunklergrunen Puneten getupfelt. Das Fleiſch iſt weiß,

und nicht ſonderlich fein. Der Saft iſt ziemlich angenehmen Geſchmak.
Die Kerne ſind ſchwarz, ſtehen Frucht. Dieſe Frucht
lich ſchon, reift im November

Wie ich glaube, ſo iſt die veritable Poire de Vitrier, welche ich in eini—
gen Garten unter dieſem Namen gefunden, ſehr ſchon ſehr groß,
mig, am Kopf breitgedrukt, hat Stiel mittelmaſſig

C3 Spitze



J und die Hohe drey Zoll,
ſehr ſtark getupfelt, auf der

Oeute gegen die Sonne ziemlich lebhaft roth, f der andern Seite citronen—

gelb. Die andern Beſchaffenheiten, und die Zeit ihrer Reife ſind ohngefähr die
namlichen; aber Geruch und Geſchmak haben etwas Muſcatellerahnliches (un

peu parfumés de muſc). Es iſt zwar ein ſtarker Baum, kommt aber, auf den
Quittenbaum gepfropft, gut fort. Er kann folgendermaſſen umſchrieben werden:
Pyrus fructu quam- maximo, turbinato, hinc citrino, inde intenſeé ru—
bro, autumnali. Der Birnbaum mit einer von den groſten Fruchten, die auf
der einen Seite eitronengelb und auf der andern hochroth iſt, und im Herbſt

zeitig wird.

Tab. X.
XXV. Pyrus fructu medio, Aurantii formâ, paululum compreſſo,

papulato, viridi, aeſtiro. Orange muſquee. Die Muſeca—
tellerpomeranze.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Birnwildling und auf den Quit—

tenbaum.Der Trieb iſt von mittelmaſſiger Dicke, kurz, an jedem Auge etwas gebo—
gen, ſehr ſtark getupfelt, auf der Seite gegen die Sonne röthlichgrun, (vert-

J
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J Spitze. Der Durchmeſſer iſt drey Zoll, neun Linien

eilf ünien. Die Haut iſt glatt, mit fahlen Puneten
und au

rouſſatre) und auf der andern perlengran. Der Knopf iſt ziemlich groß, kurz
zugerundet, nicht ſonderlich ſpitzig, ſtehet nicht weit vom Zweig ab, und hat einen

groſſen Fuß. Das Blat iſt faſt oval, endiget ſich mit einer ziemlich kurzen und
nicht ſonderlich ſchmahlen Spitze, iſt irregular und faſt unſichtbar gezahnt, macht
unterwarts einen Bogen, und hat daher am Stiel einen Bug, iſt zween Zoll neun
Linien lang, und zween Zoll, zwo Linien breit. Die kleinen Blatter ſind langgg,
ſchmahl, haben an beeden Enden ſehr ſchmahle Spitzen, und ſind ſehr fein gezahnt.
Jhre Stiele ſind neun Linien lang;z die von den groſſen Blattern aber achtzehen

hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind

ſ

ovai, loffelformig ausgehohlt. Die Ausſchnitte vom Kelch ſind ſehr lang und ſehr
ſchmahl. Die Frucht iſt von mittelmaſſiiger Groſſe, von der Geſtalt einer Pomeranze
vom Kopf gegen den Stiel zu etwas breitgedrukt, ein und zwanzig Linien hoch, und
funf und zwanzig Uinien im Durchmeſſer. Der Kopf iſt etwas zugerundet.
Das Auge ſtehet in einer ausgeſchweiften Vertiefung, aber ofters platt, und faſt

der Frucht gleich Der Stiel iſt dik, einen Zoll lang, und ſtehet in einer kleinen/
mit etlichen Erhohungen verſehenen Vertiefung, von denen eine, als die betracht

lichſte
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lichſte den Anfang des Stiels bedekt. Die Haut hat uberall kleine Vertiefungen,
wie die Portugieſiſche Pomeranze, iſt grun, und bekommt wenig rorhes. Wann die
Frucht reif iſt, ſo iſt ſie auf der Seite im Schatten faſt weisgelb, und auf der
andern ſehr hellrorh verwaſchen. Das Fleiſch iſt bruchig, und wird melbig,
(eotonneuſe), wann die Frncht nicht grun abgenommen worden. Der
Saft hat einen ſehr angenehmen erhabenen Muſeatellergeſchmakt. Die Kerne

Jſind ſchwarz und volllkommen. Dieſe Birn reift im Auguſt.

XXVI. Pyrus fructu medio, Aurantii formâ, partim cinereo, partim

inſigni rutilo, aeſtiro. Orange rouge. Die rothe Pome—
ranze.

Der Baum iſt ziemlich ſtark, wird auf den Birnwildling und auf Quitten
gepfropft. Die Triebe ſind dik, gerad, getupfelt und rothlich. Die Knopfe ſind

Kroß, ſpitzig, liegen auf dem Zweig,. Die Fuſſe ſind nicht ſonderlich erhoben.
Die Blätter ſind faſt oval, drey Zoll, ſechs Linien lang, zween Zoll, drey Linien
breit, und nehmen gegen Spitze lang ſchmahl iſt, an Breite ab,
die Zahnung iſt groß, nicht ſonderlich tief. Der Stiel iſt zwey zwanzig
Uinien lang. Die mittelmaſſigen faſt ihre ungefahr
vierzehen: Linien lang. Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die
Blumenblatter ſind lang, gehen ſpitzig Frucht iſt
namlichen Form, als die Orange muſquée, aber groſſer. Die Haut iſt grau
undſ Corallenroth. Das Fleiſch iſt bruchig, wird melbig (cotonneuſe),
wann die Frucht am Baum zeitiget. Der Saft iſt gezuckert und von Muſca—
tellergeſchnat. Dieſe Birn reift im Auguſt.

VII.. Pyrus fructu parvo, Aurantii formâ ſubrotundo, diluteé viri-—

di, aeſtivo. Bourdon muſque.
Vieſer Birnbaum wird auf den Birnwildling und auf Quitten gepfropft,

und iſt ſehr fruchtbar. Aber auf dem Wildling kommt er ſpat zum Fruchttragen.
5à.Vie Triebe ſind ziemlich dik, nicht ſonderlich lang, an jedem Ende ſtark gebo—

ben, gelblichgrün und ſehr wenig getupfelt. Die. Knopfe ſind groß, unten breit,
platt, und haben eine lange, und ſehr ſchmahle Spitze. Die Fuſſe ſind ſehr groß

und unter dem Auge ſehr dik. Die Blatter ſind faſt rund, oder verkurzt oval,
iweeen Zoll, ſieben Linien lang, zween Zoll, vier Linien breit, am Rande glatt,
und rinnenformig gebogen. Die Rippe krummt ſich unterwarts in einen Bo—
gen. Die Stiele ſind ungefahr funfzehen ünien lang. Die Blumen ſind voll—

kommen
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kommen offen. Der Durchmeſſer iſt vierzehen ünien. Die Blumenblatter ſind
rund und faſt platt. Die Kolblein der Staubfäden ſind hellroſenfarb. Die
Frucht iſt klein, faſt rund, am Kopf breitgedruktt, von der Geſtalt einer Pomeran
ze, ſiebenzehen Linien hoch, achtzehen und eine halbe Linie im Durchmeſſer. Das
Auge iſt ziemlich groß, und ſtehet in einer weiten und ſeichten Aushöhlung. Ge—
gen den Stiei zu iſt dieſe Dirn bisweilen etwas kreiſelformig. Der Stiel iſt gerad,
und funfzehen Linien lang. Die Haut iſt ziemlich fein, hellgrun, mit ſehr kleinen
dunkelgrunen Puneten getupfelt. Das Fleiſch iſt weiß, grob und bruchig. Der
Saft iſt ziemlich haufig und hat einen etwas gezuckerten Muſcatellergeſchmak. Die
Kerne ſind groß, ſchwarz und volllommen. Dieſe Birn iſt eine fruhe Orange,

die im Julius zeitiget.

Tab. XIX. Fig. 3.
XXVIII. Pyrus fructu magno, Aurantii formâ, partim flavo, partim

pulchre ſaturè rubro, brumali. Poirier de Jardin. Der
Gartenbirnbaum.

Die Gartenbirn (la Poire de Jardin) iſt groß, und am Kopf breitgedrukt,
J

von der Geſtalt der Pomeranzenbirnen. Das Auge ſtehet in einer gemeiniglich
glatten und ziemlich tiefen Aushohlung. Der Stiel.iſt weisgrun, am Ende dik,
acht bis neun Linien lang, und ſtehet in einer kleinen, engen und ſeichten Aushoh

lung. Der Durchmeſſer iſt dritthalb Zoll, und die Hohe zween Joll, drey linien.
Die Haut iſt ein wenig knopfig (boutonnee), auf der Seite gegen die Sonne ſchon
dunkelroth mit goldgelben Puneten getupfelt, und auf der andern hat ſie hellrothe Strei

fe auf einem gelben Grund. Das Fleiſch iſt halb bruchig, etwas grob, und bisweilen
um die Kerne herum etwas ſteinig. Der Saft iſt gezuckert  und von ſehr gutem
Geſchmak. Die Kerne ſind lang, dunkelbraun, und liegen in. weiten Fa—
chern. Die Achſe iſt hohl. Dieſe Frucht iſt gut., und zeitigt im Decem—
ber. Die Verſchiedenheit des Bodens macht einen ſtarken Unterſchied an der

Groſſe der Frucht.

ab. XIX. Pig. 4.
XXIX. Pyrus fructu medio, Auirantii formâ, coinpteſſo, ſpiſſius viren-

te, brumali. Orange d' hiver. Die Wintetpomeranze.
Dieſer Baum iſt ziemlich ſtark, wird auf den Birnwiſdling und auf Quitten

gepfropft Der Trieb iſt lang, duun, gerad, hell violetroth und etwas mit

Mehl beſtreut (larineux). Der Kuopf iſt kurz, unten breit, und wie auf den
Zweig
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Zweig geleimt. Der Fuß ſteht nicht weit vor. Das Blat iſt langlich, am
Stiel zugerundet, am Rand ungezahnt. Die Rippe biegt ſich gegen die Spitze
zu, unterwarts in einen Bogen. Das Blat iſt zween Zoll, acht Linien lang, und
zwanzig Linien breit, der Stiel iſt dunn, und zween Zoll, vier Linien lang. Die
Blume ofnet ſich vollkommen, und hat funſzehen Linien im Durchmeſſer. Die
Blumenblatter ſind langlich, rakettenformig und ziemlich ſtark loffelformig
gehohlt. Die Kolblein der Staubfaden ſind hell purpurfarb, und faſt roſenfarb.
Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, wie die andern Pomeranzenbirnen geſtal—
tet, rund, an den Enden breitgedruftt, vier und zwanzig Linien hoch, im Durch—
meſſer ſieben und zwanzig Linien. Bisweilen ſind beede Maaſe groſfer. Das Au—
ge ſteht nicht tief, ſondern faſt der Frucht gleich. Der Stiel ſtehet in einer klei—
nen Vertiefung, iſt dik, und ſechs bis ſieben Linien lang. Die Haut iſt ſehr fein,
braungrun, welches mit der Zeitigung bleicher wird, mit ſehr kleinen, noch brau—

nern grauen Punkten beſaet, und etwas geknopfelt. Oefters aber findet man an
derſelben ſtark vorſtehende Warzen. Das Fleiſch iſt weiß, fein, bruchig, und oh—
ne Steine. Der Saft iſt ziemlich angenehm, von ſehr ſtarkem Muſeatellerge—
ſchmak. Die Kerne ſind braun, langlich, ſpitzig, volllommen, und haben groſſe
Facher. Dieſe Birn reift in Hornung, Merz und April.

Tab. XIX. Fig. 5.XXX. Pyrus fructu magno, pyriformi-longo, glabro, viridi brumali.
Martin-Sire. Ronville. Die Martin-Sire. Die Ronville.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling und auf Quitten. DieTriebe

ſehr kleinen, gelblichen Punkten beſaet. Knopfe ſehr platt, gleichſam
den Zweig zerdruktt, ſtehen platten Fuſſen.
ſind platt, faſt oval „ungezahnt, Zoll,

Uinien breit. Am gewellt (forment
des). Die Rippe ſich Bogen,

an den Enden zween Buge. Der Stiel iſt dik Linien lang. Die Blu—
me hat ſechzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt oval,
etwas loffelformig ausgehohlt. Die Kolblein der Staubfäden ſind weiß
purfarb unter einander. Die Frucht iſt groſſer als mittelmaſſig, drey Zoll,
eine Linie lang, zween Zoll, drey Durchmeſſer, Figur
lichten Birun, wohl geſtaltet,
faſt der Frucht gleich. Der Bauch iſt

III. Theil.
D der
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der andern. Gegen den Stiel zu endiget ſich die Frucht mit einer zugeſtumpften
Spitze. Bey dem Anfang des Stiels, welcher beſonders an ſeinem Ende ziemlich
dik, und neun LUinien lang iſt, zeigt ſich etwas wulſtförmiges. La Quintynie
vergleicht die Geſtalt dieſer Frucht mit einer ſchonen und groſſen Roulſelet.

Die Haut iſt glatt, glaänzt wie Atlas (romme ſatine), und wird mit der
Zeitigung gelb. Auf der Seite gegen die Sonne bekommt ſie eine leichte rothe
Farbe, die bisweilen ziemlich lebhaft iſt. Das Fleiſch iſt bruchig  und hat ofters

um die Kerne herum einige Steine. Der Saflt iſt ſuß, gezuckert, und bisweilen
etwas parfumirt. Jn dieſer Birn findet man gemeiniglich nur vier Saamenfa—
cher, deren jedes zween breite, platte und hellbraune Kerne enthalt. Dieſe Birnh

zeitiget im Jenner.

Tab. XIX. Fig. 2.
XXXI. Pyrus fructu parvo, pyriformi, partim viridiori, partim ob-

ſcuré rubente, brumali. Rouſſelet d' hiver. Die Winter
Rouſſelet.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling und auf Quitten. Er wird
auf beeden ſtark. Der Trieb iſt von mittelmaſſiger Dicke, lang, gerad, rothlich—
braun, ziemlich hell und glanzend, und ſehr wenig getupfelt. Der Knopf iſt platt,

fehr kurz, und liegt auf dem Zweig. An dem Juß, welcher breit iſt, ſiehet man zween
oder drey kleine Punkte oder kleine Schuppen, die ſehr lebhaft roth ſind. Die
Fuſſe ſtehen gar nicht weit vor. Die Blatter ſind zween Zoll, neun Linien lang,
und zwey und zwanzig Linien breit, am Rand ſehr fein und tegular gezahnt, ma—
chen einige ſtarte Buge, und ſind etwas elliptiſch. Die Stiele ſind zween Zolt,
ſechs Linien lang. Die Blume hat ſechzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blu—
menblatter ſind faſt oval, am Ende gerunzelt, und gleichſam zerkruppelt, am Rand

mit einigen rothen Streifen. Die Frucht iſt klein, zween Zoll hoch, und achtze
hen Linien im Durchmeſſer. Sie iſt birnformig, und gleicht der Rouſſelet von
Reims ſo ziemlich, iſt aber kleiner und nicht ſo ſpitzig. Das Auge ſtehet der
Frucht gleich. Der Stiel iſt krumm gebogen, ſieben Linien lang, und ſtehet
in einer ſeichten Vertiefung. Die Hatuit iſt auf der Seite im Schatten grun—
lich, und wird mit der Zeitigung etwas gelb. Auf der Seite gegen die Sonne
hat ſie die namliche Farbe, wie die Rauſfelet von Reims, nur etwas dunkler.
Bey der Zeitigung kommt ſie der Farbe von der Martin-ſec gleicher. Das
Fleiſch iſt halbbruchig, und laßt etwas Mark im Mund zurut. Der Saft iſt
ziemlich haufig von etwas erhabenem Geſchmak. Die Kerne ſind hellbraun, rund

und kurz. Dieſe Birn zeitiget im Hornung und Merz.
Tab.
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Tab. XI.XXXlI. Pyrus fructu parvo, pyriformi, partim viridi, partim obſeu-

reè rubente, aeſtivo. Rouſſelet de Reims. Die Rouſſelet
von Reims.

Dieſer Birnbaum wachſt auf dem Wildling und auf dem Quittenbaum ſehr
gut fort. Der Trieb iſt von mittelmaſſiger Dicke, lang, ſehr glatt, mit kleinen
Punkten ſtark getupfelt, rothlichbraun, und am iedem Auge etwas eingebogen.
Der Knopf iſt kurz, dreyeckig, platt, wie auf dem Zweig zerdrukt, und ſtehet auf
einem platten Fuß. Das Blat iſt groß, oval, an beeden Enden ſpitig zugehend,
platt, dren Zoll, zehen Linien lang, zween Joll, vier Linien breit. Die Zahnung
iſt groß und ganz ſeicht. Der Stiel iſt zwanzig Unien lang. Die mittelmaſſigen
Blatter ſind runder, und fein gezahnt. Die Blume hat dreyzehen bis funfzehen
Unien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind oval, und einige etwas zuge—
ſpitzt. Die Frucht iſt klein, birnformig, im Durchmeſſer zwanzig Linien, zween
Zoll hoch, und am Kopf rund. Das Aug iſt ziemlich groß, und ſtehet der Frucht
gleich. Der Stiel iſt zehen Linien lang, und ofters kurzer. Die Haut iſt auf
der Seite im Schatten grun; es werden aber einige Oerter mit der Zeitigung
gelb. Auf der Seite gegen die Sonne iſt ſie braunroth. Sie iſt uberall grau
verwaſchen und getupfelt. Das Fleiſch iſt halb ſchmelzend (demi- beurre), ziem—
lich fein und vortreflich. Der Saft hat einen dikſer Frucht beſonders eigenen
Parfum, und einen ſehr angenehmen ſchwachen Muſcatellergeſchmak.
Die Kerne ſind breit Dieſe Birn zeitigetr Ende Auguſts,
oder zu Anfang des Septembers, wird ſehr bald teig. Sie iſt auf hoch—
ſtammigen Baumen kleiner, beſſer, Gelander auf Zwergbäu—
men. Dieſer Baum iſt zwar mit jedem Boden zufrieden, aber der leichte Boden
iſt ihm

am anſtandigſten. Jedermann iſt bekannt, wie die in den Hofen und inden Garten der

XXXIII, Pyrus fructu parvo, pyriformi, hine intenſe rubro, inde

flavo, aeſtivo. Rouſſelet hâtif. Poire de Chypre. Perdreau.
Diee fruhe Rouſſelet. Die Birn aus Cypern. Die Perdreau.

Der Baunm iſt ziemlich ſtark, wird auf den Wildling und auf die Quitte ge—
pfropft. Der Trieb iſt dunn, kurz, ziemlich gerad, rothlichbraun,
Violete fallend, ſehr wenig getupfelt, wie weisgrauem Staub

D 2 Der
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Der Knopf iſt kurz, faſt platt, unten breit, liegt auf dem Zweig, und ſtehet auf
einem groſſen Fuß. Das Blat iſt rund, drey Zoll lang, zween Zoll, acht Linien
breit, endiget ſich mir einer ſchmahlen Spitze, nnd iſt rinnenförmig uber einander
gebogen. Die Zahnung iſt groß und nicht tief. Der Sitiel iſt ſechs Linien lang.
Die mirtelmaſſigen Blätter ſind langlich, gegen den Stiel zu ſehr leicht und irre—

gular gezahnt. Der Stiel iſt zwolf Linien lanag. Die Blume hat einen Zoll im
Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind am Ende zugerundet, und nicht ſonderlich
loöffelfoörmig ausgehohlt. Einige Blumen haben bis, neun Blumenblatter. Die
Frucht iſt kleia, birnformig, zwey und zwanzig Linien hoch, zwanzig Linien im
Durchmeſſer, am Kopf rund. Das Auge ſtehet in einer kleinen glatten Vertiefung,

die keine Runzeln hat. Der Stiel iſt gelblich grun, ziemlich dik, erwas fleiſchig, und
ungefahr dreyjehen Linien lang. Die Haut iſt fein, auf der Seite im Schatten
gelb, und auf der Seite gegen die Sonne lebhaft roth mit grauen Punkten be—
ſaet. Das Fleiſch iſt etwas gelb, halbbruchig, und hat um die Kerne herum
Sand oder ſehr kleine Steine. Der Saft iſt gezuckert und ſtarf parfumirt.
Die Kerne ſind hellbraun und nicht ſonderlich vollkommen. Dieſe Birn zei—
tiget gegen die Halfte des Julius, gleicht der Rouſſelet von Reims ziemlich
viel, hat aber nicht ſo viel Geſchnat und Parfum. Man macht mic derſel—
ben ſehr gute Compoten.

Tab. XII.XXXIV. Pyrus fructu medio, pyriformi-acuto, ſcabro, hinc ſpiſſius
virente, inde obſcuré rubente, aeſtivo. Roy d' Eté. Gros
Rouſſelet. Der Sommerkonig. Die groſſe Rouſſelet.

Dieſer Birnbaum iſt ſtark, wird ſowohl auf den Wildling, als auf die Quit
et gepfropft. Die Triebe ſind dik, lang, ſtark, mit kleinen gelblichweiſſen Punkten
ſehr ſtark getupfelt, röthlichbraun, ins dunkel Violete fallend, an jedem Knoten
ſtark eingebogen. Die Knopfe ſind platt, dreyeckig, am Fuß breiter, als ſie hoch ſind,

ſtehen wenig vom Zweig ab. Die Fuſſe ſtehen nicht weit vor. Die Blatter ſind
groß, zween Zoll acht Linien breit, drey Zoll ſechs Linien lang, platt, irregular und
ganz ſeicht gezahat. Die Stiele ſind achtzehen bis zwanzig tinien lana. Die Blume
hat ſfunfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind langel als breit, und
rollen ſich unterwarts. Die Kolblein der Staubfaden ſind ſehr groß. Die Frucht
iſt von mittelmaſſiger Groſſe, zween Zoll, neun Linien lang, zween Zoll, drey Linien
im Durchmeſſer, von der namlichen Geſtalt, als die Rouſſelet von Reims, aber
viel groſſer und etwas ſpitziger gegen den Stiel zu. Der Stiel iſt braun, neun
zehen Linien lang. An der Frucht ſind bisweilen nahe am Stiel einige kleine Beu—

len.



Von den Birnbaumen. 29
len A Km off iſt die Frucht breitgedrutt, und das Auge ſtehet in einer weiten
und tiefen Aushohlung. Die Haut iſt rauh, mit ſehr kleinen grauen Punkten ge—
tüpfelt; auf der Seite im Schatten dunkelgrun, und auf der Seite gegen die
Sonne braunroth, wie die Rouſſelet, hin und wieder mit grau verwaſchen. Das

Fleiſch iſt halbbruchig und nicht gar fein. Der Saflt iſt gut, etwas parfumirt,
und ein wenig ſauerlih. Die Kerne ſind langlich und zugerundet. Dieſe Birn
zeitiget zu Ende des Auguſts oder zu Anfang des Septembers.

Tab, XIII.XXXV. Pyrus fructu medio, pyriformi-longo, partim pallide viridi,
partim flavo, maculis ſanguineis evanidis conſperſo, aeſtivo.
Poire ſans peau. Fleur de Guignes. Die Birn ohne Haut.
Die Blume von Guignes.

Dieſer Birnbaum wird auf dem Wildling ſtark; aber auf dem Quittenbaum
bleibt er nur mittelmaſſiger Groſſe. Der Trieb iſt lang, gerad, auf Seite
im Schatten grau, auf der Seite gegen die Sonne und der Spitze rochlich,
ſehr ſtark getupfelt. Der Knopf iſt platt, unten breit, oben ſpitzig, liegt auf
Zweig, und hat einen platten Fuß. Das Blat iſt groß, drey Zoll, acht Linien
lang, zween Zoll, ſechs Linien breit und platt. Am Rand machen ſie einige
lenformige Buge, und haben ſehr weit einander ſtehende, ſpitzige
feichte Zahne. Der Stiel iſt dik, und zwey und zwanzig Linien lang.
an den inittelmaſſigen Blattern iſt fein, ſpitzig und ſeicht gezahnt. Die
hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter

den Kelch zu breiter als Ende, loffelformig ausgehohlt,
Rande einige rothe Striche. Staubfaden ſind

Die Frucht iſt faſt mittelmaſſiger Groſſe,

und neunzehen Linien Hohe. Sie hat ofters einige Beulen,
Stiel zu nur um etwas Der iſt gerad,
nien lang, und ſtehet in einer Vertiefung. Das Auge iſt ziemlich
het in einer Aushöhlung, Rippen ſich hat.
der Frucht faſt in der Mitte Laänge, und
daher ſie einem Weberſchiff (navette) gleicht. Gegen

was langer, als gegen den Kopf, gleicht Epargne-
Bisweilen hat ſie die Geſtalt Rouſſelet,

vergleicht ſie zu derſelben. Die Haut iſt fein, auf bleich—
grun, grau geflekt, und auf der Seite gelb bleichblutroth

D 3 geflekt.
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geflekt. Das Fleiſch iſt ſchmelzend (kondante), und laßt kein Mark im Mund
zuruk. Der Saft iſt ſehr gut, ſuß und parfumirt. Dieſe Birn zeitiget zu An—
fang des Auguſts, und iſt ſehr bald voruber.

Tab. XIV.
XXXVI. Pyrus fructu medio, pyriformi-acuminato, hine melino,

inde intenſe rubro autumnali. Martin-Sec. Die Mar—
tin- Sec.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling, und auf die Quitte. Er
iſt ſehr fruchtbar. Der Trieb iſt von mittelmaſſiger Dicke, an jedem Knoten un—
ten ſtark eingebogen, gegen die Spitze zu aber gerad, wenig getupfelt, auf der
Seite im Schatten perlengrau, und auf der Seite gegen die Sonne rothlichbraun
(un peu vineux), etwas weinfarbig und glanzend. Der Knopf iſt ſehr dunn,
rund, lang, ſpitzig, ſtehet etwas vom Zweig ab, und auf einem groſſen Fuß. Das
Blat iſt langlich, rinnenformig gebogen, bisweilen wie ein Schiff, regular, ſehr
fein und ganz ſeicht gezahnt, zween Zoll, zehen Linien lang, ein und zwanzig Li—
nien breit. Der Stiel iſt dunn, und zwanzig Linien lang. Die Blume hat ſie—
benzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt rund, loffelformig
ausgehohlt. Einige haben an dem Rande etwas rothliches. Die Frucht iſt von
mittelmaſſiger Groſſe, zween Zoll im Durchmeſſer, zween Zoll, ſieben Linien hoch,
birnformig, der Rouſſelet ziemlich ahnlich, aber nicht ſo rund am Kopf. Das
Auge iſt geſchloſſen, und ſtehet in einer mit Runzeln und ziemlich ſichtbaren Erho

hungen umgebenen Vertiefung. Am Stiel gehet ſie ſpitzig zu. Der Stiel iſt krumm
gebogen, ſieben bis acht tinien, und bisweilen gegen achtzehen Linien lang.

Eine ſchone, wohl geſtaltete und wohl beſchaffene Martin- Sec- Birn, hat

bey dritthalb Zoll im Durchmeſſer, und drey Zoll, zwo bis drey Linien an Hohe.
Die groſte Dicke iſt gegen den Kopf, der ſich etwas verlangert. Das Auge ſtehet
faſt der Frucht gleich, auf einer Erhohung, welche funf Beulen machen, die an
den funf Ausſchnitten ſtehen. Das andere Ende nimmt nicht regular an Dicke
ab, ſondern gleicht dem Flaſchenkurbis etwas, und endiget ſich mit einer mittelmaſ—
ſigen ſchmahlen Spitze. Die Oberflache dieſer Frucht iſt ungleich. Die Haut iſt
zart, und auf der Seite im Schatten Jſabellfarb, oder hell Haſelnusfarb, und auf
der Seite gegen die Sonne lebhaft roth, mit kleinen weiſſen Punkten beſaet, die auf
dem Rothen ſtark ſichtbar ſind. Das Fleiſch iſt ziemlich fein, bruchig, und bisweilen

etwas ſteinig. Der Saft iſt gezuckert, angenehm, und etwas parfumirt. Die Kerne

ſind



Von den Birnbaumen. 31
ſind dunkelbraun, mittelmaſſig groß und lang. Dieſe Birn zeitigt in November,
December und Jenner.

Tab. XV.XXXVII. Pyrus fructu parvo, pyriformi cueurbitato, autumnali.

Rouſſeline. Die Rouſſeline.
JDer Rouſſeline Birnbaum darf nicht auf den Quirtenbaum, ſondern

blos auf den Birnwildling gepfropft werden. Die Triebe ſind dunn, ziem—
lich gerad, auf der Seite im Schatten grunlich grau, und auf Seite
gen die Sonne ſehr ſchwach rothlich (roufſatre), wenig getupfelt. Die
Knopfe ſind unten groß, rund zugeſpizt, und ſtehen vom Zweig ab. Die guſ—
ſe ſtehen vor. Die Blatter ſind klein, meiſtentheils rund, ungezahnt,
Zoll, vier Linien lang, zwanzig Linien platt.
ſind vierzehen bis ſechzehen Linien lang. Die Blumen ofnen ſich vollkommen,

find aber klein, zehen Unien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind
etwas langer als breit, und loffelformig ausgehohlt. Einige ſind Rand
rothgefarbt. Die Kolblein der Staubfaden ſind dunkelpurpurfarb. Die Frucht
iſt klein, achtzehen Linien im Durchmeſſer, ſieben zwanzig Hohe.
Gegen den Stiel zu, welcher dreyzehen bis achtzehen Linien lang, iſt ſie birnformig

und zugeſpizt. Bisweilen gleicht ſie dem Flaſchenkurbis etwas. Der Bauch iſt
ſehr dik, und der Kopf iſt nicht rund, ſondern langlich, viel dunner, als Bauch,
und wie zuſammengeſchnurt (Etrangle). Das Auge ſtehet in einer kleinen mit
Runzeln umgebenen Vertiefung. Die Haut iſt heller Farben,
Rouſſelet, und auch als Martin- Sec. Das Fleiſch iſt halb
(demi.- beurreé), fein Saeft
angenehmen Mufſeatellergeſchmak. Dieſe Birn zeitigt November. Alle Schrift—
ſteller, welche dieſe Frucht
Wenn man alle Charakter

ſchen dieſen beeden Birnen

die Geſtalt, oder auf Farbe, auf Geſchmak

XXXVIII. Pyrus fructu medio, feré pyriformi-obtuſo,

no, inde rubello et punctis rubris diſtincto, aeſtivo. Anh!
mon Dieu. Ach! mein Gott.Dieſer Birnbaum iſt ſehr fruchtbar, gleicht RouſſeletReims,

iſt von mittelmaſſiger Groſſe, zwey

Durch
aun
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Durchmeſſer, ſieben und zwanzig bis acht und zwanzig Linien an Hohe. Sie
iſt am dikſten Theil, welcher naher am Kopf als an dem Stiel, vollkommen
rund. Bisweilen iſt der Kopf etwas langlich. Das Auge ſtehet der Frucht
gleich, und hat nicht ſonderlich hohe Beulen um ſich herum, die den Ausſchnitten
gegen uber ſtehen. Die lebhaft rothe Stiele der Staubfaden ſind bis zur Zeiti—

gung der Frucht zu ſehen. Der Theil gegen den Stiel zu verlangert ſich, nimmt
zdiemlich regular an Dicke ab, und endiget ſich mit einer zugeſtumpften Spitze.
Der Stiel iſt funfzehen bis achtzehen Linien lang, an der Frucht etwas fleiſchig,
und ſtehet zwiſchen etlichen Beulen oder Wulſten. Wenn die Spitze der Frucht ſpitzig
ware, ſo wurde ſie birnformig ſeyn. Die Haut iſt glatt, auf der Seite im Schat
ten hell citronengelb, und auf der andern hellroth verwaſchen, mit kleinen lebhaft—
rothen Punkten getupfelt. Das Fleiſch iſt weiß, balb bruchig, nicht ſonderlich
fein, und wird leicht teig. Der Saft iſt ziemlich haufig, gezuckert, und in trocke—
nem Boden etwas parfumirt. Die Kerne ſind vollkommen, und haben eine ſehr
ſchmahle Spitze. Sie reift zu Anfang des Septembers. Dieſe Frucht iſt hoher
zu ſchazen, weil ſie ſo gern tragt, als wegen ihrer Gute. Jn einigen Provinzen
wird dieſe Birn Ahn! mon Dieu, die Poire d' Amour, die Uebesbirn ge—

nennt. No. CV.
XXXIX. Pyrus fructu medio, turbinato- truncato, glabro, partim

è viridi ſubflaveſcente, partim intenſe et ſplendide rubro,
aeſtivo. Fin- Or d' Ete. Das Sommer fein Gold.

Dieſe Birn iſt von mittelmaſſiger Groſſe, kreiſelformig, und am Stiel et—
was abgekurzt. Der Stiel iſt ziemlich dik, und fechzehen Linien lang. Die
Frucht iſt am Kopf platt. Das Auge, welches nicht groß iſt, ſtehet in einer
kleinen Vertiefunug. Die Haut iſt ſehr glatt, auf der Seite gegen die Sonne
glanzend dunkelroth, und auf der Seite im Schatten, gelblich grun, roth getupfelt—

Das Fleiſch iſt fein, grunlicht, halb ſchmelzend (demi-beurrée). Der Saft hat
zwar etwas Saure, iſt aber nicht unangenehm. Die Kerne ſind ſchwarz und ziein—

lich vollkommen. Sie zeitiget gegen die Halfte des Auguſts.

XI.. Pyrus fructu magno, pyriformi, glabro, laetè virente, macu-
lis dilutè rubris diſtincto, aeſtivo. Fin-Or de Septembre.
Das September fein Gold.

Dieſe Birn iſt groß, zween Zoll, neun Linien hoch, zween Zoll, vier Linien

im Durchmeſſer, und birnformig. Am Kopf iſt ſie nicht breitgedrutt, wie das
Sommer fein Gold, ſondern hat vielmehr einige nicht ſonderlich hohe Beulen,

jwiſchen
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zr ſckvi jen welchen eine kleine Verriefung umd in dieſer dar Aig ſthet D St't

J t v 1 e er  teiſt ungefahr vierzehen Linien lang. Die Haut iſt glatt, eben, auf der Seite im
Schatten hellgrun, auf der andern roth verwaſchen, hin gleichſam

marbrirt. Das Fleiſch iſt weiß, ſchmelzend (beurré) und fein. Der Saft hat
eine kleine angenehme S!

d liel  lcckd B au.préſent-Birn.aure, un gein)t ziemt) em von der erSie reift zu Ende des Auguſts oder zu Anfang Septembers.

Tab. XVIXLI. Pyrus fructu medio, pyriformi, hinc melino, inde dilutius

bente, aeſtivo. Chair à Dame. Chere Adame. Die Chair
à Dame. Die Chere Adame.

Dieſer Birnbaum iſt ziemlich ſtark und fruchtbar. Man pfropft denſelben auf
den Wildling und auf den Quittenbaum. Die Triebe ſind kurz,

ger Dicke, an jedem Knoten gebogen, einige faſt iſabellfarb, meiſten gris
lin (Leinblutfarb) und ſtark getupfelt; Punkte ſind nicht ſonderlich ſicht—
bar, ſondern vermengen ſich faſt Farbe Knopfe

ſpitzig, breitgedrukt, und liegen auf dem Zweig. Fuſſe breit, ſtehen

weit vor. Die Blatter ſind langlich, rinnenformig gebogen, bleichgrun, glanzend,
drey Zoll lang, ein und zwanzig Linien breit, ziemlich fein, ſeicht nicht
ſpitzig gezahnt. Die Stiele

Blume hat ſiebenzehen Durchmeſſer.
mig, oben zugerundet, regelmaſſig am
des Kelchs mit einer Spitze. mittelmaſſiger Gröſſe,
lich, ſechs und zwanzig

birnformig und am Kopf

Stiel iſt dik und kurz, hochſtens

ten am Stiel einige Beulen,
Stiel ſtehet alsdann ſchief
Die Haut iſt grau, iſabellfarb,

Wann die Frucht recht

te gegen die Sonne hellroth
ſonderlich fein. Der Saflt
hoben. Die Kerne ſind

te des Auguſts.

E XLII.
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XLII. Pyrus fructu parvo, ovi formâ, aeſtivo. Poire d' oeuſ. Eier—

birn.
Dieſer Baum iſt ſchön und ſtark, wenn er auf den Wildling gepfropft iſt;

auf dem Quittenbaum konumt er ſchlecht fort. Die Fruchtbarkeit iſt mittelmaſſig.
Der Trieb iſt etwas mit Mehl beſtreut, ſehr lang und dunn, an jedem Knoten
ſtark eingebogen, auf der Seite im Schatten rothlichgrun, auf der andern mehr roth
(roux) und getupfelt. Der Knopf 'iſt kurz, platt, gleichſam auf den Zweig ge—
leimt, und hat einen platten Fuß. Die Blatter ſind etwas weißlich, rund, hin
und wieder gebogen, unterwarts gekrummet, nicht ſonderlich fein und ganz ſeicht

gezahnt, zween Zoll, ſechs Linien lang, und zween Zoll, drey Linien breit. Der
Stiel iſt funfzehen Linien langg. Die Blume hat vierzehen Linien im Durchmeſ—
ſer. Das Blumenblat iſt faſt oval, und loffelformig ausgehohlt. Die Frucht
iſt klein, ungefahr von der Geſtalt und Groſſe eines Huhnereies, oval, am kleinen
Ende etwas eingezwikt (pince). Der Durchmeſſer iſt funfzehen Linien, und die
Lange neunzehen Linien. Das Auge ſtehet in einer kleinen Vertiefung, deſ—
ſen Rand auf der einen Seite hoher iſt, als auf der andern. Der Stiel iſt dunn,
der ganzen Lange nach von gleicher Dicke hat am Ende, wo er am Zweig ſte
het', kleine Punkten, macht an dieſem Ende einen kleinen Hacken, iſt ungefahr
einen Zoll lang, und ſtehet in einer kleinen trichterformigen Vertiefung. Die Haut
iſt auf der Seite im Schatten grun und etwas gelb, wie die Verte- longue (die
lange Grune) aber mit rothlichen kleifarbigen Flecken beſaet (lemẽe de taches
rouſſes de couleur de ſon); und auf der Seite gegen die Sonne rothlich mit
grun vermiſcht. Das Fleiſch iſt fein, halb ſchmelzend (lemi-fondante). wie die
Rouſſelet, bisweilen zart und halb ſchmelzend (demi- beurrée). Der Saft iſt
gezuckert, fußi, und hat etwas von angenehmen Muſcatellergeſchmak ohne Herbe.

Von den Kernen ſind einige weiß, andere ſchwarz. Dieſe Birn zeitiget zwiſchen
der Halfte des Auguſts und dem Anfang des Septembers, mit der Roi d' Eté

(Sommerkonig) und der Epargne.

Tab. XVIIl.
XLIII. Pyrus fructu medio, pyriformi, cueurbitato, glabro, lucido-—

partim laetéè virente, partim dilute rubeſcente, aeſtivo. In-
connu Cheneau. Fondante de Breſt. Die Inconnu-Che-
neau. Die Fondante von Breſt.

Dieſer Birnbaum iſt fruchtbar und ſtark auf dem Wildling; auf dem Quit—
rttenbaum treibt er niemals gerad. Der Trieb iſt lang, dik, an jedem Knoten ſtark

gebogen
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gebogen, ausgenommen an der Spitze, welche gerad iſt, ſehr ſtark getupfelt, grau,
auf der Seite gegen die Sonne braunroth (Croux) und an der Spitze rothlich.
Der Knopf iſt unten breit, kurz, breitgedrukt, ſteht vom Zweig ab, und auf ei—

nem groſſen und breiten Fuß. Das Blat iſt ziemlich groß, drey Zoll, drey Linien
lang, zween Zoll, vier Linien breit, und fein gezahnt. Der Stiel iſt zween Zoll
lang. Die Blume hat einen Zoll im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind oval,
ſehr ſtark loffelförmig ausgehoöhlt. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, län—

ger als rund, birnformig, im Durchmeſſer zween Zoll, funf und zwanzig Linien
hoch, am Bauch ſehr dik. Sie hat einige Rippen, beſonders oben am Kopf, wo
ſie eine Vertiefung bilden, in welcher das Auge ſtehet. Gemeiniglich iſt ſie am Stiel

etwas abgekurzt. Der Stiel iſt neunzehen Linien lang, und ſtehet der Frucht gleich.
Die Haut iſt dunn, glatt, glanzend (liſſe, brillante), und im Angreifen gleich—
ſam ſchmierig, hellgrun auf der Seite im Schatten, und dabey braungrun fein
getupfelt, auf der Seite gegen die Sonne aber roth verwaſchen, mit hellgrauen
Punkten getupfelt. Bisweilen iſt ſie ziemlich ſtark roth gefarbt. Das Fleiſch iſt
fein, weiß, bruchig, und nicht zerflieſſend (kondante), ob ſchon die Birn den
Namen Fondante hat. Sie wird gern teig. Der Saft iſt gezuckert, und mit
einer kleinen, feinen, ziemlich angenehmen Saure erhaben. Die Kerne ſind lang,
ſchwarz, und ofters taub (avortes). Sie zeitiget zu Ende des Auguſts, und zu An—
fang des Septembers,

Tab XVIIIXLIV. Pyrus fructu parvo, pyriformi, partim é viridi ſubflaveſcente,

Partim diluté rubente., aeſtivo. Caſſolette. Friolet. Muſcat-
vert. Lechefrion. Die Caſſolette. Die Friolet. Die gru—
ne Muſcateller. Die Lechefrion.

Dieſer Birnbaum iſt ſehr ſchon uud ſehr fruchtbar, wird auf den Wildling und
auf den Quittenbaum gepfropft. Der Trieb iſt mittelmaſiger Dicke, lang,
jedem Knoten eingebogen, auf Seite im Schatten grau, (auf dem Wildling
bisweilen hellgrun), auf Sonne Spitze rothlich
(rouſſatre). Der Knopf iſt dunn, lang, ſehr ſpitzig, ſteht vom Zweig ab, auf
einem vorſtehenden und dicken Fuß. Das Blat iſt zween Zoll, drey tinien lang, ſechs

und zwanzig Linien breit. Die Rippe macht unterwarts einen Bogen. Am Rande

runzeln ſie ſich, und ch Be D— Zih ſd ßma en gro e we en ormige uge. ie zane in gros,nicht ſonderlich ſpitzig, und ſehr ſeicht. Einige Blatter ſind faſt ungezahnt. Der Stiel
iſt ſechzehen

nien lang. Die Blume hat vierzehen tinien im Durchmeſſer. Die

E 2 Blumen



5 iſt klein, zwanzig Linien im Durchmeſſer, vier und zwanzig Linien an Hohe, birnfor—
mig, am Kopf rund, wo das Auge faſt der Frucht gleich ſtehet. Gegen den Stiel zu

I iſt ziemlich hat Vertiefung, welcher
ſer iſt dunn, hellgrun und ſieben Linien lang. Die Haut iſt gelblichmattgrun (vert—
tendre jaunatre), und auf der Seite gegen die Sonne etwas roth geſtreift. Das
Fleiſch iſt bruchig und zart. Dexr Saft hat einen gezuckerten Muſcatellergeſchmak.

I Dieſe Birn reift zu Ende des Auguſts.
Jch glaube, dieſe Friolet-Birn, welche ich jezt beſchreiben will, ſey keine

Varietat von der vorhergehenden, ſondern die namliche, und die Verſchiedenheiten
ĩJ kommen nur vom Boden her. Sie iſt von mittelmaſſiger Gröſſe, zween Zoll,

Linien hoch, im Durchmeſſer ſieben und zwanzig Linien, birnformig, am Kopf et—
was zugerundet, wo einige Beulen, und zwiſchen ſolchen ein groſſes und gleichſam zer—

J krüppeltes Aug befindlich. Der Stiel iſt von der namlichen Farbe, als die Frucht,

dreyzehen Linien lang, ziemlich gerad, und hat ofters an der Frucht einen kleinen
Wulſt, welcher die Frucht an dieſem Ort etwas verſtellet, daß ſie abgekurzt zu ſeyn
ſcheinet. Die Haut iſt grun, und ziemlich glatt, ob ſie es ſchon wegen ſehr vieler
kleiner, braungruner Punkten, womit ſie getupfelt iſt, nicht zu ſeyn ſcheinet. Auf
der Seite gegen die Sonne iſt ſie etwas rothlich (rouſſe) ganz leicht verwaſchen.
Das Fleiſch iſt halb bruchig, etwas trocken und grob. Der Saft hat einen ſtarken
Nuſcatellergeſchmak. Sie reift zu Anfang des Septembers.

XLV. Pyrus fructu magno, turbinato, ſcabro, laete virente, punctis
fulvis diſtincto, aeſtivo. Bergamotte d' Eté. Milan de ja
Beuvriere. Die Sommerbergamotte. Die Milan de la Beu-
vriere.

Dieſer Birnbaum kommt auf dem Wildling und auf dem Quittenbaum gut

f D Tob tdt tt l ſſg laagen d Kort. er rie if unn, miemani „a je em noten eingebogen, mitI Mehl beſtreut, rothlich, in die Weinhefenfarbe fallend (tirant ſur la lie de vin), et—
was getupfelc. Der Knopf iſt groß, kurz, breitgedrukt, und nicht ſonderlich ſpitzig.

J Der Fuß iſt groß und gerippt. Von den Blattern ſind einige herzformig, die andern
aber vorne breit und rund, gegen den Stiel zu ſpitzig, am Rand etwas gerunzelt
mit Mehl beſtreut, ungezahnt, ausgenommen am Ende, wo man einige ganz ſeich—
te Zahnungen ſiehet. Der Stiel iſt vierzehen bis achtzehen nien lang. Die Blat

ter haben drey Zoll in die Lange, und zween Zoll, drey Linien in die Breite. Die
Blume hat vierzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt rund, et

was

e
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was loffelformig ausgehohlt, und am Ende gerunzelt. Die Frucht iſt groß, kreiſel—
formig, von der namlichen Geſtalt, als die Herbſtbergamotte, zween Zoll, zehen

nien hoch, und dreyßig Linien im Durchmeſſer. Am Kopf iſt ſie erhoben
(releve). Das Auge ſtehet in einer mit Rippen umgebenen Vertiefung.
Stiel iſt dik, grun, und ſtehet in einer kleinen Aushohlung. Die Haut iſt rauh

zugreifen, hellgrun, fahl getupfelt, und auf der Seite gegen die Sonne bisweilen
braunrothlich (rouſſe) ganz leicht verwaſchen. Das Fleiſch iſt halb ſchmelzend
(demi. beurre) „faſt zerflieſſend (presque fondante), wird
(ujet à cotonnér) die Frucht nicht grun abgenommen
Der Saft hat nichts erhabenes, feinem,
Saurem. Die Kerne ſind klein, ofters (avortés). Dieſe Frucht
zu Anfang des Septembers.

Tab. XIX. Fis. 6.XLVI. Pyrus fructu vix medio, turbinato-compreſſo, hine flavo,

de rubro, aeſtivo. Bergamotte rouge. Die rothe Berga—
motte.

Dieſer Birnbaum iſt ſtark, und ſehr fruchtbar; wird auf den Wildling und
auf den Quittenbaum gepfropft. Die Triebe ſind dik und ſtark, gelblich hellbraun,
mit groſſen Punkten beſäet. Die Knopfe ſind ſehr kurz, klein, ſtehen nicht
Zweig ab, und haben groſſe Fuſſe.
gen den Stiel zu breit, platt, vollig ungezahnt, dreyßig
neunzehen Linien breit. Die Stiele ſind dunn, ſehr lang,
ſechs tinien. Die Blumen

blatter ſind faſt oval ſoffelformig ausgehohlt.

Groſſe, im Durchmeſſer Linien, Ho—
he, und kreiſelformig. Am Kopf

einer kleinen Vertiefung. iſt

einer engen Aushohlung. Die Haut iſt dunkelgelb. Auf
ne bekommt ſie mehr Rothe, Bergamotten. Fleiſch
flieſſend (kondante),
Baum zeitigen laßt. Saflt

Reife der Frucht aber
kommen. Dieſe Birn reift
ſehr ſtarken Muſegtellergeſchmak,

treflich.

E 3 Einige
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Einige Baumhandler nennen ſie Craſanne d' Eté (Sommer-Craſanne),

weil der Baum dem von den Craſanne dem auſſern Anſehen nach gleichet. Da
er ſehr ſtark trägt, und mit ſehr vielen Fruchten beſezt iſt, ſo haben ofters die
groößten Birnen nur ein und zwanzig Linien im Durchmeſſer, und neunzehen bis

szwanzig Linien an Hohe.

Tab. XX.
XI. VII. Pyrus fructu medio, turbinato ſubrotundo, taeniis flavis, vi-

ridibus ſanguineis virgato, autumnali. Bergamotte Suiſſe.
Die Schweizerbergamotte.

Dieſer Birnbaum tragt gerne, kommt auf dem Wildling und auf dem Quit
tenbaum gut fort. Der Trieb iſt von mittelmäſſiger Dicke, lang, gerad, grün und
gelb geſtreift, oder ſcheckig, und auf der Seite gegen die Sonne etwas roth. Der
Knopf iſt klein, rund, und ſtehet ſehr weit vom Zweig ab. Der Juß iſt platt. Das
Blatt iſt langlich, ſieben und zwanzig Linien breit, ſieben und dreyßig Linien lang,
hat am Rand einige weit von einander ſtehende und kaum ſichtbare Zahnungen. Sie
machen Buge oder wellenformige Krummungen. Die Rippe macht unterwarts einen

Bogen. Der Stiel iſt zween Zoll, ſechs Linien lang. Die Blume har ſechzehen tinien
im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt weckenformig (en lozanges), loffel
formig ausgehohlt. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, im Durchmeſſer ſie—
ben und zwanzig Linien, und acht und zwauzig-Linien an Hohe. Der Stiel iſt ſechs
bis zwolf Linien lang, ſtehet in einer ſehr kleinen Aushohlung, gemeiniglich aber in
einer kleinen Verebnung (applatiſſement). Er iſt von mittelmaſſiger Dicke, und
weiß, ausgenommen an einigen Orten auf der Seite gegen die Sonne, die ſich Au—

rora farben. Die Geſtalt iſt gegen den Stiel zu kreiſelformig, gegen den Kopf zu
nimmt ſie gleichfalls an Dicke ab, und verlangert ſich etwas. Bisweilen iſt ſie
breitgedruft. Die Haut iſt glatt, mit grun und gelben Strichen (rayé). Auf der

Seite gegen die Sonne bekommt ſie eine ſchwache Rothe, die auf den gelben Stri
chen weit ſichtbarer iſt, als auf den grunen. Das Fleiſch iſt ohne Steine, ſchmel—

dend und zerfliefſend (beurrée fondante). Der Saft iſt gezuckert und hau
fig, wann die Frucht nicht auf dem Baum gereift hat. Die Kerne ſind hellbraun/
vollkommen, und endigen ſich mit einer langen Spitze. Sie zeitiget im Octo
ber. Dieſer Birnbaum will keine Lage, die beſtandig von der Sonne beſchienen
wird. Er ſcheinet eine Varietat von dem nachfolgenden zu ſeyn,

Tab.
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Tab. XIX. Fig. 7). und Tab. XXI.

XLVIII. Pyrus fructu magno, turbinato-compreſſo, partim flaveſcen-
te, partim dilutè rufeſceente, autumnali. Bergamotte d' Au-
tomne. Die Herbſtbergamotte.

Dieſer Baum wird auf den Wildling und auf den Quittenbaum gepfropft.
Er muß an das Gelander geſezt werden, weil er als ein Zwerg und hochſtammig
krattig wird (galeux). Die Triebe ſind kurz, ziemlich dik, hellgrau ins Grune fal—
lend, mit ſehr kleinen Punkten getupfelt. Die Knopfe ſind groß, rund, lang, ſehr
ſpitzig, und ſtehen ſehr weit vom Zweig ab. Jhre Fuſſe ſind faſt platt. Die Blat—

ter ſind drey Zoll lang, neunzehen Linien breit, faſt unſichtbar gezahnt, und die
Rippe macht unterwarts einen Bogen. Der Stiel iſt neun Linien lang, aber an
den mittelmaſſigen Blattern zween Zoll. Die Blume hat vierzehen Linien im Durch—

meſſer, und ofnet ſich vollkommen. Die Blumenblatter ſind länglich, faſt platt.
Die Frucht iſt groß, am Kopf breitgedrukt, acht und zwanzig Linien im Durchmef—

ſer, und ſieben und zwanzig Linien an Hohe. Sie iſt bisweilen groſſer, ofters aber

auch kleiner, nach der Beſchaffenheit des Bodens. Das Ausge iſt klein, ſtehet in ei—
ner ſeichten Aushohlung, und iſt ofters von den Ausſchnitten des Kelchs entbloßt.
Der Stiel iſt ziemlich dik, ſechs bis zehen Linien lang, und ſtehet auch in einer klei—

nen Aushohlung. Die Haut iſt glatt, grun, und wird gelb, wann die Frucht zei—
tiget. Auf der Seite gegen die Sonne farbt ſie ſich braunroth, und iſt mit grauen
Punkten getupfelt. Das Fleiſch iſt ſchmelzend und zerflieſſend (beurrée fon—
dante). Der Saft iſt ſuß, gezuckert, mit etwas Parfum erhoben, und ſehr kuhlend
Ctres fratehe). Die Kerne ſind hellbraun, ziemlich groß langlich, und endigen

ſich mit einer ſehr ſchmahlen Spitze. Dieſe Birn zeitiget im October, November,
und bisweilen noch ſpater. Dieſe Birn iſt eine von den alteſten Birnen, die man
allezeit hochgeachtet hat, die auch verdient.

Tab. XXII.XLIX. Pyrus fructu magno, rotundo, é viridi einereo, autumnali.
Craſanne. Bergamotte Craſanne. Die Craſanne. Die Ber-
gamotte Craſanne.

Dieſer Birnbaum iſt ſtark, treibt viel Holz, und wird auf den Wildling und
auf den Quittenbaum gepfropft, beſſer aber auf den Wildling. Er liebt guten, et—

Fit. 1. auf der XIX. Kupfertafel iſt pag. 13. beſchrieben. Fig. 2, pag. 26. was

Fig. 3. und 4. pag. 24. Fig. 5, Pag. 25. und Fig. 6, pag. 37.
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was feuchten Boden. Die Triebe ſind lang, mittelmaſſig dik, an jedem Auge et—
was eingebogen, auf der Seite im Schatten hellgrau, etwas ins Grune fallend,
auf der Seite gegen die Sonne ganz ſchwach rothlich und getupfelt. Die Knopfe
ſind rund, ziemlich dik, beſonders unten, ſtehen ſehr weit vom Zweig ab, und ha
ben platte Fuſſe. Die Blatter ſind gegen.den Stiel zu breit, vorne ſpitzig, platt,
etwas unterwarts gebogen, zween Zoll, ſechs Linien lang, zween Zoll, drey Linien breit,
ſehr wenig irregular, und ganz ſeicht gezahnt. Der Stiel iſt zwolf bis vierzehen Linien
lang. Die mittelmaäſſigen Blatter ſind lang, ſchmahl, ungezahnt, und runzeln oder

falten ſich ſtark am Rande. Die Blume ofnet ſich vollkommen. Der Durchmeſſer
iſt vierzehen Linien. Die Blumenblatter ſind faſt rund, nicht ſonderlich loffelformig
ausgehohlt. Die Frucht iſt groß, rund, bisweilen etwas kreiſelformig, zween Zoll, funf

Uinien hoch, zween Zoll, ſieben Linien im Durchmeſſer. Jn ſolchem Boden, der dieſem
Birnbaum recht gut anſtehet, findet man Fruchte, die bis drey Zoll, zwo Linien im
Durchmeſſer, und drey Zoll hoch ſind. Der Stiel iſt dunn, etwas krumm gebogen,
funfzehen Linien lang, und ſtehet in einer kleinen, engen, glatten und trichterformigen

Aushohlung. Die Haut iſt grunlichgrau, bisweilen mit kleinen rothen Flecken
(rouſſes). Bey der Zeitigung wird ſie auf der Seite gegen die Sonne etwas
gelb. Das Fleiſch iſt ſehr zerflieſſend und ſchmelzend (tres  fondante beurrée)/
und wird leicht teig. Der Saft iſt gezuckert, ſehr haufig, etwas parfumirt, und
mit einer kleinen Herbe (aprete) erhaben, welche eben nicht unangenehm, wenn
ſie nicht zu ſtark iſt. Dieſes aber kommt auf die Beſchaffenheit des Erdreichs
an Die Kerne ſind dik und volllommen Bisweilen find t

e man in dieſer Fruchtnur vier Saamenfacher. Dieſe Birn zeitiget im November. Jhre Gute iſt jeder

mann bekannt.

Tab. XXIII.
L. Pyrus foliis per Iymbos albis, fructu medio rotundo, é viridi cine-

reo, autumnali. Craſanne panachée. Die ſcheckige Cra—
ſanne.

Diee ſcheckige Craſanne iſt eine Varietat von der vorhergehenden, die ſich
nur durch die Frucht von derſelben unterſcheidet. Die Triebe ſind ſehr dunn und
lang. Die Knopfe ſind klein, rund, ſpitzig, und ſtehen vom Zweig ab. Die Blatter ſind
ſehr klein, am Rande weiß eingefaßt, langlich, hin und wieder und auf verſchie

dene Weiſe gebogen. Die Zahnungen ſind ſehr fein, ſpitzig und nicht tief. Die
Stiele ſind dunn, acht bis zehen Linien lang. Dieſer Baum macht einen ſehr
angenehmen und vortreflichen Anblik, darf aber nicht ans Gelander, oder ſonſt

der
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6J

der Sonne allzufrey ausgeſezt werden, weil dieſe die weiſſe Einfaſſung ſeiner
Blatter verderbt und rothlich macht. Sie ſehen alsdann eher halb vertroknet,
als ſcheckig.

Tab. XLIV. Pis. J.LI. Pyrus fructu magno, propè pyriformi, hinc flaveſcente, inde di-
luté rufeſcente, brumali. Bergamotte de Soulers. Bonne de

Soulers. Die Bergamotte von Soulers. Die Gute von
Soulers.

Dieſer Birnbaum wird auf den Wildling und auf den Quittenbaum gepfropft.Die Triebe ſind dik, auf der Seite im Schatten hellgrun: auf der Seite gegen die

Sonne ſehr leicht rothlich (roux) gefarbt, und mit weißgrauen Punkten geru—

pfelt; An jedem Knoten ſind ſie ſehr ſtark eingebogen. Die Knopfe ſind groß, ſpi—
hig, ziemlich rund, mit theils grauen, theils braunen Schuppen beſezt, und ſte—
ben vom Zweig ab. Sie haben groſſe Fuſſe. Die Blatter ſind von mittelmaſſiger
Groſſe, oval, faſt rund, zween Zoll, acht Linien lang, zween Zoll, vier Linien
breit, ſehr leicht gezahnt, ofters wie ein Schiflein zuſammen gebogen. Die Stie—
le ſind einen Zoll lang. Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die
Blumenblatter ſind langlich, und wie einge Maurerkelle geſtaltet. Einige ſind am
Rand ſehr leicht roth gefarbt. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, rund,
funf und zwanzig Linien hoch, im Durchmeſſer dreyßig Linien. Der Kopf iſt run—
der, als an andern Bergamotten. Das Auge ſteht gar nicht tief. Der Stiel iſt
ziemlich dik, eilf Linien lang, und ſtehet etwas vertieft in der Frucht. Wenn der
Baum gehörigen Boden und Lage hat, ſo iſt die, Frucht groß, drey Zoll hoch,

zwey und dreyßig Linien im Durchmeſſer, langlich, faſt birnformig, und endiget
ſich am Stiel mit einer etwas zugeſtumpften Spitze. Der Kopf iſt vielmehr et—
was verlangert, als breitgedrukt; Und alſo iſt die Geſtalt dieſer Birn gemeiniglich
von den ubrigen Bergamotten ſehr verſchieden. Die Haut iſt glatt, glanzend,
weiß oder fehr hellgrun, mit dunklergrunen Punkten getupfelt. Mit der Zeitigung
der Frucht wird ſie gelb. Auf der Seite gegen die Sonne iſt ſie bisweilen et—
was braunroth. Das Fleiſch iſt ohne Stein, ſchmelzend und zergehend (beur—

Dree fondante). Der Saft iſt gezuckert und angenehmen Geſchmak.
Die Kerne ſind groß, vollkommen, endigen ſich mit einer langen und ſehr
ſchmahlen Spitze. Dieſe Frucht zeitiget im Hornung und Merz.

III. Theil. F Tab.
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Tab. XXIV.LII. Pyrus fructu maximo, rotundo-turbinato, hine viridi, inde le-

viter rufeſcente, brumali. Bergamotte de Paques, ou d' hi-
ver. DieDſter- oder Winterbergamotte.

Dieſer Birnbaum iſt ſtark, wird auf den Wildling und auf den Quittenbaum
gepfropft. Der Trieb iſt dik, kurz, graugrun, mit ſehr kleinen, nicht ſonderlich
ſichtbaren Punkten getupfelt, an jedem Auge etwas eingebogen. Der Knopf iſt
groß, ſpitzig, ſteht etwas vom Zweig ab, auf einem platten Fuß. Die Blume
hat ſiebenzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt platt, von
der Geſtalr einer Maurerkelle. Die Blatter ſind drey Zoll, vier Linien lang, zween
Zoll, funf Linien breit, gegen den Stiel zu elliptiſch. Der Stiel iſt weiß, und
dritthalb Zoll lang. Vorne gehen die Blatter regular ſpitzig zu. Sie biegen ſich
rinnenformig, ſind hellgrun, am Rand regular, fein und nicht tief gezahnt. Die
Adern ſind nicht ſtark. Die Frucht iſt ſehr groß, drey Zoll im Durchmeſſer  und
eben ſo hoch. Bisweilen ubertrift der Durchmeſſer die Höhe, und iſt zween Zoll,

eilf inien, die Hohe aber zween Zoll, acht Linien. Sie iſt rund. Jhr Durchmeſ—
ſer iſt gegen das Auge zu, welches klein, und etwas tief ſtehet. Hier iſt ſie bis—
weilen rund, ofters aber etwas breitgedruktt. Gegen den Stiel zu wird ſie dunner. Der
Stiel iſt dik, vier bis funf Linien lang, ofters etwas krumm gebogen, und ſteht in einer

trichterformigen, nicht viel ausgeſchweiften Aushohlung. Die Haut iſt grun, mit
ſehr kleinen grauen Punkten getupfelt, und farbt ſich mit der Zeitigung etwas gelb.
Auf der Seite gegen die Sonne iſt ſie ganz ſchwach braunroth (roux) verwaſchen.

Das Fleiſch iſt ſehr weiß, halb ſchmelzend (dlemi- beurrée), und ohne Steine.
Der Saft iſt ziemlich haufig, mit einer kleinen Saure erhoben, Wenn dieſe nicht

allzuſtark, ſo iſt ſie angenehm, beſonders zu der Jahrszeit, da dieſe Birn eßbar iſt.
Die Kerne ſind groß, platt, ſpitzig, braun, uud ofters taub (avorteés). Dieſe
Frucht zeitiget im Jenner, Hornung und Merz.

Tab. XXV.
LIII. Pyrus fructu maximo., prope turbinato, viridi, maxime ſeroti-

no. Bergamotte de Hollande. Amoſelle. Bergamotte d' Alen-
con. Die hollandiſche Bergamotte. Die Amoſelle. Die
Bergamotte von Alengçon.

Diefer Birnbaum treibt ſtark, wird auf den Wildling und auf den Quitten—
baum gepfropft. Die Triebe ſind lang, mittelmaſſig dik, an jedem Knoten etwas
eingebogen, auf der Seite im Schatten grunlich grau; auf der Seite gegen die Son

ne
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ne braungelb, mit einem feinen, hellperlengrauen Oberhautlein bedekt, und mit
Punkten uberſaet, die nicht ſonderlich ſichtbar ſind. Jhre Farbe ihre Knopfe
machen ſie den Trieben vom Kirſchbaum (Ceriſier) ahnlich. Sie wachſen nicht
gerad, ſondern krummen ſich hin und wieder, wie die vom Craſanne-Birnbaum.
Die Knopfe ſind groß, laug, rund, ſpitzig, braun, ſtehen Zweig
Die Fuſſe ſtehen nicht weit vor. Die Blatter ſind langlich, rund,

drey Zoll, vier Linien lang, und fünf und zwanzig Linien breit. Am Rand ſind ſie

etwas gerunzelt. Die Zahnung iſt ſo ſeicht, daß man ſie kaum ſiehet. An den mit—
telmaſſigen Blattern ſiehet man gar keine. Die Stiele ſind zwey und zwanzig LUi—

nien lang. Die Blume hat ſiebenzehen Linien im Durchmeſſer, und ofnet ſich
vollklommen. Die Blumenblatter ſind etwas länger, als breit, faſt platt, Rand

etwas gerunzelt. Die Kolblein der Staubfaden ſind hell purpurfarb. Die Frucht
iſt ſehr groß, ungefahr drey Zoll im Durchmeſſer, zween Zoll, Linien hoch,
breitgedrukt, und einer den ubrigen Bergamotten ziemlich gleichkommenden
Geſtalt. Die groſte Dicke iſt gegen den Kopf zu, welcher breitgedrukt iſt. Das
Auge, an welchem noch weniges Ausſchnitten Kelchs
hen iſt, ſtehet in einer glatten, tiefen nicht ſonderlich weiten Aushohlung.

gen den Stiel zu endiget ſich die Frucht mit einer ſtark zugeſtumpften Spitze
welcher einige kleine Beulen und Falten eine kleine Vertiefung bilden, worin
der ziemlich dicke und achtzehen Linien lange Stiel ſtehet. Die Oberflache Frucht
hat einige nicht ſonderlich hohe Beulen, welche die Frucht nicht ungeſtalt, ih—

ren Umfang nicht irregulr machen. Die Haut iſt im Herbſt grun, mit einigen
braunen Flecken beſezt. Jm Hornung Merz weniges

lich und hellgelb; die Flecken Punkte zeigen ſich ſtärker.
Das Fleiſch iſt ſehr grob, halbbruchig (eaſſante), ſehr
ſelten Steine. Der Saft iſt haufig, angenehm, ziemlich erhaben, hat

was von der Bon-Chrétien. Die Kerne ſind wohlgeſtaltet; die Facher,
nen ſie liegen, ſind von mittelmaſſiger Groſſe; und zwiſchen dieſen Fachern iſt die
Achſe der Frucht hohl. Dieſe Birn hält ſich in iſt

denen, die vor andern verdienen, glaubt,
urſpruglich von Alengon, ſie unter dem Namen der Bergamotte d' Alengon
bekannt iſt.

Tab. XLIV. Fig. 2.LIV. Pyrus fructu magno, ſubturbinato, partim flaveſcente, partim

leviter rubente, autumnali. Bergamotte Cadette. Poire de
Cadet. Die Bergamotte Cadette. Die Cadetbirn.

F 2 Dieſer
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Dieſer Birnbaum iſt ſehr ſtark, wird auf den Wildling ſowohl, als auf den

Quittenbaum gepfropft, und tragt gerne. Die Triebe ſind dik, kurz, gerad, gelb—

grau, faſt von der Farbe des Bauchs von einer Hirſchkuh, und mit groſſen Punkten
beſaet. Die Knopfe ſind groß, langlich, rund, ſpitzig, ſtehen vom Zweig ab, und
haben groſſe Fuſſe. Die Blatter ſind mittelmaſſig groß, drey Zolt lang, funf

und zwanzig Linien breit, gegen den Stiel zu rund, vorne ſpitzig, und mit ſtark
vorſtehenden Adern, auch auf dem obern Theil der Blatter. Die Rippe macht un—

terwarts einen Bogen, und die meiſten Blatter biegen ſich rinnenformig. Sie
ſind vollig ungezahnt. Die Stiele ſind ungefahr neun Linien lang. Die Blume
hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind rund, loffelformig
ausgehohlt. Die Spitzen der Ausſchnitte vom Kelch ſind etwas roth. Die Frucht
iſt groß, zween Zoll, acht Linien im Durchmeſſer, zween Zoll, ſieben Linien hoch,
und etwas kreiſelformig. Jn ſolchem Boden, der dieſem Birnbaum nicht beſonders
wohl anſteher, iſt die Frucht gemeiniglich nur vier und zwanzig oder funf und
zwanzig Linien hoch, funf und zwanzig bis ſechs und zwanzig Linien im Durchmeſ—
ſer, und mehr rund als kreiſelformig, von der Geſtalt der Pomeranzenbirnen. Am
Kopf iſt ſie ziemlich rund. Das Auge iſt weit offen, und ſtehet mitten in einer
Verebnung. Der Sttiel iſt dik, acht bis zehen Linien lang, ſtehet in einer ganz ſeich—
ten Vertiefung, welche ofters einen kleinen Beulen hat. Die Haut iſt auf der
Seite gegen die Sonne etwas ſchwachroth; auf der andern wird ſie mit der Zeiti—
gung der Frucht gelb. Sie iſt ſehr glatt. Das Fleiſch und der Saft ſind gut,
aber weniger, als die meiſten andern Bergamotten. Die Kerne ſind faſt allezeit
taub. Die Achſe der Frucht iſt hohl. Dieſe Birn reift im Oetober. Wann ihre
Zeitigung nur erwas vorbey iſt, wird ſie melbig (eotonneuſe).

Tab. XXVI.
LV. Pyrus fructu magno, ſubrotundo, obſcurè flaveſcente, (vel ci-

nereo, vel albido) autumnali. Meſſire Jean-doré. Die ver
goldete Mellire- Jean.

Dieſe Birn pfropft man auf den Wildling und auf den Quittenbaum. Der
Trieb iſt dik, kurz, gerad, grau, etwas getupfelt, und bisweilen ein wenig mit
Mehl beſtreut. Die Knopfe ſind groß, kurz, etwas breitgedrukt, dreyeckig, oben
ſehr ſpitzig, und ſtehen nicht weit vom Zweig weg. Die Fuſſe ſind breit, und nicht

ſonderlich erhoben. Die Blatter ſind groß, drey Zoll, drey Linien lang, zween Zoll

drey Linien breit. Die Rippe macht unterwarts einen Bogen. Die Zahnung iſt
groß, und an den groſſen Blattern ziemlich tief, aber ganz ſeicht an den andern.

Die



Von den Birnbaumen. 45
Die Stiele find ſechs nien lang. Die Blume hat ſechzehen Linien im Durchmeſ—
ſer. Die Blumenblatter ſind faſt oval, löffelformig ausgehohlt. Die Frucht iſt
groß, faſt rund, in der Mitte dicker, als an beeden Enden. Der Stiel iſt zehen
bis vierzehen Linien lang, und ſtehet in einer weiten und ſeichten Vertiefung. Das
Auge iſt klein, und ſtehet in einer glatten und ſeichten Aushohlung. Der Durch—

meſſer der Frucht iſt zween Zoll, acht Linien, und die Höhe zween Zoll, ſiebenthalb
Linien. Die alten Baume bringen in gutem Boden bisweilen Birnen drey
Zoll, vier inien im Durchmeſſer, und drey Zoll, zwey Linien an Höhe. Die Haut
iſt etwas rauh, mit ſehr braunen, goldgelben Flecken, welche ſie bisweilen faſt voöl—

lig bedecken. Das Fleiſch iſt bruchig, ofters ſteinig, wird gern teig. Der
GSaft iſt häufig, von ſehr erhabenem und vortreflichem Geſchmat. Die Kerne ſind
klein, vollkommen, nicht ſonderlich ſpitzig, und ſehr hellbraun. Dieſe Birn zeitiget
im October. Die Farbe der Meſſire-Jean-Birn verandert ſich, nach Alter,
der Starke der Bauume und des Stammes, auf ſie gepfropft iſt. Jſt der Baum

alt und ſchmachtend, ſo hat die Birn eine ſehr bleichgelbe, faſt weiſſe Farbe. Jſt
der Baum jung, ſtark, und auf den Birnwildling gepfropft, ſo hat die Birne

ne graue Farbe, wird aber nicht ſo groß, und epwas ſteiniger. Alſo ſind die graue,
die weiſſe, und die vergoldete Meſſire-Jean einige, nicht drey Sorten,
auch nicht einmal drey Varietaten.

Tab XXVIILVI. Pyrus fructu parvo, turbinato compreſſo, é viridi ſubalbido,
aeſtivo. Robine. Royale d' Ete. Die Robine. Die Som—
mer-KRoyale.

Dieſer Birnbaum hat viele Aehnlichkeit mir dem Caſſolette Birnbaum.
Man pfropft denſelben auf Wildling
Wildling bequemt ſich nicht Fruchttragen.
herad, auf der Seite im Schatten graugrun rothlich (rouſſätre), auf
Seite gegen die Sonne hellgrauen, ziemlich groſſen getupfelt.
Bnuigtze iſt auf der Seite

lich (rougeatre). Knopf oben
ſtehet ſehr weit. Zweig

iſt. groß, drey Zoll lang,
bar gezahnt etwas
Die Blume hat neunzehen

Aang, an breden Enden ſpitzig, ſchmahl,

F 3 Frucht
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Frucht iſt klein, rund, von der Geſtalt eines ſehr kurzen Kreiſels, oder einer klei—
nen Bergamotte. Am Kopf iſt ſie etwas breitgedrükt, und hat daſelbſt eine ziem—
lich tiefe Aushohlung, in welcher das Auge ſtehet. Bisweilen iſt dieſe Aushohlung
nicht tief, aber ſehr ſtark ausgeſchweift. Am Stiel iſt keine Vertiefung, ſondern et—

liche Beulen; aber der Stiel iſt von der Frucht durch eine ſehr enge Rinne abge—
ſondert. Der Stiel iſt mittelmaſſig dik, und achtzehen Linien lang. Die Frucht

iſt ein und zwanzig Linien hoch, und zwanzig Linien im Durchmeſſer. Die Haut iſt
weißlichgrun, braungrun getupfelt, und wird mit der Zeitigung der Frucht gelb.
Das Fleiſch iſt weiß, halbbruchig (caſſante), etwas trocken, und wird nicht teig.
Der Saft hat einen gezuckerten ſtarken Muſcatellergeſchmak. Die Kerne ſind braun,
breit, und vollkommen. Dieſe Birn zeitiget im Auguſt. Auf dem Quittenbaum

wird ſie groſſer, als auf dem Wildling.

LVII. Pyrus fructu magno, ſubrotundo, compreſſo, partim e viridi
flayeſcente, partim diluté roſeo, aeſtivo. Epine-Roſe. Poi—
re de Roſe. Die Epine-Roſe. Die Roſenbirn.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling und auf den Quittenbaum.
Der Trieb iſt dik, nicht ſonderlich lang, an jedem Knoten ſtark eingebogen, rothlich
braun, ins dunkel Violete fallend, und mit ſehr kleinen, hellgrauen Punkten getu—
pfelt. Der Knopf iſt platt, unten ſehr breit liegt faſt auf dem Zweig, und hat
groſſe Fuſſe. Das Blat iſt groß- am Stiel ſehr breit, drey Zoll lang, zween Zoll,
ſieben Linien breit, und hat einige kaum ſichtbare, irregulare, ſehr ſeichte und weit
von einander ſtehende Zahnungen. Der Stiel iſt dik, und funfzehen Linien lang.
Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind oval,
und ſehr platt. Die Frucht iſt groß, rund, vom Kopf bis an den Stiel breitge
drukt, und hat alſo gemeſſen ſieben und zwanzig Linien an Hohe und dreyßig Linien

im Durchmeſſer. Die Geſtalt gleicht der Cralanne. Am Kopf iſt ſie breitgedrukt
wo in einer nicht ſonderlich betrachtlichen Vertiefung ein ziemlich groſſes Auge ſtehet.
Der Stiel iſt holzfarb, zwanzig linien lang; gemeiniglich krumm gebogen, und ſte

het in einer Vertiefung. Die Haut iſt gelblichgrun, braungetupfelt und marbrirt;
auf der Seite gegen die Sonne braunroth verwaſchen. Das Fleiſch iſt weiß
zart, und halb zerflieſſend (kondante). Der Saft hat einen gezuckerten Muſcateller
geſchmak, wie die Ognonnet.- Birn; Und dieſes iſt die großte Aehnlichkeit zwiſchen
der Epine-Roſe und der Ognonnet, obſchon einige Schriftſteller ſie auch am
Holz, an den Blattern, und an der Geſtalt von der Frucht mit einander verglei—

chen wollen. Die Kerne ſind ſchwarz und ofters taub. Dieſe Birn zeitiget zu An
fang
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fang des halben Auguſts. Einige Gartner heiſſen ſie Caillot. Roſat; aber dieſe
iſt eine ganz andere Birn, die zu Ende des Septembers reift. Sie iſt ſchon,
wurde ſchabarer ſeyn, ſie nicht ſo bald teig wurde, und Saft gemeini—
glich nicht zu viel Saure hatte. Merlet ſcheint ſie nicht gekannt haben
und giebt ihren Namen drey. andern Birnen, welche ihr ſtark unterſchieden
ſind, namlich der Poire d'Eau -Roſe, der  Poire Tulipée und Poire
de Malte.

Tab. XXVIII.LVIII. Pyrus flore ſemi- pleno, fructu magno, turbinato- compreſſo,
glabro, partim viridi, partim intenſe rubro, brumali. Double-
Fleur. Die Birn mit gefullter Blume.

Pyrus flore ſemi-pleno, fructu magno, rotundo-compreſſo, viri—
dibus flavis taeniis, et maculis rubris diſtinéto, brumali.
Double- Fleur panachée. Die ſcheckige Birn mit gefullter

Blume.
Der Birnbaum mit gefullter Bluthe und die Varietat von demſelbigenfind ſehr ſtark. Wildling

Die Triebe ſind dik und ſtark, gelbgrun auf der Seite im Schatten, röchlich
auf der Seite gegen die Sonne. Die von der ſcheckigen Double- Fleur ſind
rothlich, grunbraun/ gelb geſtreift. Knopfe groß breitgedrukt.

Die Blatter ſind ſehr groß, platt, nehmen,
die ſehr ſchmahle Spitze zu, Breite ab. Sie ſind dik, dicht (etoffées),
regulär und ganz ſeicht gezahnt, drey Zoll, zehen Linien lang, zween Zoll, ſieben
Linien breit. Die Stiele diß, zwanzig lang.
groß, ſchon, ofnen ſich vollkommen, und haben achtzehen Linien im Durchmeſſer.
Sie haben zehen bis funfzehen Blumenblatter, welchen funf
nern kleiner „als die andern, lang, ſchmahl Rand zerkruppelt ſind. Die

groſſen ſind faſt rund, loffelformig ausgehohlt. Die Kolblein der Staubfäden
ſind groß, hellpurpurfarb mit weiß vermiſcht. Die Frucht iſt groß, rund,

hedrutt, im Durchmeſſer dreyßig Linien, ſechs zwanzig Linien an Hohe. Am
Kopf iſt ſie breit gedrut; Auge ſtehet
tiefung. Der Stiel iſt eilf ſtehet
böhlung. Die Frucht ungeſtreiften

zu langlicher, von faſt gleichen Durchmeſſer Hohe, Bergamotte

J

lich ähnlich. Die Frucht geſtreiften

der;
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der; der Durchmeſſer iſt groſſer, als die Hohe, und die Geſtalt gleicht der Win—
terpomeranze. Die Haut iſt grun, und wird im Zeitigen gelb; auf der Seite ge—
gen die Sonne iſt ſie roth, glatt, mit einigen grauen Punkten und kleinen Fle—
cken getupfelt. Die Haut von der geſtreiften Double- Fleur iſt grun und gelb
geſtreift, auf der Seite gegen die Sonne mit einigen groſſen rothen Punkten ge—
ſtriemt gkouette) und mit grauen Punkten und kleinen Flecken getupfelt. Das
Fleiſch iſt ohne Stein, und bekommt am Feuer viele Farbe. Der Saft iſt hau—
ſig. Die Kerne ſind breit, platt und dunkelbraun. Dieſe Birn reift im Hornung,/
Merz und April. Gekocht und in Compoten iſt ſie ſehr gut, als wozu ſie auch nur
allein zu gebrauchen iſt.

Tab. XXIX.
LIX. Pyrus fructu parvo, ſubrotundo, viridi, maculis ſubfuſcato,

autumnali. Bezy de Caiſſoy. Rouſſette d' Aniou. Die Bezy
de Caiſſoy. Die Rouſſette aus dem Anjou.

Dieſer Baum verlanget einen guten, etwas ſtarken Boden, Man pfropft denſelben
nicht auf den Quittenſtamm. Auch auf dem Wildling wachſt er in leichtem Boden nur

ſchwach. Die Triebe ſind dünn, lang, ſehr ſtark mit Augen beſezt, gerad, hellbraun,
mit Mehl beſtreut, und ſehr wenig getupfelt. Die Knopfe ſind in Vergleichung mit

dem Trieb groß, etwas breitgedrukt, und ſtehen vom Zweig ab. Jhre Fuſſe ſind groß/
oberhalb und unterhalb des Auges dik oder aufgelaufen. Die Blatter ſind klein/
rund, regular und ziemlich tief gezahnt, auch bisweilen etwas mit Mehl beſtreut,
drey und zwanzig Linien lang, und neunzehen Linien breit. Die Blume hat eilf
Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind oval, loffelformig ausgehohlt. Die
Kolblein der Staubfaden ſind ſehr dunkel purpurfarb. Die Frucht iſt klein, rund/
am Kopf etwas breitgedruktt. Der Durchmeſſer iſt neunzehen Uinien, und die Hohe

ſiebenzehen Linien. Das Auge iſt klein und ſtehet gar nicht tief. Der Stiel iſt
gerad, ſechs Linien lang, und ſtehet in einer tiefen und weiten Aushohlung, wenn
man ſolche mit der kleinen Frucht vergleicht. Die Fruchte ſind haufig, und han—
gen in Strauſſen beyeinander. Die Haut iſt grun, und wird mit der Zeitigung
gelb; Sie iſt aber ſo ſtark mit braunen Flecken beſezt, daß man wenig von der
Farbe ſiehet. Das Fleiſch iſt weich und ſchmelzend (beurree). Der Saft iſt
haufig, und hat etwas von der Craſanne, aber nichts ſtrenges dabey, wie dieſel—
be. Wenn dieſer Birnbaum in einem ihm unanſtandigen Boden ſteht, ſo iſt der
Safrt ungeſchmak, oder nicht ſonderlich angenehm. Die Kerne ſind klein, ſchwarz

und ofters taub. Dieſe Birn reift jnm November. Jn Bretagne, welche Pro
vini

—S
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vinz ihr Vaterland iſt, und wo dieſer Baum einen ihm anſtandigen Boden hat,
wird ſie ſehr hoch geſchazt.

Man hat in der Provinz Bretagne noch eine andere Rouſſette, (Fig. 2,)
welche groſſer, als die vorhergehende, ein und zwanzig Linien im Durchmeſſer,
und eben ſo viel hoch iſt. Der groſte Durchmeſſer iſt gegen den Kopf zu, der et—
was breitgedrukt iſt. Das Auge ſtehet faſt der Frucht gleich, und hat nur eine ſehr
kleine Vertiefung um ſich herum. Gegen den Stiel zu nimmt ſie an Dicke ab.
Der Stiel iſt gerad, neun Linien lang, und ſtehet in einer tiefen mit Falten und
Beulen umgebenen Aushohlung. Die Haut iſt glatt, haſelnußfarbig, faſt wie
die verguldete Melſire-ſean, bisweilen etwas grau, wie die graue Meſſire-Jean.
Das Fleiſch iſt ſehr weiß, etwas bruchig, und wird mit vollkommener Zeitigung der
Frucht murb. Um den Kern herum iſt Sand, oder ſehr kleine Steine. Der Saft
iſt haufig, mit etwas Herbe (acreté) oder gar Bitterkeit erhoben, welches er mit
der höchſten Zeitigung verliehrt, und ſodann fuß und gezuckert iſt. Die Kerne ſind

vollkommen und in Verhaltnis gegen die Frucht groß. Sie ſtehen naher gegen das
Aug zu, als ich in einigen andern Birnen gefunden habe. Die Achfe iſt hohl, ſo
lang die Facher ſind, und der Nabel iſt ſehr weit in die Frucht hinein offen.
Dieſe Birn reift im October, November, einem Theil Decembers. Dem

Geſchmak nach hat ſie Craſanne, der Farbe der Haut,
auch an der Farbe und dem Geruch des Fleiſches, viel von der Meſſire-Jean;
Aber ſie iſt ſchlechter als alle

LX. Pyrũs fructu magno, utrinque acuto, ſubvireſcente, maculis

furfuracaeis diſtincto, autumnali. Franc-Reéal. Die Franc-
Real.

Dieſer Baum iſt ſtark! und fruchtbar. Man pfropft ſolchen auf den Wild—
ling und auf den Quittenſtamm. Der Trieb iſt lang, mittelmäſſiger Dicke,
an jedem Auge ſtark eingebogen, getupfelt, gelblich grun, nnd mit Mehl beſtreut.
Der Knopf iſt platt, kurz, dreyeckig, ſteht Zweig Der Fuß iſt dik,
halb und unterhalb des Auges erhoben. Das iſt ziemlich groß, Stiel

breit, wird gegen das Ende ſchmahler, endiger ſich Spitze.
Es iſt regular, fein ſeicht gezahnt, beſtreut, Spitze unter—

warts gebogen, und bisweilen auch Die Lange iſt zween Zoll, zehen

nien, und die Breite vier iſt achtlang. Die Blatter Fruchtzweige

le. D iie Blume hat einen Zoll im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind oval und
Ul. Theil.

G platt.
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platt. Die Kolblein der Staubfaden ſind dunkel purpurfarb. Die Frucht iſt
groß, zween Zoll, zehen Linien im Durchmeſſer, und eben ſo viel hoch. Der
dikſte Theil iſt in der Mitte der Hohe. Gegen den Kopf zu wird ſie dunner.
Das Auge iſt klein, nnd ſtehet in einer ſeichten Aushöhlung. Gegen den Stiel zu
nimmt ſie noch mehr an Dicke ab. Der Stiel iſt dik, neun Linien lang, und ſte—
het der Frucht faſt gleich. Die Geſtalt dieſer Birn iſt nicht angenehm. Biswei—
len iſt ſie viel groſſer, birnfrmig, und hat mehr an Höhe, als im Durchmeſſer.
Die Haut iſt grunlich, mit röthlichen Punkten und Flecken getupfelc. Die Kerne
ſind groß, platt und dunkelbraun. Dieſe Birn iſt unter der Glocke gekocht, und
in Compoten ſehr gut. Sie reift im October und November.

LXI. Pyrus fructu magno, longo, incurvo, partim eitrino, partim
rufeſcente, brumali. Bequeſne. Die Bequeſne.

Dieſer Birnbaum iſt groß und ſtark, wird beſſer auf den Wodling gepfropft
als auf den Quittenſtamm. Die Triebe ſind wie gerunzelt, rothlich und mit hell—
grauen Punkten getupfelt. Die Blatter ſind von mittelmaſſiger Groſſe, dunn, ſeht
leicht gezahnt, einige voöllig ungezahnt, zween Zoll, neun Linien lang, zwey und
zwanzig Linien breit, bisweilen am Rand wellenformig hin und wieder gebogen.
Die Stiele ſind eilf Linien lang. Die Frucht iſt groß, lang, ziemlich wohlgeſtalt
ofters auf der einen Seite etwas buklig, und auf der andern gleichſam gewolbt.
Der großte Durchmeſſer iſt gegen die Halfte von der Hohe. Gegen beede nimmt
ſie an Dicke ab, und beſonders gegen den Stiel, wo ſie bisweilen ziemlich ſpitzig zu—
gehet, um an dieſem Theil birnformig zu ſeyn. Gemeiniglich iſt ſie am Kopf rund.
Das Auge ſtehet in einer ziemlich weiten Aushohlung. Der Stiel iſt gerad, zehen
Linien lang, und ſtehet der Frucht gleich. Der Durchmeſſer dieſer Birn iſt zween

Zoll, vier Linien, und die Hohe zween Zoll, zehen Unien. Die Haut iſt
auf der Seite gegen die Sonne etwas roth, und auf der andern eitronengelb, wann
ſie reift; aber uberall iſt ſie mit grauen Punkten und Flecken beſezt, beſonders auf
der Seite gegen die Sonne. Die Kerne ſind langlich und ſchwarz. Dieſe Birn
iſt gekocht und in Compoten ſehr gut. Das Fleiſch iſt markig (moëlleuſe), und
bekommt beym Feuer eine ſchone Farbe. Der Saft iſt ſehr haufig, und hat nichts
herbes, iſt aber etwas abgeſchmak, wann die Frucht ſehr reif iſt. Man genieſt ſol

che vom Oectober an bis in den Hornung.
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Tab. XXX.LXII. Pyrus fructu medio, pyriformi-longo, viridi, verſus pedicu—

lum flaveſcente, aeſtivo, Epine d' Eté. Fondante muſquée.
Die Sommer-Epine. Die zerflieſſende Muſcateller.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling und auf den Quirtenſtamm.
Der Trieb iſt lang, mittelmaſſig dik, an jedem Knoten etwas eingebogen, mit
weißlichen Punkten getupfelt, auf der Seite im Schatten hellgrun, und auf der
Seite gegen die Sonne ſchwachrothlich gefarbt. (rouſſatre). Der Knopf iſt klein,
breitgedrukt, dreyeckig, liegt auf dem Zweig, und hat einen ziemlich vorſtehenden

Fuß. Das Blat iſt langlich, faſt platt, groß, drey Zoll, ſechs Linien lang,
zween Zoll, vier Linien breir, mit groſſen und ſeichten Zahnungen. Der Stiel
iſt neunzehen Linien lang. Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die
Blumenblatter ſind rund, Ende etwas elliptiſch, loffelformig ausgehohlt. Die
Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, lang, einen Zoll, zehen Linien im Durchmeſt
ſer, zween Zoll, zehen Linien hoch, und alſo eine ſehr lange Birn, und am Kopf

rund. Das Auge iſt ziemlich groß, und ſtehet faſt der Frucht gleich. Die an—
dere Seite endiget ſich ſpitzig, Stiel, einen Zoll lang iſt, ſtehet in
keiner Vertiefung. Die Haut iſt fein, eben, glatt, gleichſam fett anzugreifen,
oben wieſengrun, und gegen den Stiel zu gelblichgrun. Das Fleiſch iſt
zerflieſſend (fondante), ziemlich fein, und bisweilen etwas melbig (pateuſe).
Der Saft iſt erhaben, hat einen ſehr ſtarken Muſcatellergeſchmak. Die Kerne
ſind ſchwarz und vollkommen. Dieſe Birn reift zu Anfang des Septembers, und
iſt eine gute Birne. Ludwig der Vierzehende hat ſie gut genennet.

Liin. Pyrus fructu medio, pyriformi-longiori, glabro, obſcurè vi-

ridi aeſtivo. Poire-Figue. Die Feigenbirn.
Die Poire-Figue gleicht vieles der vorhergehenden. Sie iſt von mittel—

maſſiger Groſſe, birnformig, ſehr lang, im Durchmeſſer einen Zoll, zehen Linien,
und drey Zoll hoch. Der Kopf iſt rund und etwas dik. Das Auge iſt nicht groß,
und ſtehet in einer ſeichten Aushohlung. Die andere Seite nimmt an Dicke ab.
Der Sriel iſt braun, dik, buklich, einen Zoll lang, und gleichſam eine Verlan—

gerung der Frucht. Die obere Seite am Kopf iſt nur der Lange nach rund, und
nicht in Durchmeſſer, daher dieſe Birn, man ſie vom Auge her anſiehet,
gleichſam dreyeckig zu ſeyn ſchenet Die Haut iſt ziemlich glatt, braungrau, auch

Jwann die Frucht reif iſt. Das Fleiſch iſt weiß, zerflieſſend (kondante) und ziem—

G 2 lich



52 Von den Birnbaumen.
lich fein. Der Saft iſt ſuß, gezuckert, und kommt dem von der Epargne ziem—
lich gleich. Die Kerne ſind lang und ſchwarz. Sie zeitiget zu Anfang des
Septembers.

Tab. XI. IV. PFisg. 3.
LXIV. Pyrus fructu magno, longo glabro é viridi albeſcente, autum-

nali. Epine d' hiver. Die Winter-Epine.
Dieſer Birnbaum erfordert beſondere Wiſſenſchaft, Aufmerkſamkeit und

Wart. Jn trockenen Boden will er auf den Wildling, und in feuchtem Boden
auf den Quittenſtamm gepfropft ſeyn. Wenn der Boden weder trocken noch naß
iſt, und der Baum kommt, auf den Quittenſtamm gepfropft, in demſelben gut fort,

ſo muß man ihn auf den Quittenſtamm pfropfen. Die Frucht wird alsdann deſto
beſſer ſenn. Der Baum will auch eine gute Lage. Er wachſt ganz gut hochſtam—
mig, wenn er auf den Wildling gepfropft iſt, und in feuchtem Boden ſtehet. Die
Triebe ſind von mittelmaſſiger Starke und Lange, an jedem Knoten etwas eingebo
gen, und mit kleinen weißlichen Punkten getupfelt. Die Knopfe ſind breitge
drutt, dreyeckig, liegen auf dem Zweig, und haben ſehr wenig vorſtehende Fuſſe.
Die Blatter ſind ungefahr von der namlichen Geſtalt und von der namlichen Zah
nung, als die von der Sommer-Epine. Wenn der Baum auf Quitten gepfropft
iſt, ſind ſie viel kleiner, zween Zoll, vier Linien lang, zwanzig Linien breit, am

Rande etwas gerunzelt. Die Adern ſind auf der obern Seite faſt eben ſo ſtark er—
hoben, als auf der untern. Die Stiele ſind ſieben bis acht Linien lang. Die Blu—
me hat vierzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind lang, bee—
den Enden ſpitzig, gerunzelt und einwarts gebogen. Die Frucht iſt von mittelmaſt
ſiger Groſſe, lang, ſechs und zwanzig Linien im Durchmeſſer, und zween Zoll, ſechs
Uinien lang. Sie iſt bisweilen gröſſer, bisweilen kleiner, nach Beſchaffenheit des

Bodens, und nachdem der Stamm iſt, auf den ſie gepfropft worden. Am Kopf
iſt ſie ſehr wenig breitgedrut. Das Auge ſtehet faſt der Frucht gleich. Gegen
den Stiel zu wird ſie dunner, und endiget ſich mit einer ſehr ſtark zugeſtumpften
Spitze. Der Sttiel iſt ziemlich dik, zehen bis vierzehen Uinien lang, und beym An
fang etwas fleiſchig. Er ſteher bisweilen der Frucht gleich; bisweilen ſtehet er
zwiſchen Falten und einigen Beulen, welche gleichſam eine Vertiefung um denſelben

herum bilden. Oefters gehet eine nicht tiefe aber ganz ſichtbare Rinne von dem
Anfang des Stiels an bis zum Auge, oder uber den groſten Theil von der Lange der
Frucht. Wann dieſe Birn ſchon und wohlbeſchaffen iſt, ſo hat ſie drey Zoll an
Hohe, und ſieben und zwanzig oder acht und zwanzig tinien im Durchmeſſer.

Die
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Die Form iſt faſt elliptiſch, gegen den Stiel zu ſpitzig, deſſen fleiſchiger Anhang
gleichſam eine Verlangerung der Frucht iſt. Die Haur iſt glatt, wie Atlas
ahnlich (ſatineée), weißlichgrun, und bey der Zeitigung ſehr wenig gelb. Wann
der Baum in naſſem oder kaltem Boden oder in einer boſen zrage ſteher,

die Haut der Frucht ſehr grun, und wird nicht gelb. Alsdann iſt eine böſe Birn,

wie la Quintynie wohl beobachtet hat. Das Fleiſch iſt zerflieſſend (kondante),
delieat, und hat etwas ſehr feines ſchmelzendes (d' un beurré trés-fin). Der
Saft iſt ſuß, und hat einen ſehr angenehmen Muſeatellergeſchmak. Die Kerne ſind
lehr lang, vollkommen und hellbraun. Dieſe Birn reift im November, halt

Ab

ſich bisweilen bis zu Ende des Jenners Selten iſt ſie muſquirt (muſquée).

er es iſt eine ſehr gute Frucht, wenn ſie ſonſten wohl beſchaffen iſt.

Tab XXXIXV. Pyrus fructu medio, ſubovato, albido, autumnali. Ambrette.

Die Ambrette.
Dieſer Baum hat Dornen. Man pfropft denſelben auf den Wildling, beſſeraber auf die Quikte. Er fordert Boden,

gute Lage; wachſt frey hochſtammig beſſer, als Gelander Zwerg.
In naſſen und kalten Jahren Frucht ungleich ſchlechter.
dieſer Baum eben ſo viele Beſorgung vorhergehende.
auf der Seite im Schatten hellgraugrun, auf Leinblutfarb

de lin) gerad Knopfeſtehen vom Zweig ab. Die Fuſſe ſtehen nicht
mittelmaſſiger Groſſe, zween Zoll, acht lang, zwanzig

ungezahnt, rinnenformig gebogen, Rippe macht Bogen
Vie Stiele ſind neunzehen lang.

meſſer. Die Blumenblatter ſind oval, loffelformig ausgehohlt.
Slaubfaden ſind hell purpurfarb,
ſiger Groſſe, von angenehmer

Stiel iſt dik,
ihrem Rand einige kleine

funf und zwanzig Linien.

kem oder feuchtem Boden

ſend (kondante).
Jahre gut, und der Boden Frucht
ihre Facher ziemlich weit. Sie

G 3 Tab.
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Tab. XAII.

LXVI. Pyrus fructu medio, ovato, ſubflaveſcente, autumnali. Echaſ-
ſery. Bezi de Chaſſery. Die Echaſſery. Die Bezi de Chaſſery-

Dieſer Baum iſt ſchon, fruchtbar, tragt bald Fruchte, und hat ſolche in
Strauſſen beyeinander. Man pfropft denſelben auf den Wildling, und auf den
Quittenſtamm. Geſchlachter und leichter Boden iſt ihm am anſtandigſten, und macht
die Frucht viel beſſer, als kalter, feuchter und ſtarker Boden. Die Triebe ſind
dunn, an jedem Knoten eingebogen, ſtark getupfelt, auf der einen Seite grau, und
auf der andern grungrau. Die Knopfe ſind mittelmäſſig groß, lang, ſpitzig, und ſte—
hen vom Zweig ab. Sie haben kleine Fuſſe, die ſehr wenig vorſtehen. Die Blat
ter ſind lang und ſchmahl, etwas rinnenformig gebogen, ſeicht und groblich ge—
zahnt, ſiebenzehen Linien breit, und drey Zoll lang. Der Stiel iſt achtzehen Li—
nien lang. Die Blume hat ſechzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter
ſind langlich, nicht ſonderlich loffelförmig ausgehohlt, und haben eine gerunzelte
Spitze. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, ovalrund, gegen den Stiel zu
dunner, und der Ambrette ziemlich ahnlich, bisweilen eitronenformig. Der Durch
meſſer iſt zween Zoll, und die Hohe zween Zoll, funf Linien, bisweilen auch groſſer.
Bisweilen ſind Durchmeſſer und Hohe einander faſt gleich. Am Kopf iſt ſie vollkom
men rund, und das Auge ſtehet der Frucht gleich. Der Stiel iſt dik, acht bis funfze
hen Linien lang, und ſtehet in einer kleinen Aushohlung, die gemeiniglich mit eini
gen kleinen Beulen eingefaßt iſt. Die Haut iſt weißlich, heller als die an der Am-
brette, und wird mit Zeitigung der Frucht gelblich. Das Fleiſch iſt ſchmelzend/
zergehend und fein (beurrée, fondante, et fine). Der Saft iſt gezuckert, und
hat einen ſehr angenehmen Nuſeatellergeſchmak. Die Kerne ſind braun. Dieſe
Birn zeitiget in November, December und Jenner, und iſt y ſet
wohl beſchaffen iſt, ortreflich, wenn

Tab. XXXIII.
LXVII. Pyrus fructu medio, ſubovato, ſcabro, ſubviridi, autumna-

li. Merveille d' hiver. Petin Oin. Das Winterwunder—
Die kleine Oin.

Dieſer Birnbaum wird ſchon, wenn er auf den Wildl f
ing gepfropft iſt. Audem Quittenſtamm kommt er nicht gut fort. Er iſt ſehr fruch ſt
tbar. Der Trieb idunn, lang, an jedem Knoten etwas eingebogen, ſehr ſtark mit grungrauen Punk—

ten getupfelt. Die Spitze iſt auf der Seite gegen die Sonne etwas braunroth

C(coulſſe).
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und ſtehet vom Zweig ab. Der Fuß ſtehet nicht ſonderlich vor. Die Blatter ſind
klein, vier und dreyßig Linien lang, achtzehen Linien breit, Rande gerunzelt.
Der Rand iſt nicht glatt, ob ſchon keine Zahnung ſiehet. Einin Blatter ſiud
rinnenfoörmig gebogen, die meiſten wie ein Schiflein. Die Stiele ſind drey

zwanzig Linien lang. Die mittelmaſſigen Blätter ſind faſt oval, und nehmen
beeden Enden an Breite gleichmaſſig ab. Die Stiele ſind dreyzehen bis funfzehen
Unien lang. Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblutter ſind

liemlich ſchmahl, beeden Euden zugeſpizt. Die Frucht iſtſvon mittelmäßiger Große,
nicht immer von einerley Geſtalt; bald gleicht ſie den zwo vorhergehenden; bald iſt
ſie den Bonn—

 2 ob ñ

—7 U c 7  eſe fſfe t,.2s Auge iſt groß, und ſtehet der Frucht gleich. Der Stiel iſt dunn, kurz, etwas
gekrümmt, und ſtehet in einer kleinen Vertiefung. Bisweilen iſt ziemlich lang,
und ſtehet der Frucht gleich. Die Haut iſt etwas rauh, grunlich und hat oöfters
bin und wieder kleine Erhohungen. Sie fällt mit Zeitigung Frucht gelbe.
Das Fleiſch hat etwas ſehr feines ſchmelzendes (eſt d' beurré fin), iſt
derfüeſſend (fondante), ohne Steine und ohne Mark. Der Saft iſt gezuckert,
und von ſehr angenehmen Muſcatellergeſchmak (muſquée). Dieſe Birn reift im
November. Wenn ſie vortreflich ſoll, darf Boden,

in keiner ſchlechten Lage ſtehen.

7b XXxivAan.Lxvii. Pyrus fructu medio, oblongo, glabro, viridi, autumnali.

Sueré- Vert Die grune Gezuckerte
Dieſer Birnbaum iſt ſtark. Man pfropft denſelben auf den Wildling und

auf die Quitte. Sr iſt ſehr fruchtbar tragt Fruchte beyein—
andet. Die Triebe ſind dik, jedem eingebogen, getupfelt,
dunkel braunroth, Fuſſen grun.
wenn der Baum auf den Wildling gepfropft iſt. Knopfe dreyeckig, klein,

platt, und liegen auf Zweig.

groß, länglich, vier Zoll, lang, rinnenformig gebogen. Rip—
be macht unterwärts

Ke. Die Stiele, ſind ziemlich
me iſt ſchn, und

faſt rund, wenig loffelformig

haftroth.
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haftroth. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, langlich, etwas walzen—
formig, funf und zwanzig Linien im Durchmeſſer, und ſieben und zwanzig Ui—
nien hoch. Bisweilen ſind der Durchmeſſer und die Hohe einander gleich. Am
Auge iſt ſie etwas ſehr weniges breitgedruktt; und das Auge ſtehet in einer ganz
ſeichten Vertiefung. Gegen den Stiel zu wird die Frucht dunner. Der Stiel iſt
ziemlich dik, ſechs bis acht Linien lang, und ſtehet in einer kleinen Aushöhlung
die mit einigen Falten umgeben iſt. Bisweilen ſteht der Stiel der Frucht gleich.
Die Haut iſt glatt, und allezeit grun. Das Fleiſch iſt ſehr ſchmelzend (trés—
beurrée), und hat gemeiniglich um die Kerne herum einige Steine. Der Saft
iſt ſehr gezuckert, und von angenehmen Geſchmak. Dieſe Birn reift zu Ende des
Octobers.

LXIX. Pyrus fructu magno, ad mali formam accedente, è viridi ci-
nereo, brumali. Poire de Prètre. Die Prieſterbirn.

Dieſe Birn iſt groß, acht und zwanzig Linien im Durchmeſſer, ſieben und
zwanzig Linien an Hohe, faſt rund, am Kopf und am Stiel etwas breitgedrukt/
faſt apfelformig. Das Auge ſtehet in einer weiten und ſeichten Aushohlung. Der
Stiel iſt vollkommen, ungefahr neun Linien lang, und ſtehet in einer tiefern Aus—
hohlung. Die Haut iſt ziemlich fein, faſt von der namlichen Farbe, als die graut

Meſſire-Jean., weißgrau getupfelt. Das Fleiſch iſt weiß, halbbruchig und ziem
lich fein, hat um die Kerne herum einige Steine. Der Saft hat einen kleinen
ſauerlichen, nicht unangenehmen Geſchmak. Die Kerne ſind ſehr braun, vollkom
men, nicht ſonderlich lang. Jhre Facher ſind groß. Sie reift im Hornung, und
hat zu dieſer Jahrszeit etwas vorzugliches.

LXX. Pyrus fructu magno, turbinato, partim viridi, partim rubro,
maximèé ſerotino. Poire à Gobert. Die Poire à Gobert.

Dieſes iſt eine groſſe, kreiſelformige Frucht, dreyßig Linien im Durchmeſſer
und drey und dreyßig Linien an Hohe. Das Auge iſt nicht groß, und ſtehet in ei
ner ſeichten Aushohlung. Der Sticl iſt ziemlich dik, mittelmaſſig lang, und ſte
het der Frucht gleich. Die Haut iſt auf der Seite gegen die Sonne etwas roth
lich, auf der Seite im Schatten grun, und wird mit der Zeitigung gelb. Das
Fleiſch iſt ſehr weiß, halbbruchig, von Muſeatellergeſchmak (muſqueée). Die Ker
ne ſind gemeiniglich taub und ihre Facher klein. Sie halt ſich bis in den Junius
welches etwas vorzugliches iſt.

Tab.
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Tab. XXXV.LXXI. Pyrus fructu magno, pyriformi, glabro, partim citrino, partim

ſuave-rubente, brumali. Royale d' hiver. Die Winter-Royale.
Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling und auf den Quittenbaum.

Auf dem Quittenbaum macht die Pfropfung groſſen Wulſt,
Stamm uberlauft, als welcher fur einen ſo ſtark wachſenden ſchwach
Der Trieb iſt dik, gerad, auf der Seite im Schatten gelbgrun, auf

gen die Sonne Leinblutfarb (gris de lin) und mit groſſen Punkten beſaet.
Auf dem Quittenſtamm iſt gemeiniglich rothlich. Der Knopf iſt groß,
lang, ſehr ſpitzig, dunkel braunroth, und ſtehet ſehr weit Zweig Fuſ—
ſe ſind an der Spitze des Triebs dik, ſonſten aber platt. Das iſt
ſchoön, drey Zoll, drey Linien lang, zween Zoll, Linien breit, haben
eine ſchmahlere Spitze, als vorn, ſind wie ein Schiflein zuſammengebogen.
Stiel iſt ſieben bis Linien lang. Die Zahnung iſt ſehr fein, ſehr ſpitzig,

ganz ſeicht. Die Blume hat achtzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter
ſind breit, werden oben ſchmahler, und ſind loffelformig ausgehohlt. Die Frucht iſt
groß, zween Zoll, ſieben Linien im Durchmeſſer, und zween Zoll, zehen
Vohe. Bisweilen giebt ſehr groſſe, im Durchmeſſer drey Zoll, drey Zoll,
drey Linien hoch. Sie iſt birnformig, Kopf ſehr Auge
meiniglich klein, und ſtehet in einer groſſen Aushohlung. Sie behäalt ihre Dicke
ziemlich, und macht Stiel ſchinahle Spitze. Stiel iſt
trumm gebogen, ſeinem Ende dicker, da, dreyzehen Linien,

und bisweilen zween Zoll lang. Die Haut iſt glatt fein, auf
die Sonne ſchon roth, auf gelb, Frucht
Bisweilen iſt ſie auf Rothen
Punkten getupfelt. Das Fleiſch iſt halb ſchmelzend, zergehend (demi-
kondante), ſehr fein, ohne Steine, gelblich. Saft
nem und warmen Boden ſehr ſtark gezuckert. Die Kerne ſind gemeiniglich ſehr

Si

klein, meiſtentheils tanau Deeſe reift December,

te iſt beſſer, wenn ſie frey ſtehet, als am Gelander.

Tab. XXXVI.LXXII. Pyrus fructu magno, pyriformi, partim cinereo,

bro, ſerotino. Muſcat l' Alleman. Die Muſcat l'Alleman.
Dieſer Birnbaum hat viele Aehnlichkeit mit vorhergehenden.

ſtark, und auf den Wildling ſowohi,

III. Cheil.

H Triebe
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Triebe ſind lang, von mittelmaſſiger Dicke, ziemlich gerad, auf der Seite im Schat
ten gelbgrun, auf der Seite gegen die Sonne hellbraun, mit kleinen Punkten getu—
pfelt. Sie ſind gemeiniglich rothlich, wenn der Baum auf den Quittenſtamm
gepfropft iſt. Die Knopfe ſind groß, lang, rund, ſpitzig, und ſtehen ſehr weit
vom Zweig ab. Die Fuſſe ſtehen vor. Die Blatter ſind groß, rund, zween Zoll,
zehen Linien lang, und zween Zoll, vier Linien breit. Gegen die Spitze des Blats
biegt ſich die Rippe unter ſich. Die Zahnung iſt ſehr ſpitzig, ganz ſeicht, und kaum
ſichtbar, auſſer gegen die Spitze des Blats. Die Stiele ſind acht Linien lang. Die
Blume iſt groß, und hat neunzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblat—
ter ſind breit, loffelformig ausgehohlt, und am Rande gerunzelt. Die Frucht
gleicht der Winter-Royale etwas. Sie iſt nicht ſo groß, gemeiniglich am Kopf
etwas dicker. Das Auge iſt klein, und ſtehet in einer ſeichten Aushohlung,.
Dieſe Birne iſt birnformiger, als die Winter-Royale. Die Haut iſt auf der
Seite im Schatten grau, und auf der Seite gegen die Sonne roth. Das Fleiſch
iſt ſchmelzend, zergehend (beurrée, fondante) und etwas gelblich. Der Saft hat
einen erhabenern Muſcatellergeſchmak, als der von der Royale. Die Kerne ſind
braun, lang, und vollkommen. Dieſe Birn zeitiget im Merz und April, und
halt ſich bisweilen bis in den May. Alſo iſt ſie viel ſpater, als die Winter-Royale,
mit welcher ſie einige Gartner vermengen.

LXXIII. Pyrus fructu magno, longo, viridi, autumnali. Verte-Ion-
gue. Mouille-Bouche. Die lange Grune. Die Mouille-

Bouche.
Dieſer Birnbaum iſt ſehr fruchtbar, und wird auf den Wildling ſowohl, als

auf den Quittenſtamm gepfropft, doch beſſer auf den Wildling. Er fordert war

men und leichten Boden. Der Trieb iſt von mittelmaſſiger Dicke und Lange, an
jedem Auge eingebogen, auf der Seite im Schatten grunlich; und auf der Seite
gegen die Sonne röthlich, mit einem feinen perlengrauen Oberhautlein bedekt—
Der Knopf iſt groß, rund, ziemlich lang, ſpitzig, ſteht vom Zweig ab, und hat ei

nen groſſen Fufß. Das Blat iſt faſt rund, zween Zoll, acht linien lang, zween
Zollt, eine Linie breit. Die Zahnung, iſt groß und ſeicht, der Stiel neun Linien
lang. Die mictelmaſſigen Blatter ſind langlich, feiner und leichter gezahnt. Jhre
Stiele ſind achrzehen Linien lang. Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſ—

ſer, und ofnet ſich vollkommen. Die Blumenblatter ſind platt und zugerundet. Die
Kolblein der Staubfaden ſind groß. Die Ausſchnitte vom Kelch ſind ſehr lang
und ſchmahl. Viele Blumen haben ſieben Blumenblatter. Die Frucht iſt groß

der
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der Durchmeſſer zween Zoll, ſechs Linien, die Hohe drey Zoll, lang, bisweilen birn—
formig, bisweilen kreiſelformig. Am dikſten iſt ſie gegen die Mitte der Lange. Am
Kopf wird ſie dunner. Das Auge ſtehet in einer kleinen Vertiefung. Gegen den
Stiel zu nimmt ſie weit mehr an Dicke ab. Der Sttiel iſt dunn, neunzehen Li—
nien lang, und ſtehet der Frucht gleich, die ſich irregular mit einer ſtumpfen Spi—
he endiget. Die Haut iſt grun, auch wann die Frucht zeitig iſt. Das Fleiſch iſt
ſehr zergehend (très fondante), fein, delikat, weiß, ohne Steine, wird aber
bald teig. Der Saft iſt haufig, fuß, gezuckert, von ſehr angenehmen Geſchmak

und Parfum. Die Kerne ſind ſchwarz, lang und vollkommen. Dieſe Birn zei—
tiget zu Anfang des Octobers. Der Stiel hangt nicht gar feſt am Zweig, und
der geringſte Wind macht die Fruchte los.

Tab. XXXVII.LXXIV. Pyrus fructu magno, longo, viridi, taenüis luteis virgato,
autumnali. Verte-Longue panachée, ou Suiſſe. Die ge—

ſtreifte Longue- Verte. Die Verte-Longue aus der Schweiz.
Die geſtreifte Verte-Longue iſt eine Varietat von der vorhergehenden, und

ve
gemeiniglich kleiner. Die Triebe ſind grun und gelb geſtreift. Wann dieſer Birn—
daum auf den Quittenſtamm gepfropft iſt, oder in allzutroknem Boden ſtehet, ſo
findet man gemeiniglich einige ſcheckige Blatter an demſelben. Die Haut die—
ſer Birn iſt der Lange nach gelb und grun geſtreift, und braun oder dunkelgrun

getupfelt. Bisweilen ſind die gelben Streife auf der Seite gegen die Sonne leicht
mit Roth verwaſchen. Jn allem ubrigen iſt ſie von der gemeinen Verte-Longue
nicht verſchieden. Dieſe Birn kennet man nur erſt ſeit ungefahr neunzig Jahren.
Merlet ſagt, er habe ſie entdekt, und zuerſt bekannt gemacht.

Tab. XXXVIlII.LXXV. Pyrus fructu maximo, ovoiĩdali- acuto, cinereo (aut viridi,

aut rubente) autumnali. Beurré. Die Beurré.
Dieſer Birnbaum iſt ſehr fruchtbar, nimmt alles Erdreich an, und kommt

am Gelander, als ein Zwerg, hochſtammig, auch faſt in allen Lagen gut fort.
Er wird auf den Wildling und auf den Quittenſtamm gepfropft. Die Triebe ſind
dik, an jedem Knoten eingebogen, ſehr kleinen Punkten getupfelt, auf
Seite gegen die Sonne hell braunroth, auf Seite Schatten mit
grauen Oberhautlein bedekt. Die Knopfe ſind groß, nicht ſonderlich lang,
ſtehen vom Zweig ab, haben groſſe Fuſſe. Die Blatter ſind groß, lang

H 2 lich,
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—ÊÊ  n serveli gegen den Kelch zu vielſchmahler. Viele Blumen haben ſechs bis ſieben Blumenblatter. Die Frucht iſt
ſehr groß, bisweilen zween Zoll, eilf Linien im Durchmeſſer, drey Zoll, neun Li—
nien an Hohe, elliptiſch oder lanalich oval ſovord n

 1 ngnch ovarn covoide-allongée) und ſpitzig. Gegenden Stiel zu nimmt ſie gleichformig und unmerklich an Dicke b

an, wo ſie ſich miteiner Spitze endiget. Der Stiel iſt einen Zoll lang, benm Anfang etwas fleiſchig,
am andern Ende dik, und ſtehet der Frucht gleich. Der Kopf iſt zugerundet und
nimmt an Dicke ab. Das Auge ſtehet ziemlich tief in einer glatten und ausge—
ſchweiften Aushohlung. Die Haut iſt fein, glatt, grun oder grau, oder auf der
Seite gegen die Sonne etwas röthlich. Dieſe verſchiedene Farben machen keine

drey Varietaten von der Beurré, die grune, die graue, die rothe, oder von
Amboiſe oder Iſambert, wie man es gemeiniglich glaubt. Es iſt eine eini—
ge und die namliche Beurré, deren Farbe nach dem Boden, der Lage, der Wart
und dem Stamm, auf den ſie gepfropft2e. verſchieden iſt. Die jungen und ſtar—
ken, und die auf den Wildling gepfropften Baume bringen gemeiniglich graue—
Fruchte. Die von mittelmaſſiger Starke, und auf den Quittenſtamm gepfropfte
bringen gelbe. Die ſchmachtende, oder in allzutrokne Erde, oder in eine allzuwar
me Lage geſezte Baume bringen rothe. Bisweilen hat der namliche Baum Fruch—

te von dreyerley Farben; wenn er Zweige von verſchiedener Starke oder Schwache
hat, die dieſen Unterſchied der Farben an den Fruchten zuwege bringen konnen.
Das Fleiſch iſt fein, delieat, zergehend und ſehr ſchmelzend (fondante trés- beur-
rée), ohne jemals melbig zu werden (puteuſe). Der Saft iſt ſehr haufig, ge
zuckert, mit einer feinen ſehr delikaten Saure erhoben. Die Kerne ſind braun,
klein, und ſehr ſpitzig. Dieſe Birn reift zu Ende des Septembers. Einige halten
fie fur die vortreflichſte von allen Birnen.

Tab. XXXIX.LXXVI. Pyrus fructu medio, ovoidali-acuto- longo, glabro é cine-
reo viridi, aeſtivo. Angleterre. Beurre d' Angleterre. Dit
Angleterre. Die engliſche Beurre.

Dieſer Birnbaum wird nur auf den Wildling gepfropft
und kommt auf demQuittenſtamm nicht fort. Er ſezt ſelten mit Fruchttragen aus

Der Trieb iſt
lang
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lang, gerad, graugrun, auf der Seite gegen die Sonne mit einigen ſchwachrothli—
chen Zugen (traits), und mit ſehr kleinen Punkten beſaet. Der Knopf iſt ziem—
lich groß, kurz, rund, zugeſtumpft, und ſtehet ſehr weit vom Zweig ab. Der Fuß
iſt groß, oberhalb und unterhalb des Auges ſtark aufgelaufen. Das Blat iſt
mittelmaſſiger Groſſe, zween Zoll, ſieben Linien lang, und zween Zoll breit. Die
Rippe biegt ſich unterwarts. Die Zahnung iſt groß, und ganz ſeicht. An den
mittelmaſſigen Blattern iſt ſie feiner. Der Stiel iſt zehen Linien lang. Die Blu—
me hat dreyzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind gegen den Kelch
zu viel breiter als am andern Ende. Die Kolblein der Staubfaden ſind hell pur—
purfarb. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, der Durchmeſſer zween Zoll,
die Hohe zween Zoll, acht Linien, langlich oval (Cvoĩde- allongée), gegen den Sriel
Bn ſpitzig. Der Stiel iſt dik, dreyzehen bis funfzehen Linien lang, krumm gebogen,
und ſtehet der Frucht gleich. Dieſe Birn gleicht?an Geſtalt der vorhergehenden.
Die Haut iſt glatt, grungrau, rothlich getupfelt (roux). Das Fleiſch iſt zart,
balbſchmelzend, (demi- beurree) und zergehend (kondante), wird aber bald
teig. Der Saft iſt haufig, erhaben, und von angenehmen Geſchmak. Die Birn
zbeitiget im September. Man ſchazt ſie hoch in denen Jahren, da die guten Birnen
von der namlichen Jahrszeit fehlen.

LXVII. Pyrus fructu medio, pyriformi-longo, citrino, maculis

flavis ſuperſparſis, brumali. Angleterre d' hiver. Die Win—
terzAngleterre.

Dieſes iſt eine Birn von mittelmaſſiger Groſſe, langlichbirnformig, ungefahriween Zoll, drey Linien im Durchmeſſer, drey Zoll,
Hobe. Sie iſt am Kopf vollkommen rund. Das Auge iſt ſtark offen, ſtehet
in einer Verebnung, oder in einer ausgeſchweiften, glatten ſeichten
tiefung. Das andere Ende verlangert ſich regular, endiger ſich ſehr
wenig abgekurzten Spitze, in welcher der Stiel ſchief ſtehet. GBisweilen iſt ſie
Flaſchenkurbis etwas ahnlich.) Der Stiel iſt ſeinem ziemlich dik,
bis zwolf ünien lang. Die Haut iſt glatt, eitronengelb, gelber Holzfarbe
flekt, und faſt ganz bedekt. Das Fleiſch iſt ſehr weiß, ſehr ſchmelzend (trés—
beurré
Ra

e, ohne Mark und ohne Steine. Sobald der Punkt ihrer Zeitigung vor—
ey, wird ſie etwas
ig, auch nicht ſon
ind dunkelbraun,

melbig (pteuſe) und bald teig. Der Saft iſt nicht uberfluſ—
derlich erhaben, aber ſehr ſuß und angenehm. Die Kerne
nicht recht vollkommen (peu nourries), langlich und ſehr

H 3 ſpitzig.
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ſpitzig. Die Facher ſind eng, und die Achſe der Frucht iſt ſehr hohl. Sie zeiti—
get im December, Jenner und Hornung.

J

Tab. XI..J

LXXVIII. Pyrus fructu magno, ſubovoiĩdali, hine eitrino, inde pul-
chré rubro, brumali. Bezi de Chaumontel. Beurrè d' hiver.
Die Bezi de Chaumontel Die Winter B7 eurré.

Dieſen Baum pfropft man auf den Wildling und auf den Quittenbaum.
Die Triebe ſind klein, dunn, mager, gerippt (cannelees) und gleichſam gerunzelt,

J J an jedem Knoten gebogen, auf der Seite gegen die Sonne hellrothlich, auf
ſl J Seite im Schatten mit einem feinen perlengrauen Oberhautlein bedekt, und ſeht

J wenig getupfelt. Die Knopfe ſind unten groß, lang, ſehr ſpitzgg. Die Fuſſe ſind
groß, breit und gerunzelt. Die Blatter ſind klein, zween JZoll, drey Liuien lang
zwanzia Linien lro!t ſ4 1d ſſckfan ko dds ainien vreit, reguiar und ziemuch tief gezahnt, und am Rand wellenformig,
oder hin und wieder gebogen. Die Rippe macht unterwarts einen Bogen, und da
Blat hat an der Spitze, auch oöfters am Stiel einen ſtarken Bug. Der Stiel iſt viet
bis funf Linien lang. Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blue

b menblatter ſind raketenformig, viel langer als breit, etwas loffelformig ausgehohlt,J und am Rande zerkruppelt Die Frucht ſtg ß v
iro on veranderlicher Geſtalt und Groſſe.Die eine hat zween Zoll, acht Linien im Durchmeſſer, und drey Zoll, funf Linien an

Hohe; eine andere hat zween Zoll, acht Linien im Durchmeſſer, und zween Zoll, ze
hen Linien an Hohe; wieder andere haben gleichen Durchmeſfer und aleiche Hohe.
Einiae ſind der 1ango nach hbroit aodruke. und laata

welche gemeiniglich bis an den dikſten Theil der Frucht geheA uuil

bilden, die den Kopf der Frucht wie eckig machen. Vomc
Frucht an, welcher etwas naher am Auge, als gegen den E
gegen den Stiel zu betrachtlich an Dicke ab, bisweilen gleic
gleich. Sie endiget ſich bisweilen mit einer dunnen Spitz
ſtark abgekurzten. Alſo ſind einige birnformig; andere ſind
was ahnlich; und die meiſten von einer unbeſtimmten Gt
an ſeinem Ende dik, kurz, nur vier bis ſechs Linien lang!,
gleich, bald in einer kleinen mit kleinen Beulen umgebenen

 ô
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iwiſchen zween oder drey Beulen ohne Anshohlung. Die Farbe der Haut iſt eben
ſo wenig immer einerley. Jm leichten Boden, wenn der Baum auf Quitten ge—
pfropft, iſt ſie auf der Seite im Schatten citronengelb, und auf der Seite gegen
die Sonne ſchon lebhaft roth; bisweilen iſt ſie gelb, mit grau geflekt, ohne das ge—
ringſte Rothe. Jn gutem und nahrhaftem Boden hat ſie eben die Farbe, als die
Craſanne. Das Fleiſch iſt halb ſchinelzend, zergehend (demi- beurrée, fon—
dante) und ſehr gut, hat bisweilen einige ſehr kleine Steine. Jn gutem und nahr—

haftem Boden (lubſtantieuſes) iſt es ſehr zergehend (tres fondante). Der
Saft iſt gezuckert, erhaben und vortreflich. Die Kerne ſind braun, einige breit
und platt, andere klein und rund, die meiſten aber taub. Die Zeit ihrer Zeitigung
iſt ebenfalls verſchieden. Gemeiniglich halt ſie ſich bis zu Ende des Hornung.
1764 war zu Anfang des Jenners keine einige mehr vorhanden.

Merlet vergleicht die Bezi de Chaumontel zu der Beurre. Wenn die—
ſe zwo Birnen einander nicht vollkommen gleichen, ſo haben ſie doch etwas von der
Familie (un air de famille), welches nebſt denen Veranderungen ihrer Farbe,

und nebſt denen dem Beurre- und dem Bezi de Chaumontel-Birnbaum gemein—
ſchaftlichen Charakteren, machen, daß man die Bezi de Chaumontel fur eine
Varietat von der Beurré halten kann. Man muß aber aufmerkſam ſeyn, daß
den wurklichen Punkt der Zeitigung recht trift.

Vie in der Figur abgebildete Birnen habe von dem Ort Chaumontel ſelbſterhalten, und zwar von dem Herrn des Orts, als dem Beſizer des erſten Bezi-de
Chaumontel-Birnbaums, welcher noch namlichen Plaz ſteher,
vor ungefahr hundert Jahren Kern aufgewachſen iſt. Der Stamm und die
meiſten dicken Aeſte ſind hohl. Er hat einen Stamm von ſiebenzehen Schuhen,
neun Zollen, der an den Wurzeln drey Schuh, neunthalb Zoll im Umfang, und
da, wo die Aeſte angehen, drey Schuh, zween Zoll hat. Er iſt im Alter noch
haft und fruchtbar. Jm 176sſten Jahr hat groſſe Menge ſehr ſcho—
nen Birnen getragen, welche langlich, der Mitte dik, gegen Kopf zu dun—
ner, und noch

geſtumpften Spitze endigen. Jhr Durchmeſſer iſt zween Zoll, Linien, ih
re Hohe drey Zoll.

Dieſe Birn wird am Gelander viel groſſer, und hoher an Farbe, als hoch—ſtammig. Ungeachtet

ſehr lang angehalten, ſo habe doch zu
Zoll, vier ünien im Durchmeſſer,

die ſchonſten und lebhafteſten Farben gehabt.

Tab.
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Tab. XLI.

LXXIX. Pyrus fructu magno, ovoĩdali, partim viridi, partim obſcu—
ré rubro, taeniolis dilutius rubris virgato, aeſtivo. Orauge
tulipée. Poire aux mouches. Die Orange tulipée. Die Poi-
re aux mouehes. (Die Birn fur die Fliegen.)

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling und auf den Quittenſtamm.
Die Triebe ſind kurz, ſehr dik, an jedem Auge eingebogen, ſehr dunkelviolet odet
braun weinfarb (brun vineux). Die Knopfe ſind groß, nicht ſonderlich lanq
ſpitzig, ſtehen nicht weit vom Zweig ab. Jhre Fuſſe ſind ſehr groß. Die Blattet
ſind von mittelmaſſiger Groſſe, faſt oval, zween Zoll, zehen Linien lang, zween

Zoll breit, fein, faſt unſichtbar und nicht gar regulär gezahnt. Die Rippe macht
unterwarts einen Bogen, und biegt bisweilen das ganze Blat, bisweilen auch nur
die Spitze rinnenformig. Die Stiele ſind ſechzehen Linien lang. Die Blume iſt
groß, ofuet ſich volllommen, und hat ſiebenzehen Linien im Durchmeſſer. Die
Blumenblätter ſind faſt rund. Die Kolblein der Staubfaden ſind ſehr groß, und
hell purpurfarb. Die Frucht iſt groß, zween Zoll, ſechs Linien im Durchmeſſer
zween Zoll, eilf tinien hoch, oval, gegen den Stiel zu ſpitzig, und gleicht der Beur-
ré oder der Doyenne, nachdem die Hohe den Durchmeſſer mehr oder weniger uber—

trift. Das Auge ſtehet in einer ziemlich weiten und tiefen Aushohlung. Die Haut
iſt auf der Seite im Schatten grun, und auf der Seite gegen die Sonne braun
roth. Zwiſchen dem Grunen und dem Braunrothen ſind rothe Streifen oder Fle—
cken. Ueberall iſt ſie grau getupfelt und marbrirt, welches ſie etwas rauh machet.

Das ſleiſch iſt halb bruchig, ziemlich fein und ſaftig. Der Saft iſt von ziemlich
angenehmen, dabey aber bisweilen etwas herben Geſchmak (acre). Die Kernt
ſind lang und dunn. Dieſe Birn reift zu Anfang des Septembers.

Tab. XLII.
LXXX. Pyrus fructu parvo, feré pyriformi, hine pulehré ſature

rubro, inde citrino taeniolis rubellis virgato, aeſtivo. Beb
liſſiimne d' Eté. Supreme. Die Schonſte vom Somme'
Die Supreme.

Der Baum iſt ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling, als auf den Quit
tenſtamm gepfropft. Der Trieb iſt dik, kurz, ziemlich gerad, rothlichbraun, ind
dunkelviolete fallend, und mit ſehr kleinen, faſt unſichtbaren Punkten beſaet. Det
Knopf iſt platt, dreyeckig, und ſtehet ſehr wenig vom Zweig ab. Der Fuß iſt platk.

Oet
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Das Blat iſt ziemlich groß und ſchon. Die Rippe biegt ſich etwas unter ſich, be—
ſonders an der Spitze. Die Zahnung iſt kaum ſichtbar, einigen Blattern fein,

an andern ſehr weit von einander. Die Blatter ſind drey Zoll lang, zween Zoll,
eine linie breit. Der Stiel iſt zwey und zwanzig tinien lang. Die Blume hat
fuafzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind lang ſchmahl,
he an dem Nagel breiter, als andern Ende. Die Frucht iſt klein, zwanzig Li—
nien im Durchmeſſer, und vier und zwanzig Linien an Hohe. Der Kopf iſt voll—
kommen rund. Das Aug iſt groß, und ſtehet der Frucht gleich, oder mehr in ei—
ner Verebnung, als in einer Vertiefung. Das andere Ende nimmt ſtark an Dicke
ab, endiget ſich aber mit keiner langen Spitze, daß alſo dieſe Birn faſt birnformig
iſt. Der Stiel iſt zehen bis zwof Linien lang, dik, auf der Seite gegen die Sonne
roth, auf der andern gelb, oder ſehr hellgrun, ſtehet etwas ſchief, und faſt der
Frucht gleich. Die Haut iſt glatt und glanzend, auf der Seite gegen die Sonne
ſehr ſchon dunkelroth. Die andere Seite iſt hellgrun, wird mit der Zeitigung eitro—
nengelb, blaßroth geſtriemt. Die ganze rothe Farbe iſt mit ſehr kleinen gelben Punk—
ten beſaet. Gegen die gelbe Seite zu wird ſie heller, und machet kleine Streifen
oder tinien (bandes). Kaum iſt der vierte Theil von der Haut gelb, und alles
ubrige roth, Das Fleiſch iſt halb ſchmelzend (beurre), wird leicht melbig und
teig. Der Saft iſt ſuß, ziemlich angenehm, aber nicht viel erhaben. Die Kerne ſind
ſchwarz, ofters taub. Dieſe Birn reift im Julius, und iſt eine der ſchonſten
dieſer Jahrszeit, Man muß ſie abbrechen, ehe ſie zeitig wird,

mitt
Die Suproime des Merlet iſt mir unbekannt. Seine Beliſſime iſt von

e maäſſiger Groſſe, dreyßig Linien hoch, und ſechs und zwanzig Linien im Durch—
meſſer. Wenn ſie am Stiel eine weniger abgeſtumpfte Spitze hatte, ſo wurde ſie
der Beurré, wenigſtens dieſem Theile ziemlich gleichen.
Unterſchied zwiſchen der' Hohe Durchmeſſer hat, gleicht Geſtalt

der Doyenne. „Anm Kopf iſt ſie breitgedrukt. Das Auge iſt ofters zerkrup—
elt, und ſtehet in einer ſeichten Aushohlung, die mir Rippen umgeben iſt. Am
andern Ende iſt eine abgekurzte Spitze, Der Stiel iſt volllommen,
lichen Farbe, als die Frucht, ungefahr dreyzehen Anfang

kleinen Beulen verſehen, ſtehet ſehr Vertiefung. Die Haut
ſehr glatt, auf der Seite roth geſtriemt,
und wird mit der Zeitigung gelb. Der Saft iſt Muſcatellergeſchmak
erhaben. Sie zeitiget zugleich vorhergehenden.

II. Cheil.

J Tab.
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Tab. XLIII.

LXXXI. Pyrus fructu magno, oblongo, citrino, autumnali. Doyen-
né. Beurré blanc. St. Michel. Bonne-Ente. Die Doyen—
né. Die weiſſe Beurre. Die St. Michel. Die Bonne Ente—

Dieſer Birnbaum iſt ſtark, wird auf den Wildling und auf den Quittenſtamm
gepfropfet, und tragt ſehr gerne. Der Trieb iſt dik und ſtark, an jedem Knoten
eingebogen, auf dem Wildling hellgrau; auf dem Quittenſtamm roth, und ober—

halb der Augen an einigen Orten grun; getupfelt. Der Knopf iſt rund, unten
dik, kurz, ſpitzig, und ſtehet ſehr weit vom Zweig ab Der Ftßzetſft ß d

a uniſ egdr gro, unJ aufgelaufen (renfle). Die Blatter ſind groß und ſchon, drey Zoll, drey linien lang

4j
zween Zoll, dren Linien breit, regular und ſeicht gezahnt, und biegen ſich unterwarts.

by
(Die mittelmaſſigen Blatter ſind fein gezahnt.) Der Stiel iſt funfzehen Linien

ĩJ
Jlang. Die Blume hat funfzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind
langlich und loffelformig ausgehöhlt. Die Frucht iſt ſehr groß, zween Zoll, eilf LinienJ hoch, und eben ſo viel im Durchmeſſer. Oefters aber iſt der Durchmeſſer zween
Zoll, neun Linien, und die Hohe zween Zoll, eilf inien. Sie iſt faſt rund. Das
Auge iſt klein, und ſtehet in einer nicht ſonderlich weiten, und nicht fonderlich tiefen
Aushohlung. Der Sitiel iſt ſehr dik, ſechs Linien lang, und ſtehet in einer engen

J Aushohlung, die ofters mit Beulen und ziemlich tiefen Falten umgeben iſt. Bis
J weilen iſt dieſe Birn etwas langlich, und der dikſte Theil gegen den Kopf zu beny ei—
J nem Drittel von der Lange. Die zwey andern Drittel gegen den Stiel zu nehmen

Frucht gelb. Am Gelander bekommt ſie auf der Seite gegen die Sonne eine leb

an Dicke ab, daß alſo die Frucht an dieſem Ende nur vierzehen bis funfzehen Li—u“ nien im Durchmeſſer hat. Die Haut iſt grunlich, und wird mit der Zeitigung

haftrothe Farbe. Das Fleiſch iſt in troknen Jahren ſehr ſchmelzend (beurrée)/
und ſehr gut, wird aber, wann die Zeitigung vorbey, gern melbig. Der Saft iſt
ſtark gezuckert und ſuß, bisweilen mit ſtarken angenehmen Geruch erhaben (de beau-
coup de fumet). Von den Kernen ſind einige breit, und die andern lang. Die—

J ſe Birne zeitigt im October, und iſt eine ſehr ſchone Frucht, von welcher aber der

J
wurkliche Punfkt der beſten Gute ſchwer zu treffen iſt, weil ſolcher ſchnell vorbeygehet.

in

Tab XLIV Fig 5J

J LXXXII. Pyrus fructu magno, rotundo- turbinato, ſpiſſius- viridi, non-
nihil flaveſcente, autumnali. Bezi de la Motte. Die Berzi
de la Motte

n:

Dieſerfft
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Dieſer Birnbaum hat Dornen, und wird ſowohl auf den Wildling, als auf

den Quittenſtamm gepfropft. Der Trieb iſt mittelmäſſig ſtark, ſehr ſtark getupfelt,
an jedem Auge eingebogen, hellgrau, auf der Seite im Schatten etwas ins grune
fallend, und auf der Seite gegen die Sonne grau, ſehr leicht rothlich gefarbt. Der
Knopf iſt kurz, faſt platt, dreyeckig, und ſteht nicht weit vom Zweig ab. Der Fuß
ſteht nicht weit vor. Die Blatter ſind lang und ſchmahl, nur zwanzig Linien breit, und

drey Zoll, zwo Linien laug. Sie endigen ſich mit einer ſehr langen, ſchmahlen
Spitze. An einigen macht die Rippe unterwarts einen Bogen; an andern biegt ſich
der Rand hin und wieder. Die Zahnung iſt ziemlich fein, und gar nicht tief. Die
Stiele ſind ſieben Linien lang. Die kleinen Blatter gleichen ſehr kleinen Weiden—
blattrn. Die Blume hat vierzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter
ſind lang und loffelformig ausgehohlt. Die Frucht iſt groß, gegen den Kopf zu
ſehr dif. Wenn das andere Ende, welches betrachtlich an Dicke abnimmt, ſpitzig
zugienge, ſo ware dieſe Birne kreiſelformig. Oefters gleicht ſie der Craſanne ſehr

viel. Sie hat acht und zwanzig Linien im Durchmeſſer, und iſt eben ſo hoch. Das
Auge ſtehet in einer glatten und ſeichten Aushohlung. Der Stiel iſt dik, gerad,
funf bis ſechs Linien lang, und ſtehet in einer Aushohlung, deren Rand faſt glatt
iſt. Bisweilen iſt die Frucht etwas langer, und gegen den Stiel zu dicker, da ſie
dann der Doyenne gleichet. Von den jungen geſunden Baumen bekommt man
dfters Fruchte, die drey Zoll im Durchmeſſer, und vierthalb Zoll hoch ſind. Dieſe
groſſe Birnen ſind gegen den Stiel zu gemeiniglich kurbisformig; das andere Ende
aber verlangert ſich etwas, und das Auge ſtehet flach auf einem Beulen, oder auf
einer ziemlich ſtarken Erhohung. Die Haut iſt dunkelgrun, mit ſehr kleinen grauen
Punkten ſtark getupfelt. Sie wird mit Zeitigung der Frucht etwas gelb. Das
Fleiſch iſt ſehr weiß, zergehend (kondante) ohne Steine. Der Saft iſt ſuß und ſehr

gut. Die Kerne ſind groß, ſchwarz, platt, ſpitzig und lang. Die Achſe iſt hohl,
und die Facher ſind großß. Sie zeitiget im October und November, und ſchlagt
nur hochſtammig im Freyen gut an.

Tab. XLIV. Fis. 69.LXXXIII. Pyrus fructu medio, longulo, glabro, citrino, autumnali.
Bezi de Montigny. Die Bezi von Montigny.

Dieſer Baum wird auf den Wildling und auf den Quittenſtamm gepfropft.
Die Triebe ſind lang, von mittelmaſſiger Dicke, Knoten eingebogen,

J2 grun,Vig. 1. auf der XLIVſten Kupfertafel iſt pag. 41. beſchrleben. Fig. 2, Ppaß. 43.
Fig.3, pag. 52. Fig. a, pag. 21. und Fig. j. Pag. 66.
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grun, und getupfelt. Die Knopfe ſind groß, ſpitzig, rothlich, liegen auf dem Zweig
und haben groſſe Fuſſe. Die Blatter ſind rund, zween Zoll, ſieben Linien lang
zween Zoll, vier Linien breit und ziemlich platt. Am Rand ſind ſie faſt glatt, und
ilrre Zahnung iſt kaum ſichtbar. Die Adern ſtehen oben faſt ſo weit vor, als unten.—
Der Stiel iſt neun Linien lang. Die Blume iſt groß, ofnet ſich vollkommen, und

hat ſiebenzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind platt, am Ende
breit, einige ſpitzig, andere rund, und noch andere von irregularer Form. Die
Kolblein der Staubfaden ſind groß. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, lang
lich, funf und zwanzig Linien im Durchmeſſer, und acht und zwanzig Linien an Hö—

he. Die Form iſt faſt die namliche, als die von der Doyenne. Der Kof iſt
rund. Das Auge ſtehet in einer ſeichten Aushohlung. Das andere Ende iſt viel
dunner. Der Stiel iſt acht bis zehen Linien lang, am Ende ſehr dik, und ſtehet in
einer Vertiefung, die gemeiniglich ſtarker iſt, als die am Auge. Die Haut iſt hell—
grun, und wird mit Zeitigung der Frucht ſchon gelb. Sie iſt ſehr glatt. Das Fleiſch
iſt weiß, ohne Steine, mehr zergehend (plus fondante), als das von der Do-
yenne. Der Saft hat einen angenehmen Muſcatellergeſchmat. Die Kerne ſind
braun, ziemlich vollklommen, am Ende ſehr ſfpitzig. Sie zeitiget zu Ende des Sep

tembers, oder zu Anfang des Oetobers.

Tab. XLVII. Fisg. 1.
LXXXIV. Pyrus fructu medio, ſubrotundo, glabro, é viridi cinereo,

autumnali. Doyenne gris. Die graue Doyenne.
Dieſer Birnbaum wird auf den Wildling und auf den Quittenſtamm gepfropft—

Die Triebe ſind dunn, gerad, auf der Seite gegen die Sonne roth verwaſchen
auf der andern grungrau, und etwas mit ſehr kleinen Punkten getupfelt. Die
Knopfe ſind ziemlich groß, etwas breitgedrukt, nicht ſonderlich ſpitzig, und ſtehen

nicht weit vom Zweig ab. Die Fuſſe ſind groß. Die Blatter ſind lang und
ſchmahl, ſehr fein, regular und ſeicht gezahnt, ofters rinnenformig gebogen
drey Zoll, zwo Linien lang, und ſechzehen Linien breit. Der Stiel iſt ein und
zwanzig Linien lang. Die Blume hat funfzehen tinien im Durchmeſſer. Die
Blumenblätter ſind oval, faſt platt. Die Kolblein der Staubfaden ſind hellpur

purfarb. Die Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, zween Zoll, drey Linien im
Durchmeſſer, zween Zoll, vier Linien hoch, und faſt rund. Der Stiel iſt dik, funf
Uinien lang, und ſtehet in einer Vertiefung, die gemeiniglich mit ziemlich groſſen
Beulen umgeben iſt. Das Aug iſt klein, geſchloſſen, und ſtehet in einer ſeichten
Vertiefung. Die Haut iſt ziemlich glatt und grau, auch bey Zeitigung der Frucht.

Das
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Das Fleiſch iſt ſchmelzend, zergehend (beurrée, kondante), und wird nicht mel—
big. Der Saft iſt ſtark gezuckert, und von angenehmern Geſchmak, als die gel—
be Doyenne. Die Kerne ſind klein und hellbraun. Dieſe Birn zeitiget zu An—
fang des Novembers, gemeiniglich faſt einen Monat nach der andern Doyenne,
welche ihr an Gute weit nachgehet. Jch hatte anfangs von ihr nichts anders ge—
glaubt, als was ich von der grauen Meſſire-Jean in Vergleichung mit der vergoldeten
Mellire-Jean, und von der Beurré- gris in Vergleichung mit den andern Beur-
rés geglaubt, daß namlich der Unterſchied von der gelben Doyenne vom Bo—
den, dem Stamm, worauf ſie gepfropft, und der Wart herkame. Aber ich habe
bey den Carthauſern und in mehrern andern Garten beobachtet, daß ſie beſtandig
und allezeit an Groſſe, an der Zeit der Reife und andern Beſchaffenheiten, wie auch
am Trieb, Knopf, Blar, und den andern Theilen des gelben Doyenne-Birn—
baums verſchieden geweſen. Und alſo iſt der graue Doyenne-Birnbaum

wiß eine Varietat von dem gelben Doyenne-Birnbaum, mit welchem er faſt nichts

gemein hat, als die Geſtalt der Frucht.

Tab. XLVII. Pig. 2.
LXXXV. Pyrus fructu medio, longo, paululum eucurbitato, par-

tim citrino, partim intenſè rubro, autumnali. Franchipanne.
Die Franchipanne.

Dieſer Birnbaum iſt ſehr ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling, als auf den
Quittenſtamm gepfropft. Der Trieb iſt dik, gerad, ſtark getupfelt, auf
im Schatten graugrun, und auf der Seite gegen die Sonne ſehr leicht rothlich ge—

färbt. Der Knopf iſt kurz, ſpitzig, unten ſehr dik, und ſtehet vom Zweig ab. Der
Fuß iſt platt. Die Blatter ſind ſehr groß, vier Zoll lang, dreyZoll, vier Linien breit,
faſt herzformig, irregular, und kaum ſichtbar gezahnt, einige platt, andere

Schiflein, dik und dicht. Die Stiele ſind dik und einen Zoll lang. Die Blume
hat ſechzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt oval platt,
die meiſten am Rande roth, und einige ganz roth gefarbt. Viele Blumen haben
ſechs Blumenblatter. Die Frucht iſt mittelmaſſiger Groſſe, zween Zoll,
Linien hoch, funf und zwanzig Linien im Durchmeſſer, lang,

Punkten getupfelt. Das Aug iſt ziemlich groß, ſtehet ſeichten
hohlung, die mit kleinen Falten umgeben iſt, welche nicht

höhlung gehen. Der Kopf der Frucht Aushöhlung
an Dicke ab. Der andere Theil gegen den Stiel zu wird viel dunner, endiget
ſich mit einer ſtumpfen oder ſchief abgekurzten Spitze,

J3 hoher
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höher iſt, als die andere. Der Stiel iſt am Ende dik, eilf Linien lang, und ſtehet
in einer kleinen Vertiefuung. Die Haut iſt glatt, etwas ſchmierig anzugreifen, auf
der Seite im Schatten hell, faſt eitronengelb, und auf der Seite gegen die Son—
ne lebhaftroth. Das Fleiſch iſt halb zergehend (fondante), gut und ohne Mark.
Der Saft iſt ſuß nnd gezuckert, und von einem ganz beſondern Geſchmak, den man
mit dem von der Franchipanne vergleicht. Die Kerne ſind ziemlich groß, ſpitzig
und vollkommen. Dieſe Birn reift zu Ende des Octobers. Sie iſt dem Geſicht
angenehm, und iſt auch von gutem Geſchmak,

Tab. XLvVII. Fig. 3.
I.XxXXVI. Pyrus fructu magno, diametro compreſſo, papulato, avel-

laneo colore, autumnali. Jalouſie. Die Jalouſie.
Dieſen Birnbaum pfropft man nur auf den Wildling; auf dem Quitten—

ſtamm ſchmachtet er, und verdirbt in wenigen Jahren. Die Triebe ſind lang
dunn, an den Knoten ſehr ſtark eingebogen, getupfelt und etwas rothlich gefarbt.
Die Knopfe ſind ſehr kurz, unten breit, und ſtehen nicht weit vom Qmeia ak Qu

4  4
 eregur oer Augen aufgelaufen—Die Blatter ſind groß und ſchon „laug, ofters rinnenformig gebogen, fein regel—

maſſig und ſeicht gezahnt, drey Zoll, ſechs Linien lang, und zween Zoll, vier Li—
nien breit. Der Stiel iſt ſieben Linien lang. Die Blume ofnet ſich gut, iſt
ſchon, und hat achtzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind oval und
platt. Die Kolblein der Staubfaden ſind dunkel purpurfarb. Die Frucht iſt
groß, der Lange nach breitgedrutt, hat an dem einen Durchmeſſer zween Zoll, ze—
hen Linien, am andern zween Zoll, ſieben Linien, und zween Zoll, eilf Linien an
Höhe. Der dikſte Theil iſt ungefahr in der Mitte von der Hohe. Gegen den Kopf
zu nimmt die Dicke etwas ab. Das Aug iſt klein, und ſtehet in einer engen
Aushöhlung, die mit einigen ziemlich hohen Beulen umgeben iſt. Gegen den Stiel
zu nimmt die Frucht ſogleich betrachtlich an Dicke ab, und endiget ſich mit einer
zugeſtumpften Spitze. Der Stiel iſt einen Zoll lang, und ſtehet in einer kleinen

Vertiefung. Die Haut iſt haſelnußfarb, faſt wie die von der Martin-Sec, auf
der Seite gegen die Sonne etwas rothlich, mit ſehr kleinen runden Knopfen, und
gleichſam gekornt, welches man ſowohl ſehen, als mit den Fingern ſpuren kann.
Das Fleiſch iſt ſehr ſchmelzend (beurree), wenn die Frucht grun abgenommen
worden, wird aber leicht teig, wenn man die Birn am Baum hat zeitigen laſſen,
Der Saft iſt haufig, gezuckert, erhaben und vortreflich. Die Kerne ſind langlich
und vollkommen. Dieſe Birn reift zu Ende des Octobers,

Tab.
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Tab. XLV.

LXXXVII. Pyrus fructu maximo, pyramidato-truncato, partim ci—

trino, partim dilute rubente, brumali. Bon-Chrètien d' hi-
ver. Die Winter Bon-Chrètien.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling und auf den Quittenſtamm.
Wenn derſelbe am Gelander gegen Mittag ſtehet, ſo muß er auf den Wildling ge—

pfropft ſeyn, weil er auf dieſem ſtarker wachſt, und den Baumfliege (Tigres)
beſſer widerſtehet, welche den Gelanderbirnbaumen, und beſonders dieſem, vielen
Schaden thun. Aber er bringt ſpät Frucht, und dieſe iſt gemeiniglich klein, unge—

ſtalt, und nicht gut. Man pfropft alſo denſelben beſſer auf den Quittenſtamm,
und ſezt ihn ans Gelander gegen Abend, wo die Frucht genug Farbe bekommen
wird, oder auch als einen freyſtehenden Zwerg, oder als einen Facher. Jn unſerm
Elima wurde er hochſtammig im Freyen nicht ſo wohl anſchlagen, als in warmen vor
den kalten. Winden bedekten und gut gelegenen Garten.

Der Trieb iſt dik, kurz, gerad, hellgrau, mit faſt unſichtbaren Punkten ge—
tupfelt, und unterhalb der Fuſſe von den Knopfen ſehr ſtark breitgedrutt. Der
Knopf iſt groß, lang, ſpitzig, braun, und ſtehet vom Zweig ab. Die Fuſſe ſind
ſehr breit, und nicht ſonderlich hoch. Die Biuatter ſind von mittelmaſſiger Groſſe,
länglich, an den Enden ſpitzig, einige fein und ſeicht gezahnt, die andern aber nur

mit einigen Zahnen gegen die Spitze. Am Rand ſind ſie ſtark, hin und wieder ge—
bogen. Der Stiel iſt zween Zoll lang, und ofters lauger. Die Blume hat funf—
iehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt rund, loffelformig aus—
gehohlt, einige am Rand etwas roth gefarbt. Die Kolblein der Staubfaden ſind
ſchon lebhaft purpurfarb. Die Fruchte ſind ſehr groß, einige birnformig, einige
wie ein Flaſchenkurbis, die meiſten aber wie eine abgeſtuzte Ppramide. Gegen
den Kopf zu iſt die Frucht ſehr dikt. Das Aug ſtehet in einer weiten und tiefen
Aushohlung, die ofters oval oder breitgedruktt, und mit Beulen umgeben iſt, die uber
einen Theil von der Frucht hingehen, und an derſelben Rippen bilden, daß ſie ganz eckig

ausſiehet. Gegen den Stiel zu nimmt ſie ſtark an Dicke ab, endiget ſich aber mit keiner
Spitze, ſondern iſt ſchief abgekürzt. Der Stiel iſt gemeiniglich funfzehen Linien lang,
bey ſeinem Anfang etwas fleiſchig, und ſtehet in einer mit Beulen oder Rippen umgebe—

nen Aushohlung. Es giebt Fruchte, die bis vier Zoll im Durchmeſſer, und ſechs
Zoll an Hohe halten. Die Haut iſt fein, auf der Seite im Schatten hellgelb ins
grune fallend, und auf der Seite gegen die Sonne roth incarnat (fleiſchfarb).
Das FJleiſch iſt fein und zart, aber doch brüchig. Der Safkt iſt ziemlich haufig,

n
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fuß, gezuckert, und auch etwas parfumirt, oder weinahnlich. Die Frucht fangt an/
im Jenner zu reifen, und dauert bis gegen das Fruhjahr. Eine wohlbeſchaffene
Bon-Chrétien, die vollkommen reif iſt, kann ſich einen ganzen Monat lang hal—
ten, ohne zu verderben.

Einige dieſer Birnen haben ein grobes und ſteiniges Fleiſch; andere haben
eine rauhe Haur; andere ſind platt, rund, oder ungeſtalt; einige ſind gelb und
vollkommen gefarbt, ehe man ſie abnimmt; einige bleiben immer grun; andere
haben keine Kerne 2c. Alle dieſe Berſchiedenheiten machen keine Varietaten, ſon

dern kommen vom Boden, von der Lage, von der Wart, vom Stamm, worauf
gepfropft worden, vom Alter, von den Kraften 2e. des Baums. Alle dieſe Din—
ge ſcheinen bey dieſem Birnbaum einen ſtarkern Einfluß zu haben, als in die mei
ſten andern. Ein Bon-Chrétien Birnbaum in gutem Boden, gut gewartet, in ei—
ner guten Lage, von einem noch friſchen und geſunden Alter wird groſſe, ſehr
ſchone und ſehr gute Fruchte bringen, die ſich in der Obſtkammer ſchon gelb
farben, und gemeiniglich ohne Kerne ſind. Dieſer Birnbaum, wenn er auf den
Quittenſtamm gepfropft iſt, bringt groſſere und mehr gefarbte Fruchte, und von
feinerem Fleiſch, als auf dem Wildling. Wenn der Baum ſchmachtet, iſt die
Frucht ohne Kerne, wird auf dem Baum gelb, iſt nicht gur, und halt ſich auch
nicht. Wenn er namliche Baum Zweige von verſchiedener Starke, in verſchiede—
nen Lagen, mehr oder weniger mit Blattern beſezt 2e. hatte, ſo wurde dem
ſelben, ordinäre, grune, goldgelbe, lange, runde Bon. Chrêtiens, auch die von
Auſceh, von Vernon &c, finden.

Tab. XILVII. Fig. 5.
LXXXVIII. Pyrus fructu magno, pyramidato-compreſſo, glabro,

partim rubente, partim é citrino ſubalbido, brumali. Ange-
lique de Bordeaux. Die Angelique von Bordeaux.

Dieſer Birnbaum iſt ſehr zartlich, und kommt auf dem Quittenſtamm nicht

gut fort. Auch auf dem Wildling wird er nicht ſtark. Die Triebe ſind lang
von mittelmaſſiger Dicke, an jedem Knoten etwas eingebogen, mit ſehr kleinen,
faſt unſichtbaren Punkten getupfelt, auf dem Wildling grun oder hellgrau, und auf

dem Quittenſtamm rothlich. Die Knopfe ſind kurz, klein, ſpitzig ſtehen vom
Zweig ab, und haben ziemlich groſſe und breite Fuſſe. Die Blatter ſind wegen ih
rer Lange und geringen Breite merkwurdig. Sie ſind vier Zoll lang, und ein und
iwanzig Linien breit Sie biegen ſich etwas rinnenform

ig, und die Rippe macht gemeiniglich unterwarts einen Bogen. Am Rande ſiehet man einige ganz ſeichte

Zahne/
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Zahne. Der Stiel iſt ein und zwanzig Linien lang. Die Blume hat ſiebenzehen
Linien im Durchmeſſer. Das Blumenblat iſt langlich, in der Mitte breiter, als an den
beeden Enden. Die Frucht iſt groß, der Lange nach breitgedrukt, am groſſen Durchmeſ—

ſer hat ſie zween Zoll, acht Linien, am kleinen zween Zoll, funf Linien, und an Hö—
cthe zween Zoll, eilf tinien. Die Geſtalt gleicht der Winter-Bon-Chréêtien. Das

Auge iſt klein, und ſtehet in einer engen, glatten und ziemlich tiefen Aushohlung.
Selten bleiben die Ausſchnitte des Kelchs bis zur vollkommenen Groſſe der Frucht.
Der Stiel iſt dik, bey ſeinem Anfang etwas fleiſchig, achtzehen bis zwanzig Li—
nien lang, ſtehet der Frucht gleich, und hat bisweilen an der einen Seite eine Rin—

ne oder Verebnung. Die Haut iſt glatt, bisweilen um das Auge herum braun ge—
flekt. Sie bekommt die namlichen Farben, als die Winter-Bon-Chrètien; aber
die Seite im Schatten iſt blaßgelb, und faſt weißlich. Das Fleiſch iſt bruchig,
und wird bey vollkommener Zeitigung zart. Der Saft iſt ſehr ſuß und gezuckert.
Die Kerne ſind braun, mit einer langen und ſchmahlen Spitze, und mittelmaſſig

groß. Dieſe Birn halt ſich lange Zeit, und iſt in warmen Boden, und in einer
guten Lage ſehr gut.

Tab. XLVI.LXXXIX. Pyrus fruẽtu maximo, pyramidato- acuto, hine e viridi
flaveſeente, inde ſplendidé rubro, autumnali. Bon-Chrô-
tien d' Eſpagne. Die Bon-Chretien aus Spanien.

Dieſer Birnbaum wird auf den Wildling und auf den Quittenſtamm ge—
pfropft. Der Trieb iſt dunn, lang, dunkel graugrun, auf der Seite gegen die
Sonne und an der Spitze rothlich, ſtark getupfelt, der Spitze ziemlich gerad,
und da, wo er aus dem Zweig kommt, eingebogen. Der Knopf iſt ſehr kurz,
und ſtehet vom Zweig ab. Der Fuß iſt groß. Das Blat iſt vier und dreyßig Li
liien lang, funf und zwanzig Linien breit, hin gebogen. Die Rip—
ve macht an der Spitze des Blats unterwarts einen Bogen. Der Rand iſt wenig
irregular, und ganz ſeicht gezahnt. Stiel iſt zwolf dreyzehen lang.
Die Blume ofnet ſich gut, hat funfzehen Durchmeſſer.
menblatter ſind oval, etwas loffelformig ausgehohlt. Die Kolblein Staubfa
den ſind roſenfärbig. Die Frucht iſt ſehr groß, Durchmeſſer drey Zoll,

an Hohe vier Zoll, von Geſtalt, auf Seite geneigte, Spi—
he nur ganz wenig abgekurzte Ppramide. Theil Frucht
der ungefahr bey dem Drittel Hohe

an Dicke ab. Das Aug iſt klein, ſtehet ziemlich weiten,

I. Theil.
K mit
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mit Beulen umgebenen Aushohlung. Von dieſen Beulen gehen einige bis an den
großten Durchmeſſer der Frucht, die andern aber viel weiter, und bilden Rippen,

die aber nicht ſo hoch ſind, als die von der Winter-Bon. Chrétien. Die andern
zwey Drictcel, werden faſt gleichföbrmig bis von den Stiel dunner. Der Stiel iſt
dreyzehen Linien lang, und ſteher etwas ſchief in einer engen und ſeichten Aushöh—

lung, die mit einigen Beulen umgeben iſt. Dieſe Birn gleicht der Winter-Bon—
Chrétien ziemlich, iſt aber langlicher, ſpitziger, und gemeiniglich wohlgeſtalteter.
Die Haut iſt vollig mit kleinen braunen Punkten getupfelt auf der Seite gegen
die Sonne ſchon lebhaftroth, und auf der Seite im Schatten grun, wird aber mit
der Zeitigung bleichgelb. Das Fleiſch iſt weiß, mit einigen grunen Punkten durch—

ſaet, trocken, hart, bruchig, oder zart und voll Saft, nachdem die Jahre und der
Boden beſchaffen ſind. Dieſe Frucht verlanget einen geſchlachteten, leichten und
trockenen Boden. Der Saflt iſt fuß, gezuckert, und von ziemlich gutem Geſchmak,
wenn der Baum in guter Erde und in einer guten lage ſtehet, und die Frucht voll—
kommen reif worden iſt. Die Kerne ſind lang, ſpitzig, vollkommen und hellbraun.
Dieſe Birn reift in November und December. La Quintynie hat ſie gar zu weit
herunter geſezt. Sie iſt wenigſtens eine von den ſchonſten Birnen, in Compoten ſehr
gut, und kann auch roh genoſſen werden, wenn ſte wohl beſchaffen iſt.

Tab. XLVII. PFis. 4.
XC. Pyrus fructu magno, pyramidato-obtuſo, paululum cucurbitato,

glabro, flavo, aeſtiro. Bon- Chrétien d'Ete. Gracioli.
Die Sommer Bon-Chrétien. Die Gracioli.

Dieſer Baum tragt gerne, und wird ſowohl auf den Wildling auf
Quittenſtamm gepfropft. Die Triebe ſind ziemlich dik, an den Knoten nicht ein—
gebogen, biegen ſich an den freyſtehenden hochſtammigen Baumen unterwarts
und machen einen Paraſol, ſind wenig gerupfelt, auf der Seite im Schatten grun—

lich, und auf der Seite gegen die Sonne nicht ſonderlich dunkelbraunroth. Die
Knopfe ſind groß, lang, rund, und ſtehen nicht weit vom Zweig ab. Die Fuſſe ſtehen
gar nicht weit vor. Die meiſten Fruchtknopfe ſind am Ende der Zweige, welches eine
beſondere Aufmerkſamkeit bey dem Beſchneiden dieſes Baums erfordert. Die Blat

ter ſind groß, ſchon, dicht (Etoffees), drey Zoll ſieben inien lang, zween Zoll/
neun Linien breit, ziemlich fein, nicht gar regular und ſehr ſeicht gezahnt. Die mittel-

maſſigenFig. 1. auf der XLVIlſten Kupfertafel iſt pag. 68. beſchrieben. Fig. 2, Pag. 69
Fig. 3, pag. 7o. und Fig. j, Ppag. 72.
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maſſigen Blatter ſind ſehr fein und regular gezahnt. Der Stiel iſt zween Zoll,
vier tinien lang. Die Blume iſt die grote von allen Birnblumen und hat einen
Durchmeſſer von ein und zwanzig Unien. Die Blumenblatter ſind zehen Linien lang,

acht Linien breit, und loffelformig ausgehohlt. Die Frucht iſt groß, drey Zoll,
funf Linien hoch, und zween Zoll, acht Linien im Durchmeſſer, Geſtalt dem
Flaſchenkurbis etwas ahnlich. Der Kopf iſt etwas langlich. Das Ausg ſtehet in
einer engen und ſeichten Aushoöhlung. Gegen den Stiel zu iſt die Frucht ſtark ab—
geſtumpft, und endiget ſich mit einigen groſſen Beulen und tiefen Falten, in deren

Mitte der Stiel ſtehet. Der Sttiel iſt faſt zween Zoll lang, dik, fleiſchig, und
dieſes bisweilen von ſeinem Anfang an bis uber die Halfte der Lange. Die ganze
Frucht iſt eckig und buklich, wie die Winter-Bon-Chréẽtien. Die Haut iſt glatt,
ſehr hellgrun, mit dunkelgrunen Punkten getupfelt, wird aber mit der Zeitigung
der Frucht gelb. Das Fleiſch iſt weiß, zart, oder halbbruchig. Der Saft iſt
haufig und gezuckert. Die Kerne ſind ſehr lang, und ſehr hellbraun. Sie zeitiget

gegen den Anfang des Septembers,.

Tab. XLVIII.XCI. Pyrus fructu medio, pyramidato, mali eydonii forinà, é flavo
non nihil rubente, aeſtivo. Bon-Chréêtien d' Eté muſque.
Die Sommer?Bon- Chréêtien-Muſcateller.

Dieſer Baum bleibt klein, auch auf den Wildling gepfropft. Auf den Quit
tenbaum pfropft man denſelbigen nicht. Der Trieb iſt lang, mittelmaſſiger
Dicke, ziemlich gerad, ſtark getupfelt, braunroth, Violete fallend,
(run. Minime), auf der Seite im Schatten heller. Der Knopf iſt groß,
breit, und faſt platt. Der Fuß iſt groß, oberhalb des Augs ein wenig aufgelaufen.
Die Blatter ſind klein, zween Zoll, lang, breit,

einige davon am Rand faſt glatt, fein ziemlich gezahnt.
groſſe Rippe macht unterwarts einen Bogen. Die Stiele ſind ſieben bis acht Linien
lang. Die Blume hat fiebenzehen Linien im Durchmeſſer. Das iſt
rund, und faſt platt. Die Kolblein Staubfaden weiß, Purpur
vermiſcht. Viele Blumen haben ſechs Frucht
von mittelmaſſiger Groſſe,
dreyßig. Linien an. Hohe. Oefters

het eher einer Birnquitte,

w il ve en iſt ſie ziemlich kurz und birnformig; ſehr oft Flaſchenkurbis ziem—5

lich ahnlich. Gemeiniglich
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Auge iſt mittelmaſſig groß, und ſtehet in einer mit Rippen umgebenen Aushohlung.
Die andere Seite nimmt ſogleich an Dicke ab, und endiget ſich ſtark zugeſtumpft—
Der Stiel iſt dik, funfzehen Linien lang, und ſtehet in einer mit Beulen umgebe—

nen Vertiefung. Die ganze Frucht iſt oöfters mit Beulen und kleinen Rippen beſezt;
bisweilen aber nur am Kopf etwas eckig. Die Haut iſt glatt, gelb, und da, wo
ſie von der Sonne beſchienen worden, roth geſtriemt. Das Fleiſch iſt weiß,/
mit grunlichen Punkten durchſaet und bruchig. Der Saft hat einen etwas gezu—
ckerten, erhabenen, ſtarken Muſcatellergeſchmak, ohne Strenge (aerete). Die Ker—
ne ſind braun und klein. Dieſe Birn reift zu Ende des Auguſts oder zu Anfang
des Septembers, iſt eine gute und ſehr ſchone Frucht, ſpringt aber gern auf, ehe

ſie zeitig wird.

Tab. LVIII. PFisg. 1.
XCII. Pyrus fructu magno, pyramidato- obtuſo- incurvo, flaveſcen-

te, maculis fuſcato, aeſtivo. Manſuette. Solitaire. Die
Manſuette. Die Solitaire.

Dieſe Birn hat einige Gleichheit mit der Winter/Bon. Chrêtien. Man pfropft
fie beſſer auf den Quittenſtamm, als auf den Wildling. Die Triebe ſind von mit—
telmaſſiger Dicke, lang, an jedem Knoten eingebogen, breitgedrukt, unterhalb der
Fuſſe etwas gerippt (cannelées), abgeſchoſſen grau, bisweilen ſehr leicht roth ge
farbt, und wit ſehr kleinen Punkten getupfelt. Die Knopfe ſind rund, ſehr kuri
und ſtehen ſehr weit vom Zweig ab. Die Fuſſe ſind ſehr groß, oberhalb und un—
terhalb des Auges aufgelaufen. Die Blatter ſind von mittelmaſſiger Groſſe, an
beeden Enden ſpitzig, drey Zoll lang, ſechs und zwanzig Linien breit, am Rand hin

und wieder gebogen, einige fein und deutlich gezahnt, andere aber ſehr wenig. Die
Adern ſtehen auf der obern Seite des Blats faſt eben ſo ſtarf vor, als auf der untern
Seite. Die Rippe macht unterwarts einen Bogen, und biegt das Blat rinnenformig—

Der Stiel iſt dik, und vierzehen Linien lang. Die Blume ofnet ſich gut, und hat ei—
nen Durchmeſſer von achtzehen Linien. Die Blumenblatter ſind oval, und faſt
platt. Die Kolblein der Staubfaden haben wenig Farbe. Die Frucht iſt groß, lang
von irregularer, der Winter-Bon- Chretien gleichender Geſtalt, hat aber weni—
ger Beulen und Ungleichheiten. Der Durchmeſſer iſt zween Zoll ſieben Linien, und
die Hohe drey Zoll, funf Linien. Der Stiel iſt zwolf bis funfzehen Linien lang
dik, vollkommen, ſtehet gemeiniglich ſchief, der Frucht gleich, hat beym Anfang ei—
nen Wulſt und einige enge Falten. Dieſes Ende iſt zugeſtumpft, beyweiten nichl
ſo dik, als das andere, und hat nur zehen bis zwolf Linien im Durchmeſſer. Sie
nimmt auch am Kopf an Dicke ab, .Das Aug, ſtehet in einer kleinen mit nicht

gat
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gzar hohen Rippen umgebenen Vertiefung und ofters ſchief, ſo, daß man zu glei—
cher Zeit und auf der namlichen Seite das Aug und den Stiel ſiehet. Die Haut
iſt grun, braun geflekt, und bisweilen auf der Seite im Schatten vollig mit die—
ſer Farbe bedekt; auf der Seite gegen die Sonne wird ſie etwas gelb, und mit Zei—
tigung der Frucht auch etwas rorh. Das Fleiſch iſt weiß, halb zergehend (fon—
dante) mittelmaſſig fein, und wird gern teig. Der Saft iſt ziemlich haufig, mit

etwas Strenge (creté) erhaben. Der Kern iſt klein, breit und hellbraun. Die—
ſe Birn zeitiget zu Anfang des Septembers.

Tab. XLIX.XCIII. Pyrus fruẽtu magno, pyramidato, prope pyriformi, flaveſcen-

te, autumnali. Marquiſe. Die Marquiſe.
Deieſer Baum iſt einer von den ſtarkſten, ſchon, fruchtbar, und wird ſowohl aufden Wildling, als auf den Quittenſtamm gepfropft. Der Trieb iſt dik, lang, ge—

rad, nicht getupfelt, auf der Seite im Schatten grau, und auf der Seite gegen die
Sonne etwas weniges rorhlich (rouſſatre). Die Spitze iſt braunroth. Der
Knopf iſt da, wo der Trieb dik, ziemlich groß, ſpitzig und vollkommen rund, und

der Fuß ſehr platt. Gegen die Spitze iſt er ſehr klein, ſpitzig, ſteht nicht weit vom
Zweig ab, und der Fuß iſt dik. Die Blatter ſind von mittelmaſſiger Groſſe  zween
Zoll, ſieben Linien lang, zween Zoll, zwo Linien breit, rinnenformig gebogen,
Rand faſt eben, und die Zahnung kaum ſichtbar. Die Stiele ſind einen Zoll lang.
Die Blume hat ſiebenzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind platt,

m

länger als breit, und am Rand ſtark geruntelt Die Frucht iſt groß 11

8 an pyra—L

idenformig. Der Durchmeſſer iſt dritthalb Zoll und die Hohe zween Zoll neun

inien. Sie hat wenig Aehnlichkeit mit der Winter-— Bon-Chrotien, zu welcher
ſie Merlet der Geſtalt nach vergleichet, ſie am Stiel ſpitziger, auf Oberfla—
che keine Beulen hat, nicht flaſchenkurbisformig iſt. Der Kopf iſt gemeini—
glich dem Durchmeſſer nach vollkommen rund, bisweilen wenig eckig. Das Aug
ſtehet bald der Frucht gleich, bald in einer ziemlich tiefen Aushohlung. Der Stiel
iſt zwolf bis funfzehen Linien lang, ſtehet ebenfalls Frucht gleich,
in einer kleinen Vertiefung. Er iſt glatt. findet nicht ſelten Marqui-
ſe- Birnen, die derey Zoll Durchmeſſer, drey Zoll, hoch Dieſe
groſſe Fruchte ſind gemeiniglich in der Mitte ſehr dik, nehmen gegen den Stiel

Dicke ab, und endigen ſich daſelbſt Spitze.
Dieſe ſind nicht pyramidenformig. dunklergrunen

tüpfelt, und wird mit Zeitigung Frucht gelb.
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die Sonne etwas leicht roth. Das Fleiſch iſt ſchmelzend und zergehend (beurrée

fondante). Der Saft iſt gezuckert, fuß, und hat bisweilen etwas von Muſeca
tellergeſchmak. Die Kerne ſind groß, mit einer langen ſchmahlen Spitze. Sie zei—
tiget im November und December. Der ſtarke Wachsthum des Baums erfordert
daß man demſelben bey dem Schnitt viel Holz laſſet (qu' on le charge).

Tab. I..
XCIV. Pyrus fructu maximo, pyramidato ad turbinatum accedente,

hinc viridi, inde dilutius rubente brumali. Colmart. Poire
Manne. Die Colmart. Die boire Manne.

Dieſen Birnbaum pfropft man auf den Wildling, und auf den Quittenſtamm.
Der Trieb iſt von mitrelmaſſiger Dicke und Lange, gerad, auf der einen Seite
holzfarb, auf der andern etwas braun, und ſehr fein getupfet D Kuf ſſt

er nop 1groß, etwas ſpitzig, platt, ſtehet wenig vom Zweig ab, undd Fßth cht
er u ſeſeteni)weit vor. Die Blatter ſind groß, drey Zoll, zehen tinien lang, zween Zoll, zwo

Linien breit, am Rand gerunzelt, und an den meiſten groſſen Blattern glatt. Die
mittelmaſſigen ſind fein, regular, und ziemlich tief gezahnt. Die Rippe macht un—

terwarts einen Bogen, und biegt dadurch das Blat rinnenformig. Der Stiel iſt
ſechzehen Linien lang. Die Blume ofnet ſich gut, und hat ſechzehen Linien im
Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind wie eine Maurerkelle geſtaltet und faſt
platt. Die Kolblein der Staubfaden ſind roſenfarbig. Die Frucht iſt ſehr groß/
zween Zoll, neun Linien im Durchmeſſer, drey Zoll hoch, und am Kopf ziemlich breit
gedrutt. Das Aug iſt von mittelmaſſiger Groſſe und ſtehet in einer Aushohlung.

Am Stiel nimmt ſie wenig an Dicke ab. Der Stiel iſt braun, dik, gegen die
Frucht zu gemeiniglich etwas dicker, zehen bis eilf Linien lang, ſtehet bisweilen faſt
der Frucht gleich, ofters aber in einer ziemlich tiefen und mit einigen Beulen um—

gebenen Aushöhlung. Dieſe Frucht iſt mehr kreiſelformig, als birnformig. Sie
gleicht der Winter-Bon-Chrétien, beſonders, wenn ſie lang iſt. Oefters ſiehet

man auf der einen Seite eine kleine Rinne, die vom Kopf bis an den Stiel gehet.
Die Haut iſt ſehr fein, grun, mit kleinen braunen Punkten getupfelt, und wird mit
Zeitigung der Frucht gelb; auf der Seite gegen die Sonne iſt ſie etwas roth ge

ſtriemt. Sie ſieht bisweilen weißlich, oder als wenn ſie mit Mehl beſtreut ware.
Das Fleiſch iſt etwas gelblich, ſehr fein, ſchmelzend, zergehend (beurrée, fondante)/
vortreflich und ohne Steine. Der Safkt iſt ſehr ſuß, gezuckert und erhaben. Die
Kerne ſind braun, ſpitzig, von mittelmaſſiger Groſſe, und ofters taub. Dieſe Birn
genieſt man im Jenner, Hornung, Merz und noch im April,

Tab.
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Tab LIXCV. Pyrus fructu magno, pyramidato-obtuſo, glabro, citrino,

mali. Virgouleuſe. Die Virgouleuſe.
Dieſer Baum iſt der ſtarkſte, oder einer von den ſtarkſten, der ſpat anfangt,

Frucht zu tragen, hernach aber fruchtbar iſt, jeden

Aber das Gelander gegen Mittag iſt ihm nicht dienlich,

Frucht zerſpringt, und ungeſtalt Man pfropft Wildling
und auf den Quittenſtamm. Die Triebe ſind lang ſehr ſtark,
kurze Zweige (garnis d' ergots par le bas) ſind jedem Aug
grun und mit grauen Punkten ſtark getupfelt; einige ſind, wenigſtens

Seite gegen die Sonne, rothlich, beſonders, Baum auf

gepfropft iſt, oder in einer warmen Lage ſtelet Die Knopfe ſd geſ
d24 it roz, run,ſpitzig, unten ſehr breit und ſtehen vom Zweig ab. Die Fuſſe ſind platt.

Blatter ſind groß und ſchon, gegen Stiel breit, nehmen ziemlich

mig an Breite b
a, und endigen ſich mit einer Spitze. Sie ſind drey Zoll, funfUnien lang, zween JZoll ſechs breit, fein

ſind dunne. Die Rippe macht Bogen.
rinnenformig, oder am Rand hin
Blume hat vierzehen Linien in Durchmeſſer.

loffelformig ausgehohlt, ſpitzig (ovales- aigus).
im Durchmeſſer zween Zoll, funf Höhe,

lich ſchoner Geſtalt. Der großte Durchmeſſer

den Stiel zu. Das Aug iſt klein, ſtehet
Aushohlung. Gegen
mit einer Spitze, ſondern wird

nur eilf ünien lang, bey ſeinem Anfang fleiſchig, ſtehet
mit etlichen Falten umgebenen Aushohlung.

Die Haut iſt glatt,
grun, hernach eitronengelb, Zeitigen
gemeiniglich etwas rothlich. Bisweilen farbt ſie ſich ziemlich ſtark,
Gelander. Das Fleiſch iſt ſchmelzend
Es nimmt leicht den Geruch

Der Saft iſt haufig, ſuß,
was nach Wachs. Die Kerne
im Rovember, Decemder

Tab.
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Tab. LiI.

XCVI. Pyrus fructu magno, pyramidato, viridi, fuſeits punctis di-
ſtincto, brumali. Saint- Germain. Inconnue la Fare. Die
Saint-Germain. Die Inconnue la Fare.

Dieſer Birnbaum iſt ſtark und ſehr fruchtbar, wird ſowohl auf den Wildling
als auf den Quittenſtamm gepfropft. Die Triebe ſind von mittelmaſſiger Dicke,
lang, an den Knoten etwas eingebogen, mit kleinen grauen Punkten getupfelt,
graugrun, und auf der Seite gegen die Sonne etwas rothlich. Die Knopfe ſind
ziemlich groß, kurz, ſpitzig, und ſtehen vom Zweig ab. Die Fuſſe ſind ober—
halb und unterhalb des Auges aufgelaufen. Die Blatter ſind lang, ſchmahl,
rinnenformig gebogen, fein gezahnt, drey Zoll, drey Linien lang, und zwanzig Ui—

nien breit. Die Blume hat dreyzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblat—
ter ſind platt, langer als breit, und an beeden Enden etwas ſpitzig. Die Kolb—
lein der Staubfaden ſind hell purpurfarb, mit Weiß vermiſcht. Die Frucht iſt
groß, lang, zween Zoll, ſechs Linien im Durchmeſſer, und drey Zoll, ſechs Linien
an Hohe. Der dikſte Theil iſt am Drittel von der Hohe. Gegen den Kopf zu
nimmt ſie etwas an Dicke ab. Das Ausg iſt gemeiniglich klein, und ſtehet in ei—
ner runden, engen und ſeichten Aushohlung, ſehr oft auſſer der Achſe der Frucht
und auf der einen Seite mit einem hohern Rand, als auf der audern. Gegen deu
Stiel zu nimmt ſie ziemlich gleichformig an Dicke ab, und endiget ſich gemeiniglich

mit einer zugeſtumpften Spitze. Der Stiel iſt braun, am Ende dik, ſechs bis
neun Linien lang, und ſtehet ſehr oft ſchief unter einer Art von Beulen. Die
ganze Frucht hat faſt allemal Beulen und Rippen, die bisweilen uber die ganze
Lange gehen. Die Haut iſt grun, ziemlich rauh, braun getupfelt, oöfters mit groſ—
ſen rothlichen Flecken bezeichnet (rouſſatres) beſonders gegen das Aug zu. Sie

wird mir Zeitigung der Frucht gelb. Das Fleiſch iſt weiß, ſehr ſchmelzend und
zergehend (très. beurree fondante), ungeachtet es nicht ſehr fein iſt. Untet
der Haut und um die Steine herum ſind ofters Steine, wenn der Baum in tro
ckenem Boden ſtehet, als welcher ihm nicht anſtandig iſt. Niemals wird es
teig. Der Saft iſt ſehr hauſig und vortreflich, wenn er nicht mehr Saure hat,
als zur angenehmen Erhebung ſeines Geſchmaks nothig iſt. Die Kerne ſind groß
lang, ſpitzig, braun, und an der Spitze etwas krumm gebogen. Dieſe Birn
fangt im November an, zu zeitigen. Es halten ſich aber einige bis in den Merz/

und bisweilen bis in den April.
Merlet verſichert, und ich glaube es halb und halb, daß es eine andere

Sorte oder eine Varietat von der Saint Germain gebe, die weder am Holz
noch
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noch am Blat und an der Blume von der andern im geringſten verſchieden ſey,
ſondern bloß an der Frucht, die nicht immer einerley Geſtalt hat, und gemeiniglich

groſſer, nicht ſo lang, nicht ſowohl geſtalt, mehr eckig, allezeit, auch bey der Zeiti—
gung grun, mit groſſen dunkelgrunen Punkten getupfelt, ohne röthliche (rouſſaätres)
JFlecken, eher zeitig, und von keiner ſo langen Dauer, da ſie in einigen Jahren mit
Ende des Octobers anfangt zu zeitigen; vor dem Jenner ſchon vorbey iſt, und von
keinem ſo erhabenen Geſchmak ſey, weil ſie faſt niemals eine Saure hat. Jch ha—
be dieſe zwo Sorten niemals auf dem namlichen Baum, wohl aber auf verſchiede—

nen Baumen in dem namlichen Boden gefunden, welches meine Muthmaſſung zu be—
ſtattigen ſcheinet.

Tab. LIIIXCVII. Pyrus fructu magno, pyramidato, glabro, é viridi albido,

autumnali. Louiſe-Bonne. Die gute Louiſe.
Der Baum iſt ſchon, ſtark, ſehr fruchtbar, und erfordert einen trockenen

Boden. Er ſtehet frey hochſtammig beſſer, als Gelander, ſo—
wohl auf den Wildling, als auf den Quittenſtamm gepfropft. Die Triebe ſind ſtark,
diemlich gerad, getupfelt, grungrau, Spitze ganz weniges roth—
lich (rouſſatre). Die Knopfe ſind ſehr lang, zugerundet, ſpitzig, und ſtehen
Zweig ab. Die Fuſſe ſind ſehr wenig erhoben. Die Blatter ſind zween Zoll,
neun tinien lang, zween Zoll, vier Linien breit, wie ein Schiflein gebogen, regular,
fein und ganz ſeicht gezahnt. Der Stiel iſt einen Zoll lang. Die Blume hat
iehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind lang, nicht loffel—
foörmig ausgehohlt. Die Frucht iſt groß, lang, zween Zoll, ſieben Linien im Durch—

meſſer, und drey Zoll, ſechs Linien hoch. (Gemeiniglich iſt ſie beſſer, ſie
mittelmaſſig, ungefahr zween Zoll, zwo Linien im Durchmeſſer, zween Zoll,
dehen Linien an Hohe hat, wie auch in nicht leicht groſſere
wachſen). Sie agleicht der St. Germain ziemlich; ſie iſt glattrr,
Kopf runder. Das Aug iſt klein, ſtehet Frucht gleich.
dere Ende ſpitziger ware, birnformigen haben.
Der Stiel iſt kurz, bisweilen

mit einem groſſen fleiſchigen Wulſt „und ſtehet Frucht gleich. Die Haut iſt
gelind, ſehr glatt, Punkten

mit Zeitigung der Frucht weislich. Fleiſch halb ſchmelzend (beurrée),
und in troknem Boden ſehr gut, hat auch nicht
Saft iſt haufig, ſuß, mit

Il. Theil.
ne
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ne ſind groß, vollkommen und ſpitzig. Dieſe Birn zeitiget im November und De—
cember. Jn kalten und naſſem Boden iſt ſie ſehr mittelmaſſig.

Tab. IL. IV.
XCVIII. Pyrus ſructu medio, pyramidato- obtuſo, glabro, viridi,

ſerotino. Imperiale à feuille de Chêne. Die Imperiale mit
dem Eichenblat.

Diefer Birnbaum iſt ſehr ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling, als auf
den Quittenſtamm gepfropft. Der Trieb iſt dik und ſtark, an jedem Rnoten einge—
bogen, ſtark gerupfelt, grun, und auf der Seite gegen die Sonne etwas rothlich—
Der Knopf iſt von mittelmaſſiger Groſſe, breitgedrutt, ſehr ſpitzig, unten breit
und ſtehet nicht weit vom Zweig ab. Die Fuſſe ſind groß. Das Blat iſt ſehr
groß, vier Joll lang, zween Zoll, vier Linien breit, nicht gar regular gezahnt, am
Rand dergeſtalt gerunzelt nnd wellenformig gebogen, daß es ausgeſchnitten zu ſeyn

ſcheinet, und eher einem kleinen Blat vom krauſen Kohl, als einem Eichenblat
gleichet. Der Stiel iſt einen Zoll lang. Die Blume hat funfzehen Linien im
Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind lang, und an beeden Enden ſpitzig. Die
Kolblein der Staubfaden ſind dunkel purpurfarb. Die Frucht iſt von mittelmaſ
ſiger Groſſe, lang, im Durchmeſſer zween Zoll, drey Linien, und zween Zoll, neun
Unien an Hohe. Sie har die Geſtalt einer mittelmaſſigen Virgouleuſe. Am Kopf
iſt ſie zugerundet. Das Aug iſt klein, und ſtehet in einer ſehr ſeichten Aushoh
lung, oder in einer Berebnung. Die andere Seite nimint an Dicke faſt gleichför

mig ab, und iſt am Ende zugeſtumpft. Der Stiel iſt zehen inien lang, ziemlich
dik, beſonders beym Anfang, und ſtehet in einer Verebnung. Die Haut iſt ſehr
eben und glatt, grun, runzelt ſich mit Zeitigung der Frucht, und wird hernach
gelb. Das Fleiſch iſt halb zergehend (fondante), ohne Steine. Der Saft iſt
gezuckert und gut, aber nicht ſo gut, als der von der Virgouleuſe. Die Kernt,
ſind groß, vollkommen, braun, mit einer langen Spitze. Gemeiniglich hat dieſte
Frucht nur vier Saamenfacher. Dieſe Birn zeitiget im April und May. Sie iſt
zwar nicht vortreflich, wird aber doch zu dieſer Jahrszeit ſehr hoch geſchazt.

Tab. LVIII. Fig. 3.
XCIX. Pyrus fructu parvo, longo, utrinque acuto, luteo, non nibil

rubente, brumali. Saint-Auguſtin. Die Saint-Auguſtin.
Dieſen Baum pfropft man auf den Wildling und auf den Quittenſtamm—

Die Triebe ſind klein, an den Knoten ſehr wenig eingebogen. Auf der Seite im

Schatten



Von den Birnbaumen. 83
Schatten gelbgrun, und auf der Seite gegen die Sonne etwas rothlich, getupfelt.
Die Knopfe ſind groß, etwas breitgedrukt, ſpitzig, und ſtehen nicht weit vom Zweig

ab. Die Fuſſe ſind groß. Die Blume hat vierzehen Linien im Durchmeſſer.
Die Blumenblatter ſind loffelformig ausgehöhlt, von der Geſtalt einer Maurerkelle.

Das Biat iſt drey Zoll, drey Linien lang, zween Zoll breit, oben ziemlich dunkel—
grun und glanzend, unten weißlich, ſehr fein und ganz ſeicht gezahnt, und maächt

unterwarts einen Bogen. Der Stiel iſt drirthalb bis drey Zoll lang. Die Frucht
iſt klein, lang, in der Mitte dik, und wird gegen den Kopf zu dunner. Das Aug
ſtehet der Frucht gleich. Gegen die andere Seite nimmt ſie mehr an Dicke ab,

endiget ſich aber nicht ſpitzig. Die Frucht iſt dritthalb Zoll hoch, und der Durch—
meſſer, zwey und zwanzig Linien. Der Stiel iſt einen Zoll lang, und ſtehet
zwiſchen einigen Beulen, aber in keiner Vertiefuug. Die Haut iſt auf der Sei—
te gegen die Sonne etwas roth, und wird auf der andern Seite mit Zeiti—
gung der Frucht ſchon hellgelb. Sie iſt getupfelt, und bisweilen braun ge—
flekt. Das Fleiſch iſt gemeiniglich hart. Der Saft iſt haufig, und hat einen
Wuſcatellergeſchmak. Die Kerne ſind ſchwarz, vollkommen und langlich. Dieſe
Birne zeitiget im Deeember Jenner. So, ich ſie jezt beſchrieben habe, und
wie man ſie in leichtem und trockenem Boden findet, iſt ſie eine mittelmaſſige gute
Frucht; aber in guter, ſtarker Erde, iſt ſie ſehr gut, viel groſſer, ihr Saft
daufig, und parfumirt. La Quintynie hat ſie vielleicht in verſchiedenem Boden
Beſehen, und fur zweyerley Birnen gehalten.

Tab. IL. V.C. Pyrus fructu magno, longiori, cinereo, maculis rufis diſtincto, au-

tumnali. Paſtorale. Muſerte d' Automne. Die Patſtorale.
Die Herbſt Muſette.

Dieſer Birnbaum wird beſſer auf den Wildling gepfropft, als auf den Quit—
tenſtamm. Die Triebe ſind lang, mittelmaſſiger Dicke, jedem Aug
eingebogen, hellbraun, Mehl beſtreut, mit ſehr kleinen Punkten ge—
tupfelt. Die Knopfe ſind dreyeckig, breitgedrutt, und liegen auf dem Zweig.

Die Fuſſe ſind breit, ſtehen zween Zoll,
lang, zwey und zwanzig Linien breit, ſeicht gezahnt. Der Stiel iſt
funfzehen inien lang. Die mittelmäſſigen ſind lang, fein ziemlich
tief gezahnt. Jhre Rippe macht Bogen. Jhr Stiel iſt
und zwanzig Linien lang. Die Blume hat funfzehen Uünien im Durchmeſſer.
Die Blumenblatter ſind oval, loffelformig ausgehöhlt. Die

12 Staub
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Staubfaden ſind roth mit viel Weiß vermiſcht. Die Frucht iſt groß und lang,
zween Zoll, ſechs Linien im Durchmeſſer, drey Zoll, neun Linien an Hohe, gegen
die Mitte dik, nnd nimmt gegen den Kopf zu an Dicke ab. Das Aug ſtehet faſt
der Frucht gleich. Gegen den Stiel zu nimmt ſie an Dicke ziemlich gleichformig
ab, und iſt am Ende nicht ſpitzig, ſondern zugerundet. Der Stiel ſteher der Frucht
gleich, iſt dreyzehen bis vierzehen Linien lang, dik, beym Anfang fleiſchig, und
hat bisweilen einen groſſen nach einer Spirallinie gedrehten Wulſt. Die Haut iſt
graulich, mit rothlichen Flecken beſaet (rouſſes), und wird mit Zeirtigung der
Frucht gelb. Das Fleiſch iſt halb zergehend, gemeiniglich ohne Steine und ohne
Mark. Der Saft iſt ſehr gut, und hat etwas von Muſcatellergeſchmak. Die Ker
ne ſind breit, kurz, und ſehr oft taub. Dieſe Birne reift im October, Novembet
und Deeember.

CI. Pyrus fructu magno, longiori, diluté virente, brumali. Champ-
Riche d' Italie. Die Champ-Riche aus Jtalien.

Dieſer Baum iſt ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling als auf den Quitt
tenſtamm gepfropft. Die Triebe ſind dik, lang, ſtark, an jedem Knoten einge
bogen, mit nicht gar ſichtbaren Punkten getupfelt, und rothlich (rougeñãtres).
Die Knopfe ſind dreyeckig, breit, platt. und ſtehen vom Zweig ab. Die Fuſſe ſind
groß, oberhalb und unterhalb des Auges aufgelaufen. Die Blatter ſind groß
breit, rund, platt, fein gezahnt, drey Zoll, vier Linien lang, und zween Zoll.
acht Linien breit. Die Stiele ſind ſieben Linien lang. Die Blume hat ſechzehen
Unien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind faſt rund, etwas loffelformig
ausgehohlt. Die Frucht iſt groß, lang, zween Zoll, ſieben Linien im Durchmeſſet/
und zween Zoll, ſechs Linien hoch. Am dikſten iſt ſie ungefahr in der Halfte der
tange; Gegen den Kopf zu nimmt ſie wenig an Dicke ab. Das Aug iſt ziemlich
groß, und ſtehet in einer breiten und ſeichten Aushohlung. Gegen den Stiel du
nimmt ſie betrachtlich an Dicke ab, ohne daß die Frucht die Geſtalt eines Flaſchen

kurbis bekommt. Sie endiget ſich faſt ſpitzig. Der Stiel ſtehet der Frucht gleich
iſt an ſeinem Ende dik, gerad und vierzehen Linien lang. Die Haut iſt hellgrun,

mit grauen Punkten und kleinen Flecken beſaet. Das Fleiſch iſt weiß, halb brü
chig, ohne Steine. Die Frucht hat gemeiniglich nur vier Saamenfacher, von de—
nen jedes zween hellbraune, lange, dunne und gegen die Spitze krumm gebogeue
Kerne enthalt. Dieſe Birn iſt im December und Jenner gekocht und in Compo
ten ſehr gut.

Tab
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Tab. LVIII. Fig. 4.CII. Pyrus fructu marimo, plerumque pyriformi obtuſo, partim bu-

xeo, partim obſcure rubente, ſerotino. Catillac. Die Ca—
tillac.

Dieſer Baum iſt ſehr ſtark, und wird auf den Wildling beſſer gepfropft, als
auf den Quittenſtamm. Der Trieb iſt dik, nicht ſonderlich lang, an jedem Aug
eingebogen, Leinbluthfarb (gris-de-lin), unterhalb der Fuſſe rörhlich, und nicht
ſonderlich getupfelt. Der Knopf iſt groß, platt, wie auf den Zweig geleimt. Der
Fuß iſt groß. Das Blat iſt groß, langlich oval (ovalaire), an beeden Enden
ſpitzig, irregular und leicht, gegen die Spitze zu aber regularer und tiefer gezahnt,

vier Zoll lang, und zween Zoll, ſechs Uinien breit. Der Stiel iſt vierzehen Linien
lang. Die Blume iſt ſchon und ſehr groß, von zwanzig Linien im Durchmeſſer.
Die Blumenblatter ſind neun Linien lang, acht Linien breit „und loffelformig

gehohlt. Die Kolblein der Staubfaden ſind hellpurpur- und faſt roſenfabb. Der
Stiel, der Kelch, ſeine Ausſchnitte, und die untere Seite der jungen Blatter ſind
mit dichter weiſſer Wolle beſezt. Die Frucht iſt ſehr groß, gemeiniglich einem Fla—
ſchenkurbis ziemlich ahnlich, bisweilen birnformig, drey Zoll, acht Linien im Durch—

meſſer, und drey Zoll, funf Linien an Hohe. Am Kopf iſt ſie ſehr dik und breit-
gedrutt. Das Aug iſt klein, und ſtehet in einer ziemlich tiefen, nach der Groſſe
der Frucht aber nicht ſonderlich weiten Aushohlung. Dieſe Aushohlung iſt biswei—
len glatt bisweilen mit kleinen Rippen umgeben, die uber dieſen obern Theil
Frucht gehen. Gegen den Stiel zu nimmt die Frucht ſogleich an Dicke ab, und

endiget ſich mit einer zugerundeten Spitze. Der Stiel iſt dik, beym Anfang et—
was fleiſchig, dreyzehen Linien lang, und ſtehet in einer kleinen Aushohlung. Die
Haut iſt grau, und wird mit Zeitigung der Frucht bleichgelb; auf der Seite gegen die

Sonne iſt ſie braunroth, uberall mit kleinen rothlichen (roux) Punkten getupfelt.
Das Fleiſch iſt weiß, und gekocht ſehr gut. Sie bekommt am Feuer eine ſchone
Farbe. Die Kerne ſind hellbr un, klein und lang. Dieſe Birn wird Novem—

aer an bis in den Man gebraucht.

CIII. Pyrus fructu quam-maximo, ſubrotundo, glabro, partim fla-

vo, partim pulchré-rubro, ſerotino. Belliſſime d' hyver.
Die Winter-Kelliſſime.

Die Winter-Belliſſime iſt groſſer als die Catillac, bey vier Zoll im Durch—
meſſer, und drey Zoll, Linien hoch, faſt rund,
etwas an Dicke ab. Der Stiel iſt dik, acht zehen inien lang, ſtehet

13 der
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der Frucht gleich, oder zwiſchen einigen, nicht ſonderlich hohen Beulen. Am Kopf
iſt ſie zugerundet. Das Aug ſtehet in einer ſeichten Aushohlung. Die Haut iſt glatt,
auf der Seite gegen die Sonne, ſchon roth, hellgrau getupfelt, und auf der
andern Seite gelb, fahl getupfelt. Das Fleiſch iſt zart, ohne Steine, und
gekocht, ſehr markig (moëlleuſe). Der Saft iſt ſuß, haufig, ohne Strenge
(acreté), mit einem kleinen erwas wilden Geſchmak erhaben. Dieſer Birn kommt
ihr Name wegen ihrer auſſerordentlichen Groſſe und der ſchonen Farben ſehr wohl
zu. Sie hält ſich bis in den May, und iſt unter der Glocke gekocht beſſer als die
Catillac. Sie giept auch ziemlich gute Compoten.

CIV. Pyrus fructu maximo, pyriformi- obtuſo
ſcente, brumali. Livre. Die Livre.

Dieſer Baum iſt ſehr ſtark, wenn er auf den Wildling gepfropft wird, kommt
aber auf dem Quittenſtamm nicht fort. Die Triebe ſind dik, an jedem Knoten
ſtark eingebogen, grungrau, etwas mit Mehl beſtreut, auf der Seite gegen die
Sonne und an der Spitze etwas weniges röthlich, und nicht viel getupfelt. Die
Knopfe ſind breitgedrukt, kurz, unten breit, nicht ſonderlich ſpitzig, und ſtehen vom

Zweig ab. Die Fuſſe ſind groß. Die Blatter ſind groß, drey Zoll, ſechs Linien
lang, zween Zoll, zehen Linien breit, hin und wieder gebegen, ofters an der Rippe
gerunzelt, fein und nicht tief gezahnt. Der Stiel iſt einen Zoll lang. Die Blu
me ofnet ſich volllommen, und hat ſechzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blu—
menblatter ſind platt, oval, ſchmahl und langlich. Die Frucht iſt ſehr groß, drey
Zoll, acht Linien hoch, auf der einen Seite drey Zoll, ſieben Linien im Durchmeſſet/
und auf der andern. drey Zoll, drey Linien. Aliſo iſt ſie der Lange nach breitgedrukt.

Wenn dieſe Frucht wohl beſchaffen, ſo iſt ſie birnformig, gegen den Stiel zu abge
ſtumpft, am Kopf und im Durchmeſſer vollkommen rund. Gegen den Kopf zu iſt ſie
zugerundet. Das Ausg iſt klein, und ſtehet in einer tiefen Aushohlung, die un
gefahr fuufzehen Linien weit iſt. Gegen den Stiel zu nimmt ſie an Dicke faſt
gleichformig ab, und endiget ſich mit einer ſtark zugeſtumpften Spitze. Der Stiel

ſtehet in einer engen und tiefen Aushohlung, deren Rand auf der einen Seite weit
höher iſt, als auf der andern. Jn derſelben ſtehet der Stiel, welcher bey ſeinem

Anfang etwas fleiſchig, dik, und ſechzehen Linien lang iſt. Die Haut iſt grüun/
und wird mit Zeitigung der Frucht etwas gelb. Aber ſie iſt ſo ſtark mit rothlichen
(rouges) Punkten und Flecken beſezt, daß man von der Farbe kaum etwas ſie—
het. Das Fleiſch iſt gekocht ſehr gut, wenn der Saft durch die Zeitigung mild
gemacht worden. Dieſe groſſe Birne reift im December, Jenner und Hornung.

CV.

„Viridi, maculis rufe—
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CV. Pyrtus, fructu omnium maximo, utrinque acuto, citrino, ſuper-

ſparſis maculis fulvis, brumali. Tréſor. Amour. Die Tré—
ſor. Die Amour.

Dieſe Birn iſt die großte von allen. Auf den hochſtammigen Baumen hat
ſie gemeiniglich vier Zoll im Durchmeſſer, und vier Zoll, neun Linien aun Hohe, und
ofters noch weit mehr. (Die an dem Gelander und an den Zwergen ſind aber noch

groſſer. Sie ſind gemeiniglich langlich, in der Mitte dik, und werden gegen den
Kopf zu dunner.) Das Aug iſt klein, und ſtehet in einer Berebnung, oder in einer
ſeichten Vertiefung. Gegen den Stiel zu nimmt ſie noch mehr an Groſſe ab, und

endigt ſich faſt regular mit einer zugeſtumpften Spitze. Der Stiel iſt ſehr dik,
ungefähr einen Zoll lang, und ſtehet in einer ziemlich engen und tiefen Aushöhlung.
Bisweilem hat die Frucht nur drey oder vier Linien mehr an Hohe, als im Durch—

meſſer, iſt gegen den Kopf zu am dikſten, und ſiehet einem ſtark abgekurzten Kegel
gleich. Die großten Fruchte ſind ofters am Durchmeſſer breitgedrukt, welcher al—
ſo von der einen Seite, um vier oder funf Linien kleiner iſt, als von der andern
Seite. Die Haut iſt rauh anzugreifen, citronengelb, mit braungelb
fahl ſo ſtark geflekt, daß man faſt nichts von der gelben Farbe ſiehet. Das
Fleiſch iſt weiß, ohne einige Steine, zart, und faſt zergehend (kondante), wenn
dh Frucht recht reif iſt. Der Saft iſt haufig, ſuß, ohne Herbe und ohne wilden Ge—

uhmat. Die Saamenfacher ſind ſehr klein, enthalten ſehr kleine und ſehr lange
Kerne funf Linien lang, zwo Linien breit, gemeiniglich die meiſten
taub ſind. Dieſe Birn iſt fur diejenigen, die nicht allzuzartlich vom Geſchmak
ſind, gut genug, ſelbige roh zu genieſſen, gekocht aber vortreflich, der Catil-
lace und der Livre weit vorzuziehen. Sie fangt im December zu zeitigen,
halt ſich bis in den Merz. Der Baum wachſt zu ſtark, als daß auf dem Quit—
teuſtamm fortkommen konnte.

Tab. LVIII. Fisg. 5.CVI. Pyrus fructu maximo, dolioli formâ, partim citrino, partim

pulehré rubente, brumali. Tonneau. Das Faß.
r Baum iſt ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling, als auf denQuittenſtamm gepfropft. dik, lang, ſtark, ſehr

Punkten beſaet, etwas Mehl beſtreut, Leinbluthfarb (gris-
de. lin), und auf der andern bleichlila. Knopfe groß,

auf dem Zweig. Die Fuſſe ſind groß und breit. Die Blatter ſind groß,

Zoll,

en*R.
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Zoll, drey Linien lang, zween Zoll, funf Linien breit. Die großte Breite iſt mehr
gegen den Stiel zu, als gegen vorn, wo ſich das Blat mit einer langen und ſchmah
len Spitze endiget. Der Rand iſt glatt. Der Stiel iſt zwanzig Linien lang, auf
der Seite gegen die Sonne rorh, auf der Seite im Schatten und an der Rippe
weiß. Die Blume ofnet ſich gut, und hat ſiebenzehen Linien im Durchmeſſer.
Die Blumenblatter ſind lang, ſchmahl, und faſt platt. Die Frucht iſt ſehr groß,
faſt wie ein Faß geſtaltet. Der Durchmeſſer hat in der Mitte drey Zoll, zwo Li—
nien, am vordern Ende drey und zwanzig Linien, und gegen den Stiel zu achtzehen
Linien. Das Aug ſtehet in einer ſehr tiefen, mit kleinen Falten oder Furchen um—
gebenen Aushohlung. Der Stiel iſt einen Zoll lang, und ſtehet ebenfalls in einer
ſehr tiefen und mit kleinen Falten umgebenen Aushohlung. Die Frucht iſt ſchön,
und der Durchmeſſer der ganzen Lange nach vollkommen rund. Die Haut iſt auf
der Seite im Schatten grun, und wird mit Zeitigung der Frucht gelb. Auf der
Seite gegen die Sonne iſt ſie ſchon lebhaft roth. Das Fleiſch iſt ſehr weiß, und um
die Kerne herum etwas ſteinig. Die Kerne ſind ſchwarz, lang, platt und haben
enge Facher. Dieſe ſchone Frucht reift im Hornung und Merz. Sie ziert den
Nachtiſch, und iſt gekocht und in Compoten vortreflich.

Tab. LVI.
CVII. Pyrus fructu medio non nihil cueurbitato, glabro, hine fia-

veſcente, inde leviter rubeſcente, brumali. Naples. Die
Naples.

Dieſer Birnbaum iſt ſtark und fruchtbar. Man pfropft ſolchen auf den Wild—
ling und auf den Quittenſtamm. Der Trieb iſt dik, ziemlich kurz, ſtark mit Au—
gen beſezt, die einander faſt gegen uber ſtehen, an jedem Aug eingebogen, grau,
mit braun vermiſcht, und ſtark getüpfelt. Der Knopf iſt groß, von der Geſtalt ei
nes ſehr ſpitzigen Kegels, und ſtehet nicht weit vom Zweig ab. Der Fuß iſt groß—
Die Blarter ſind lang, ſchmahl, ungezahnt, einige am Rand wellenformig, die an
dern unterwarts gerollt, drey Zoll lang, funfzehen Linien breit. Der Stiel iſt
funfzehen bis zwanzig Linien lang. Die Blume hat dreyzehen Linien im Durch
meſſer, und ofnet ſich gut. Die Blumenblatter ſind platt und faſt rund. Die
Frucht iſt von mittelmaſſiger Groſſe, und dem Flaſchenkurbis etwas ahnlich. Ge
gen den Stiel zu nimmt ſie betrachtlich an Dicke ab. Der Stiel iſt acht bis ze
hen Linien lang, und ſtehet in einer glatten und tiefen Aushohlung. Der Kopf iſt
auch etwas dunner. Das Aug iſt weit offen, und ſtehet in einer glatten und ſeich
ten Bertiefung. Der Durchmeſſer iſt funf und zwanzig Linien, und die Hohe
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ſechs und zwanzig Linien. Die Haut iſt glatt, grunlich, wird mit Zeitigung der
Frucht gelb, und iſt auf der Seite gegen die Sonue braunroth. Das Fleiſch
iſt halb bruchig, bisweilen etwas ſchmelzend (beurree) und ohne Steine. Der
Saft iſt ſuß, und fur die Jahrszeit, dieſe Frucht reift, ziemlich angenehm.
Die Kerne ſind groß, und ſehr vollkommen. Die Achſe der Frucht iſt hohl. Sie
zeitiget im Hornung und Merz.

CVIII. Pyrus fructu medio, longulo, ſcabro, luteo, paululum ru—
beſcente, brumali. Angelique de Rome, Die Angelique
von Rom.

Dieſer Birnbaum iſt ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling, als auf den Quit—
tenſtamm gepfropft. Die Triebe ſind lang, von mittelmaſſiger Dicke, ſtark getupfelt,
faſt ohne Buge, unten grun, und gegen das Ende zu hellbraunrorh. Die Knopfe ſind

mittelmaſſig groß, rund, und ſtehen nicht weit vom Zweig ab. Die Fuße ſind ziemlich
groß. Die Blume ofnet ſich vollkommen, und iſt von ſechzehen tinien im Durchmeſſer.
Vie Blumenblatter ſind raketenformig, Ende etwas zugeſpizt platt. Die
Kolblein der Staubfaden ſind roſenfarbig. Die mittelmaſſiger
ſe, drey Zoll lang, zwanzig Linien breit, gegen den Stiel zu oval. Der Stiel iſt
weiß, dunn und dritthalb Zoll lang. Das andere Ende gehet ſpitzig zu. Sie bie—
gen ſich nicht rinnenformig. Die Rippe macht auswarts einen Bogen, und die
Blatter rollen oder biegen ſich unterwarts auf verſchiedene Weiſe. Die Zahnung iſt
kaum ſichtbar. Die Frucht iſt mittelmaſſiger Groſſe, langlich, Durchmeſſer
ſieben und zwanzig Linien, und Hohe zwanzig Linien. Jn ſolchem Boden,
dieſem Birnbaum anſtandig iſt, wird ſie groſſer. Dieſer Birnbaum iſt nicht ſon—
derlich fruchtbar. Der Kopf von der Frucht iſt vollkommen Das Aug iſt ſehr
klein, und ſtehet in einer glatten, engen ſehr tiefen Aushohlung. Das Ende

hegen den Stiel zu nimmt an Groſſe ab. Der Stiel iſt ſehr dik ſieben bis Li—
nien lang, und ſtehet der Frucht gleich, oder in einer engen Kerbe. Die Haut iſt

gelb

rauh anzugreifen, wie die Echaſſerie-Birn, bleich eitronengelb, ringelblumen—

(laune-ſouci), und bisweilen auf der Seite gegen die Sonne etwas ſehr
eniges roth.

c

um die Kerne
gemeiniglich b

haben. Sie
Bodens macl
bringt ſehr gr

I. Theil.

Das ſleiſch iſt zart, halb zergehend (londante), und etwas gelb.
herum findet man einige kleine Steine. Jn troknem Boden iſt es

ruchig und ſteinig. Der Saft iſt haufig, gezuckert und ziemlich er—
reift im December, Jenner und Hornung. Die Verſchiedenheit des
ſt auch die Frucht ſehr verſchieden. Der Unterſchied des Bodens
oſſe und ſehr gute, wie auch kleinere und ſchlechtere Birnen zuwegen.
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Tab. LVII.CIX. Pyrus fructu vix medio, rotundo, glabro, flavo, autumnali. Lanſac.

Dauphiné. Satin. Die Lanſac. Die Dauphiné Die Satin.
Dieſer Birnbaum wird auf den Wildling und auf den Quittenſtamm ge—

pfropft. Die Triebe ſind mittelmäſſiger Groſſe, mit groſſen Punkten getupfelt,
auf der Seite im Schatten graugrun, und auf der Seite gegen die Sonne erwoas.
weniges röthlich. Die Knopfe ſind groß, rund, lang, ſehr ſpitig, und ſtehen vom
Zweig ab. Die Fuſſe ſind groß. Die Blatter ſind drey Zoll, ſechs Unien lauüg,/
zween Zoll, drey Linien breit, ſehr fein, aber kaum ſichtbar gezahnt, und rinnen—
formig gebogen. Die Rippe macht unterwarts einen Bogen. Der Stiel iſt drey—
zehen Linien lang. Die Blume ofnet ſich ſehr ſtark, und hat ſiebenzehen Linien im
Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind platt, fehr lang und ſchmahl. Die Frucht
iſt mittelmaſſiger Groſſe, drey und zwanzig Linien im Durchmeſſer, vier und zwan—

zig Linien an Hohe, und bisweilen rund. Oefters aber nimmt ſie gegen die bee—
den Ende zu an Dicke ab. Das Aug ſtehet in einer ſeichten Aushohlung, und ofters
faſt der Frucht gleich. Der Stiel iſt dik, ſieben bis zehen Linien lang, beym An—
fang fleiſchig, und ſtehet bald der Frucht gleich, bald in einer kleinen Vertiefung-
Die Haut iſt glart, und gelb. Das Fleiſch iſt zergehend. Der Saft iſt gezu—
ckert, von angenehmen und mit etwas Fumet (Geruch) erhabenen Geſchmak.
Dieſe Birn zeitiget zu Ende des Octobers, und halt ſich bisweilen bis in den
Jenner.

Tab. LVIII. Fig. 2).
CX. Pyrus fructu parvo, ſpiſſius cinereo, pedieuſo longiſſimo, au-

tumnali. Vigne. Demoiſeſle. Die Vigne. Die Demoiſelle.
Dieſer Birnbaum iſt ziemlich ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling

als auf den Quittenſtamm gepfropft. Der Trieb iſt dunn, kurz, an jedem Knoten
gebogen, auf der Seite im Schatten grunlichgrau, und auf der Seite gegen dit
Sonne etwas gefarbt. Der Knopf iſt von mittelmaßiger Große, rund, ſpitzig, und ſte,
het ſehr weit vom Zweige ab. Die Fuſſe ſind groß. Die Blatter ſind ziemlich groß
oval, drey Zoll, vier Linien lang, zween Zoll, drey Linien breit, faſt unſichtbar gezahnt,

auſſer an der Spitze. Die Rippe macht einen Bogen unterwarts. Der Stiel iſt
neunzehen Linien lang. Die Blume hat einen Durchmeſſer von ſiebenzehen Linſen.
Die Blumenblatter ſind ſehr lang und ſehr ſchmahl, vierthalb Linien breit, und acht

LinienFig. 1. auf der J.VIIſten Kupfertafel iſt pag. 76. beſchrieben. Fig. 3, pat. 82
Fig.4, pag. 85. und Fig. J, Pag. 87.
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Von den Birnbaumen. 91Knien lang. Die Frucht iſt klein, im Durchmeſſer neunzehen Linien, und ein und

zwanzig Linien hoch. Der Kopf iſt vollkommen rund. Das Aug iſt groß, weit
offen, und ſtehet der Frucht gleich. Das andere Ende nimmt ſtark an Diceke ab,
ſo, daß die Frucht birnformig ſeyn wurde, ſie ſpitziger zugienge. Der
Stiel iſt am Ende dik, und faſt zween Zoll lang. Die Haut iſt rauh, braungrau,
auf der Seite gegen die Sonne an einigen Orten etwas rothlich, mit kleinen grauen
Punkten getupfelt. Das Fleiſch iſt ſchmelzend (beurrée), zergehend (un
peu fondante), und wird teig, wenn die Frucht nicht vor der Zeitigung abgenom—
men worden; oder melbig (puteuſe), wenn ſie zu lang in der Obſtkammer liegen
bleibt. Der Saft iſt ſehr gut, und von ſehr erhabenem Geſchmak. Die Kerne
ſind ſchwarz, groß und vollkommen. Sie zeitiget im October.

CXI. Pyrus fructu medio, pyriformi, glabro, carne rubente, aeſtivo.

Sanguinole. Die Sanguinole. (Die Blutbirn.)
Der Baum iſt ſtark, und wird ſowohl auf den Wildling als auf den Quitten—ſtamm gepfropft. Die Triebe ſind braun, und mit Mehl beſtreut. Die Blatter

ſind groß, faſt rund, vreiter als lang, mit Mehl beſtreut, platt, Ran—
de etwas gerunzelt, mit einigen ſchwachen Zahnungen. Einige Zuge
nige von den kleinen Adern ſind roth. Sie haben drey Zoll an Lange, und drey Zoll,
vier ünien an Breite. Der Stiel iſt dik, und zween Zoll, drey Linien lang. Die
Vlume hat ſechzehen Linien im Durchmeſſer. Die Blumenblatter ſind loffel—
formig ausgehohlt, und einige am Rand roth. Der Kelch iſt rothlich. Die Frucht
iſt mittelmaſſiger Groſſe, drey zwanzig Linien im Durchmeſſer,
ĩig inien an Hohe, birnformig, Kopf breitgedruktt. Das Ausg iſt ſehr
groß, und ſtehet in einer groſſen Vertiefung. Der Sttiel iſt achtzehen Linien lang;
da, wo er in die Frucht gehet, iſt eine Kerbe oder Rinne, welche denſelben

Frucht abzuſondern ſcheinet. Die Haut iſt grun, glatt, ſehr Punkten
getupfelt, auf der Seite im Schatten grau, auf Seite gegen die Sonne
roth. Das Fleiſch iſt roth, grob, und ziemlich ungeſchmak. Dieſe Birn reift im
Auguſt, und iſt

CXII. Pyrus fructu parvo, pyriformi, ſubflaveſcente, aeſtivo. Sa-

pin. Die Sapin.
Dieſe Birn iſt klein, birnformig, und Kopf breitgedrutt. Das Augiſt klein, und ſtehet in

Aushohlung. Gegen den
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ſich mit einer zugeſtumpften oder etwas abgekurzten Spitze. Der Stiel iſt dik, eilf
bis zwolf Linien lang, und ſtehet faſt der Frucht gleich. Die Haut iſt grun, und
wird mit der Zeitigung gelb. Das Fleiſch iſt weiß und ziemlich grob. Der Saft
iſt nicht häufig, wenig erhaben, aber doch erwas parfumirt. Die Kerne ſind voll—
kommen, und dunkelbraun. Sie reift zu Ende des Julius, und iſt fur eine Fruh—
birn nicht zu verachten.

CXIII. Pyrus fructu medio, umbilico compreſſo, et quaſi gemino,
aeſtivo. Poire à deux têtes. Die Birn mit zween Kopfen.
(Zwiebutzen.)

Dieſe Birn iſt mittelmaſſiger Groſſe, von einer wenig regularen und gewiſſen
Form, indeſſen aber doch eher kreiſelformig, als von einer andern Geſtalt. Der
Stiel iſt dik, zehen bis zwanzig Linien lang, beym Anfang ofters fleiſchig, ſteht
ſchief in der Frucht. Auf der.einen Seite ſticht ein ziemlich ſpitzig zugehendes Stuk
Fleiſch vor, ſo, daß die Frucht faſt birnformig ware, wenn dieſes Stuk Fleiſch um
den ganzen Stiel herum gienge. Das Ausg ſtehet auf einer von kleinen an einan—
der ſtehenden Beulen gebildeten Erhöhung, iſt groß, oval, und gleichſam von ein—
ander gerheilt, daher ber Name zweenkopfig (de deux têtes) gekommen iſt—
Die Haut iſt ziemlich glatt, auf der Seire im Schatten grun, ins gelbe fallend, und
auf der Seite gegen die Sonne braunroth verwaſchen. Oefters iſt gegen den Stiel
zu ein ziemlich groſſer fahler Flecken, der rauh anzugreifen iſt. Das Fleiſch, iſt
weiß, und nicht ſonderlich delicat, ſondern ofters etwas ſtreng (acre). Die Ker
ne ſind ſchwarz. Sie zeitiget zu Ende des Julius, und kann der Gute nach mit den
ubrigen Birnen von dieſer Jahrszeit verglichen werden. Der Durchmeſſer iſt funf und

zwanzig Linien, und die Hohe ſechs und zwanzig Linien. Bisweilen ubertrift dit
Hohe den Durchmeſſer noch mehr.

CXIV. Pyrus fructu medio, longo-eucurbitato, è viridi einereo, pun-
ctis ſubalbidis diſtincto, aeſtiro. Griſe -Bonne. Die gute
Graue.

Dieſe Birn iſt von mittelmaſſiger Groſſe, lang, etwas kurbisformig, zweh
und zwangzig Linien im Durchmeſſer, und zween Zoll, ſechs Linien hoch. Der Kopf
iſt vollkommen rund, und das Aug ſtehet der Frucht gleich. Gegen den Stiel zu
nimmt ſie betrachtlich an Dicke ab, und endiget ſich mit einer zugeſtumpften Spige.
Der Stiel iſt dik, neun bis zwolf Linien lang, und ſtehet in einer kleinen Aushoh
lung. Die Haut iſt graugrun, und mit weißlichen Punkten ſehr ſtark getupfelt. Einige
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Vlatze ſind rothlich gefärbt. Das Fleiſch iſt zergehend (kondante), etwas ſchmel—

zend (un peu beurrée), und wird bald melbig. Der Saft iſt gezuckert und er—
haben. Sie reift zu Ende des Auguſts.

CXV. Pyrus fructu medio, utrinque acuto, glabro, hinc citrino, inde

rubhro, brumali. Donville. Die Donville.
Dieſe Birn iſt von mittelmaſſiger Groſſe, langlich, zwey und zwanzig Linien

im Durchmeſſer, und dreyßig Linien an Hohe. Gegen den Kopf zu nimmt ſie
Dicke ab. Das Aug ſtehet in einer kleinen Vertiefung, oder vielmehr in einer
glatten, engen und ſeichten Verebnung. Gegen den Stiel zu nimmt ſie vielmehr
Dicke ab, und endiget ſich daſelbſt mit einer zugeſtumpften oder abgekurzten Spitze.
Der Stiel iſt ungefähr acht Linien lang, und ſtehet in einer mit einigen Falten
umgebenen und verengerten Vertiefung. Die Haut iſt glatt glanzend, auf
der Seite im Schatten eitronengelb mit fahlen Flecken beſaet. Die andere Seite
iſt zäiemlich lebhaft roth, mit kleinen hellgrauen Punkten getupfelt. Das Fleiſch
iſt weiß, etwas ins gelbe fallend, bruchig und ohne Steine. Der Saft hat
ſtrenges, iſt erhaben und nicht unangenehm, ſo daß dieſe Frucht, welche im April
zeitiget, zu dieſer Jahrszeit roh zu eſſen ware. Die Kerne ſind langlich, ſehr voll—
kommen und hellbraun.

Einige geben dieſen namlichen Namen einer Birn von ganz anderer Geſtalt,die drey Zoll hoch, zween Zoll im Durchmeſſer, und faſt kegelformig iſt. Am Kopf
iſt ſte vollkommen. rund. Das Aug iſt ſehr klein ſtehet Frucht gleich.
andere Ende nimmt an Dicke ab, und hat eine.ſtark zugeſtumpfte, oder ſchief abge—
kürzte Spitze. Der Stiel iſt acht Linien lang, ſtehet in tiefen, irregula—
ken und mit Beulen umgebenen Aushoöhlung. Die Haut iſt ziemlich glatt, hellgelb,
mit kleinen grauen, ſehr wenig ſichtbaren Punkten getupfelt. Auf Seite
die Sonne iſt ſie rothlichgelb. Das Gelbe fallt auf beeden Seiten holz—
farbe. Der Saft ithefſi dt sſt G )O gli ſch

aun g, un ewa reng acre. as ei iſt gelblich,grob, feſt, und etwas ſteinig. Dieſe Birn halt ſich bis in den April, und iſt
gekocht gur.

CXVI. Pyrus fructu medio, pyriformi, glabro, ſplendido, partim ci-

trino, partim pulchre et dilutè rubente, brumali. Chat- bruslé.
(Die verbrennte Katze.)

Dieſe Birn iſt von mittelmaſſiger Groſſe, etwas lang birnförmig, Kopf
iſt volllommen rund. Das Aug ſtehet ſeichten Vertiefung.
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iſt zehen bis zwolf Linien lang, an ſeinem Ende dik, hat die namlichen Farben, als
die Frucht, und ſtehet etwas ſchief an der Spitze der Frucht, welche bisweilen zu—
geſtumpft, oder gleichſam in zween kleine Beulen getheilt iſt. Der Durchmeſſer

iſt zwey und zwanzig Linien, und die Hohe zween Zoll, ſieben Linien. Die Haut iſt ſehr
glatt und glänzend, ſchon hell, aber lebhaft roth, welche Farbe gegen die Oerter, die

nicht von der Sonne beſchienen worden, ſchwacher wird, als welche citronengelb ſind.
Das Fleiſch iſt weiß, ohne Sceine, und bekommt am Feuer eine ſehr ſchone rothe

Farbe. Die Kerne ſind ſchwarz und vollkommen. Dieſe artige Birn giebt im
Hornung und Merz vortrefliche Compoten. Das Blat dieſes Baums iſt hellgrun,
ſehr fein gezahnt, klein, länglich, und endiget ſich mit einer ſehr langen und ſchmah
len Spitze. Die Birn, die insgemein unter dem Namen der Chat- brulé bekannt

iſt, halt das Mittel zwiſchen der Meſſire-Iean und der Martin-ſec der Geſtalt
der Farbe und der Groſſe nach. Das Fleiſch iſt zart, trocken, ofters melbig und
ſteinig. Sie zeitiget im October und November,

CXVII. Pyrus fruétu medio, feré pyriformi, flavo, ſerotino. Saint
Pere oder Saint Pair. Die Saint-Pere oder Saint- Pair.

Dieſe Birn iſt von mittelmäſſiger Groſſe, faſt birnformig, ſechs und zwan
zig Linien im Durchmeſſer, acht und zwanzig Linien hoch, und am Kopf dik. Das
Aug ſtehet in einer glatten, ausgeſchweiften und ganz ſeichten Vertiefung. Gegen
den Stiel zu nimmt ſie regular an Dicke ab, und endiget ſich mit einer etwas zuge—

ſtumpften Spitze. Der Stiel iſt ziemlich dik, ſechs bis acht Linien lang, und ſte—
het der Frucht gleich. Die Haut iſt etwas rauh, uberall gelb ins holzfarbe fallend
oder zimmetfarb. Das FJleiſch iſt weiß, zart, und gemeiniglich ohne Steine. Der
Saft iſt hauſfig, und wird, wann die Frucht vollkommen zeitig, gut genug, daß
man die Frucht roh eſſen kann. Gekocht und in Compoten iſt ſie vortreflich. Die
Kerne ſind groß, ſpitzig und ſehr dunkelbraun. Dieſe Birn fangt im Merz an zu
zeitigen, und einige halten ſich bis in den Junius.

CXVIII. Pyrus fructu medio, pyriformi, partim eitrino, partim pul—-
chré et intenſe rubro, brumali. Trouvé. Die Trouve.

Dieſe Birn nennet Merlet, Poire de Prinee. Trouveé de Montagne—
Sie iſt von mittelmaſſiger Groſſe, ſieben und zwanzig tinien im Durchmeſſer, neun
und zwanzig Linien hoch, und regular birnformig. Das Aug iſt groß, vollkom
nen offen, und ſtehet faſt der Frucht gleithh. Der Stiel iſt funfzehen bis achtze
hen Linien lang, am Ende dik, beym Aufang etwas fleiſchig, und ſtehet etwat
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ſchief der Frucht gleich. Die Haut iſt fein, lebhaft- und auf der Seite gegen die
Sonne ziemlich dunkelroth. Auf der Seite im Schatten iſt ſin eitronn elb, bis—
weilen hellroth verwaſchen oder geſtriemt. Ueberall iſt ſie mit ſehr kleinen Punkten
hßetupfelt, die auf dem Gelben roth, und auf dem Rothen hellgrau ſiad. Dus Fleiſch
iſt weiß, etwas gelb, bruchig, und ohne Steine. Der Saft iſt häufig, gezuckert, und

angenehm; wann die Frucht vollkommen zeitig. Die Kerne ſind braun, vollkom—
men, kurz, und nicht ſonderlich ſpitzig. Dieſe Birn iſt ſehr ſchoön anzuſehen, und
wird im Jenner, Hornung und Merz zu Compoten und gekocht genoſſen. Wann
fie vollkommen zeitig, ſo iſt ſie roh beſſer, als die vorhergehende. Einige davon
halten ſich bis in den April.

CXIX. Pyrus fructu medio, utrinque acuto, hinc luteo, indé ob-
ſeure- rubeſcente, maximeé ſerotino. Saraſin. Die Saraſin.

Dieſe Birn iſt von mittelmaſſiger Groſſe, zwey und zwanzig Linien im Durch—
meſſer, und dreyßig Linien an Hohe. Jn gutem Boden wird ſie groſſer. Die Ge—
ſtalt iſt nicht ſonderlich regular, und langlichh. Am Kopf nimmt ſie an Dicke ab,

und endigt ſich irregular, ſo, daß die Frucht auf dieſes Ende nicht wohl geſtellet
werden kann. Das Ausg ſtehet der Frucht gleich. Die andere Seite endiget ſich
mit einer zugeſtumpften Spitze. Der Stiel iſt ziemlich dik, und ſechs bis zehen Li—
nien lang. Sie hat einige Aehnlichkeit mit der Donville. Die Haut iſt auf
der Seite gegen die Sonne braunroth verwaſchen, mit grauen Punkten getupfelt;
Und auf der andern Seite grun, wird aber nach und nach heller, und mit Zeitigung
der Frucht bleichgelb. Das Fleiſch iſt weiß, ohne Steine, und faſt ſchmelzend
Geurrée), wann die Frucht zeitig. Der Saft iſt gezuckert, erha—
ben und etwas parfumirt. Die Kerne ſind ſchwarz, lang, ſpitzig, und nicht ſonder—
lich vollkommen. Dieſe Birn iſt gekocht in Compoten vortreflich, halt ſich
langer, als irgend Birn. Den vierten November, ich ſie beſchrieb,
datte ich noch einige vorigen Jahr, ſehr wohl beſchaffen ſich
noch lange Zeit halten konnten. Sie waren roh ſehr gut. Es giebt wenige

Birnen, die ſo gut vermehrt
Zu dieſer zahlreichen Sammlung von Birnbaumen konnten wir noch vierzig

Wder funfzig hinzuſetzen, Obſtgarten gefunden werden,
Auswahl machet, und ſchlechte mittelmaſſig Fruchte
verdienen, als bey auſſerordentlichen Liebhabern Varietaten,
le Sorten haben wollen. Dergleichen Herbſtbirnen,

welche
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welche zu dieſen an guten Fruchten ſehr reichen Jahrszeiten zu verachten ſind; fer—

ner eine groſſe Anzahl von Winterbirnen, von denen einige weit ſchlechter, als die
von uns beſchriebene, die andern aber allzubald vergehen. Vielleicht wird man
glauben, daß wir ohnehin ſchon zu viel ſpate Birnen beſchrieben haben, die nur
gekocht gut ſind. Aber dieſe Fruchte werden ſchazbar, in den Monathen, wo alles
mangelt, und man ſich mit ihnen allein zu behelfen hat. Alle Jahre erfahrt man
im Fruhjahr, daß dieſe ſpate Sorten nicht bekannt genug, und nicht gemein ge—

nug ſind,

Wart und Pflege.
Von allen Birnbaumen, die man dermalen hat, iſt mir kein einiger bekannt!/

deſſen Sorte durch die Kerne gewiß wieder zu erlangen ware. Die Propfung iſt
das einige Mittel zur Vermehrung und Fortpflanzung derſelben,

Den Birnbaum pfropft man mit dem Auge, in den Spalt und in die Rin—
de, nach der Beſchaffenheit und Eigenſchaft der Stamme, worauf gepfropft wer—
den ſoll. Die von den Kernen oder von der Brut erzogene Wildlinge geben Stam

me fur die Obſtgarten. Die Baume zu Gelandern, Gegengelandern, die Zwerge
und die halbſtämmige in die Kuchengarten werden auf Quittenſtamme gepfropf.!

als wodurch man Baume von mittelmaſſiger Groſſe erhalt, und die bald Frucht
bringen. Der Quittenſtamm erfordert gebautes Erdreich; und da ſeine Wurzeln
nicht tief gehen, ſo braucht er auch nicht ſo tief gute Erde, als der Birnwildling
Der gemeine Quittenſtamm iſt nur zu denjenigen Birnbaumen dienlich, die einen gemaſe

ſigten Saft haben, und von mittelmaſſiger Groſſe ſiind. Die, ſo groß und ſtark
werden, inuß man auf den portugieſiſchen Quittenſtamm pfropfen. Einige ſchla

gen auf dem Weißdorn, auf dem Miſpelbaum, auf dem Azerolenbaum, und auf
dem Speierlingbaum an, wenn ſie nur leichten und kuhlen Boden bekommen. An—
dere kommen nur auf dem Birnwildling fort. Dieſe Auswahl der Pfropfſtamme
zu den Sorten kann nicht ſowohl durch Regeln vorgeſchrieben, als durch Beobach
tungen erlernt werden. Oefters hat die Beſchaffenheit des Bodens eben ſo vielen

Einfluß dabey, als die Sorte vom Baum.
Ueberhaupt lieben alle Birnbaume, ſie mogen auf dieſe oder jene Stamm

lein gepfropft ſeyn, fetten, recht tiefen Sand. Jn beſſerem Erdreich kommen ſie

nicht fort, wenn ſolches nur acht bis zehen Zoll tief iſt. Jn feſtem und leimigen
Boden erhalten ſie ſich mit groſſer Muhe. Die ſchmelzenden Sorten (beurrées)
pfropft man auf den Quittenſtamm, und ſezt ſie in gute, fette und nicht zu feuch
te Erde. Die bruchigen Sorten pfropft man auf den Birnwildling, und ſezt ſie:

in
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97in ſtarke Erde, die weder trocken,

jedem Birnbaum, haben wir ſelbigem anſtandigen

und dieſes nach der gemeinen Ausubung, welche loben,
wollen, indem wir aus der Erfahrung verſichert ſind, beſſer

auf den eigenen Wildling, als auf irgend
Wenn die Gartner zu den Gelandern,

tenſtamm gepfropfte Birnbaume vorziehen,

den Schnuitt geſchwacht oder wohl ruinirt,
Hingegen wachſen die auf Wildling gepfropfte

gen das ubermaſſige Beſchneiden lange Zeit, bemuhen ſich Verluſt
ſtarke Triebe zu erſetzen, ohne Fruchte zu bringen. Diejenige,

vom Birnbaum gut verſtehen, wiſſen erfahren,
bfropfte Birnbaum eben ſo tragt,
der Quittenſtamm zum pfropfen
Vflaumenbaum fur Pferſichbaum.

dre gegen Mitternacht

venig Farbe bekommt. Beny Birnbaumen,
ut, haben wir

Den Birnbaum ſchneidet man nach den allgemeinen Regeln. Wir wollen
eine beſondere Beobachtung hinzuſetzen.

ltimmt, ein groſſer
de, gehet immerfort in die Hohe,
mal Hofnung zur Fruchtbarkeit. ihn

lchneiden, damit Wurzeln

ſalſches Holz wachſen; ihm
ben können. Wenn Hitze
dequemt hat,

ton ohne Gefahr ſtutzen

alſö dieſer Baum
die Fehler, die

gangen worden, wieder

veralten laßt. Man ſiehet
getragen, weil man allemal

vierten oder funften Jahre

ge gelaſſen hatte, welche
durch allzuvieles Wegſchneiden

lm. Theil.
N die
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die ubrigen nach dem Schnitt folgenden Behandlungen, das Ausbrechen der Triebt
das Anheften betrift, kann im Artikel von der allgemeinen Wart und Pflege nach—

geſehen werden.

Nutzen und Gebrauch.
Das ganze Jahr durch kann man Birnen roh, ohne Zucker gekocht, und in

Compoten genieſſen. Einige ſind gedorrr ſehr gut. Keine taugt zu troknen und.
auch zu naſſen Confituren, ausgenommen die Rouſſelet vom Reims, mit welchket
ſehr gute trokne Confituren und vortrefliche Marmelade gemacht werden. Man macht
ſie auch, wie viele andere Fruchte, in Brandwein ein.

Um die Winterbirnen ſechs Wochen oder zwey Monat uber ihre gewohnliche
Zeit gut zu erhalten, muß man ſolche nach dem Abnehmen in der Obſtkammer auf eit
nem Tiſch dik uber einander legen, und ſo laſſen, bis ſie recht feucht ſind, odet
wie man insgemein ſagt, bis ſie verſchwizt haben, welches nach Beſchaffenheit der
Uuft in kurzerer oder langerer Zeit, und bisweilen in vier und zwanzig Stunden ge
ſchiehet. Alsdann wiſcht man ſie mit einem leinenen Tuch recht trocken ab. Einige
ziehen die Serge (wollenes Tuch) vor. Man legt ſie hierauf eine neben der an
dern an die Sonne, oder in eine trokne Luft. Wann ſie recht trocken ſind, ſo wü
ckelt man jede beſonders in Papier, und verſchließt ſie in Kalter oder Kommode/
die an einem troknen und vor dem Froſt geſicherten Ort ſtehen. Auf dieſe Weiſt
erhalt man die St. Germain-Birn bis zu Ende des Aprils, und die andern ſpaten
Birnen nach Proportion. Eben ſo kann man auch die Aepfel erhalten.

Nach dem gemeinen Gebrauch erhalt man dieſe Fruchte auch ſehr gut in der
Aſche. Man machet in Kaſten, in Fäſſern, in einem Ek von der Obſtkammer
oder einem andern vor Froſt und Feuchtigkrit geſicherten und verſchloſſenen Ort ei
ne drey bis vier Zoll dicke Lage von Aſche, legt die Fruchte hinein, bedekt ſolche
wieder mit einer Lage Aſche, leget wieder Fruchte, und ſodann wieder Alche,/
und dieſes ſo lange, als noch Plaz im Kaſten iſt, und man Fruchte hat. Aber ei
nige Birnen, und die mehreſten Aepfel bekommen in der Aſche einen unangenehmen
Geſchmak. Dieſes kann man wenigſtens zum Theil verhuten, wenn man die Früchtt

in Papier wickelt.

RVBVS.
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RVBVS IDAEVs.
FRAMBOISIEXR.

Der Himbeer- oder Hohlbrerſtrauch.

Tab. J.LleJ ſer Himbeerſtrauch macht keinen Buſch oder keinen Stamm mit Aeſten, ſon—
J

EV/ dern einen Buſch (une touffe) von etlichen Trieben, die aus der Wurzel
herkommen. Dieſe Triebe ſind gerad, walzenformig, und mit ſehr vielen kleinen

rothen Dornen beſezt. Dieſe Dornen ſind unten ſehr breit, und haben eine ſehr
feine Spitze, die gegen die Erde zu gekrummt iſt. Sie wachſen in einem Jahr
drey bis funf Schuh hoch, und dieſes mehr oder weniger, nachdem der Boden gut,

und die Wurzeln ſtark ſind,

Die Blatter ſtehen an dem Trieb wechſels weis, oder eins ums andere, haben
walzenformige ziemlich dicke und lange Stiele, an denen man ebenfalls einige Dor—
nen ſiehet, die denen an den Trieben' ahnlich, aber viel kleiner ſind. Unter

iſt
der Achſel von jedem Blat ſind zween Knopfe, eine dik und lang

und die Anlage zu einem Zweig enthalt. Der andere ſtehet hinter dieſemHolzknopf, unmittelbar dem Stiel des Blats, iſt ſehr klein, und enthalt

ein Blat.

Jedes Blat iſt aus drey oder funf Blatlein zuſammengeſezt. Das geradeBlatlein iſt das großte, Rippe Verlangerung Stiels. Die
Seitenblatlein ſtehen einander uber, ihre Rippen ſind Zertheilungen
oder Aeſte von dem Stiel  mit welchem ſie einen faſt geraden Winkel machen.
Die zwey erſten Blatlein ſind nicht kleiner, geradſtehende Blatlein,
und ſtehen an der Halfte Lange Stiels. Das zweyte Paar
Blatlein iſt kleiner, ungefahr

teln des zwiſchen dem erſten Paar geradſtehenden befindlichen

Raums. Wenn alſo ſtehetſte Paar ben achtzehen inien, zwolf hinauf,

N 2 oder
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oder ſechs Linien weit von dem geradſtehenden Blatlein. Wenn die Blatter uur
aus drey Blatlein zuſammengeſezt ſind, ſo ſtehen die zwey Seitenblatlein unge—
fahr an den zwey Dritteln der Laänge vom Stiel. Aber dieſe Zwiſchenraume
bleiben nicht allemal ſo richtig feſtgeſetzet, beſonders an den Blattern der Frucht—
zweige. Die Blarlein ſtnd langlich, da, wo ſie am Stiel ſtehen, faſt oval, und
gehen an dem andern Ende ſpitzig zu. Am Rand haben ſie ſpitzige, tiefe und re—
gulare Zähne, die wieder gezahnt ſind (ſurdentelees). Auſſen iſt das Blat weiß
und hat ſtark vorſtehende Adern; inwendig iſt es hellgrun, und hat tiefe Fur—
chen. Dieſe Adern und dieſe Bertiefungen ſind deswegen ſo ſtark bezeichnet, weil

ſie in dem Knopf an jeder Ader gebogen wie ein Facher zuſammengelegt geweſen/
und daher einen ſtarken Eindruk behalten. Gemeiniglich ſind alle Seitenblatlein
der Länge nach durch ihre Rippe in zween Theile getheilet, wovon der  untere et—

was breiter iſt, als der andere.

Gegen die Halfte des Hornungs zu, ſchneidet man an den Trieben des vori—
gen Jahrs achtzehen Zoll bis drey Schuh weg, nachdem ſie ſtark ſind. Die zween
Knopfe der lezten Knoten ofnen ſich im Fruhjahr. Aus dem einen kommt ein
Blat, und aus dem andern ein Fruchtzweig. So, wie ſich dieſer Zweig verlän—
gert, bringt er an jedem Knoten, die einer um den andern ſtehen, ein Blat, und
einen gemeinſchaftlichen Stiel (rafle), an welchem einige dunne Stiele gleichfalls
einer um den andern zum Vorſchein kommen, die bey ihrem Anfang mit einer Scheidt
bedekt ſind, und von denen jeder einen Bluthknopf hat. Der Bluthknopf iſt ke—
gelförmig, und hat am Ende eine ſehr ſcharfe Spitze.

Die Blume hat 1) einen aus einem Stuk beſtehenden Kelch, mit einem
platten Boden. Er theilet ſich in funf groſſe, dreyeckige Ausſchnitte, die unten
ungefahr zwo Linien breit, und vier bis funf Linien hoch ſind, und ſehr ſpitzig zu
gehen. Sobald die Frucht angeſezt iſt, legen ſie ſich auf ihrem Stiel zuruk.
2) Funf kleine, weiſſe, ovale, ungefahr dritthalb Linien lange, und anderthalb
Unien breite Blumenblatter, die an dem innern Rand des Kelchs zwiſchen den
Ausſchnitten befeſtiget ſind. Sie bleiben faſt geſchloſſen uber den Staubfaden
und legen ſich nicht auswarts. 3) Eine ſehr groſſe Anzahi weiſſer Staubfaden
welche Kolblein von der namlichen Farbe haben, und in zwo Reihen um den Bo
den des Kelchs herum ſtehen. Die von der auſſern Reihe ſind ungefahr zwo Li
nien lang. Die von der zwoten Reihe ſind ſehr kurz. Alle legen oder neigen

ſich auf die Stempfel. 4) Einen erwas kegelformigen Fuß, der mit einer groſſen
Anzahl langlichter Fruchtlein beſezt iſt, auf deren jedem ein dunner, oben mit einer

ſehr
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ſchr kleinen Marbe verſehener Griffel ſtehet. Alle dieſe Griffel ſtehen gleichſam in
einem Bundel beyeinander, der uber die Staubfaden hinaus ragt.

Dieſe Fruchtlein werden eben ſo viele kleine ſaftige Beere, die alle mit ein—
ander auf dem Fuß zuſammengewachſen gleichſam eine Halbkugel von ſieben bis
acht Linien im Durchmeſſer, und funf bis ſechs Linien an der Hohe bilden, wel—
che man eine Himbeere nennet. Die Anzahl der Korner oder Beere, de—

nen dieſe Frucht beſtehet, iſt verſchieden, nachdem viele Fruchte angeſezt ha—
ben, oder misrathen ſind. Faſt alle behalten den vertrokneten Griffel ih—
rem Stempfel bis zur Zeitigung. Die meiſten Staubfäden bleiben auch eben
ſo lang.

Die Haut iſt ſehr dunn und glatt, hellroth, aber abgeſchoſſen, und gleich—
ſam mit Staub oder einer Blume bedekt houſſiere fleur).

V

Jedermann kennt den delikaten und angenehmen Parfum der Himbeere, wel—
cher aber ſehr oft durch den ubeln Geruch der Holzwanze verderbt wird.

Jede Beere enthalt einen kleinen breitgedrutten Kern, den man kaum ſpu—
t, wenn man die Frucht iſſet.

Der Fuß, welcher mit der Frucht fortwachſt, iſt in der Mitte. Wann
die Frucht zeitig iſt, loſt ſich ganz leicht derſelben ab, bleibt ſehr
feſt am Kelch hangen. Er iſt ganz rauh (comme heriſſe), Punkten,
vwelche die Fibern der Eyerſtocke ſind.

II. Rubus Jdaeus ſpinoſus, fruetu albo. Pramboiſier à fruit blane.
Der Himbeerſtrauch mit weiſſer Frucht.

der g
Dieſes iſt eine Varietat vom vorhergehenden, der nur durch die Farbe
Frucht und etwas weniger Parfum von demſelben unterſchieden iſt. Dieubrigen Himbeerſtrauche

Erziehung und Wart.
Man konnte den Himbeerſtrauch durch die Saamen vermehren. Es ge—ſchiehet aber ſolches leichter

dein nur allzuhaufig hervorkommt.

Anfang des Merz,

iwolf oder achtzehen Zoll,

N 3 einan—
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einander, in Reihen, die vier bis funf Schuh weit von einander abſtehen, odet
uber das Kreuz in groſſerer Weite, oder fonſt nach Belieben.

Dieſer Strauch kommt in jedem Boden fort, aber beſſer in lockerem und
etwas troknem, als in feuchtem und feſtem. Jm Hornung ſchneidet man alle
Triebe vom vorhergehenden Jahr ungefahr in der Halfte von der Lange, nam
lich achtzehen bis ſechs und dreyßig Zoll weg, wie oben ſchon gemeldet wor—
den. Man ſchneidet alle alte Triebe weg, die ſchon Fruchte gegeben haben

und von denen faſt kein einiger mehr gut iſt. Man umgrabt den Boden, und
reißt zugleich alle weit vom Stok hervorgekommene Brut aus, welche ſonſt
bald ein dickes unordentliches Gebuſch verurſachen wurden. Alles dieſes kann
im Herbſt geſchehen, und hierinn beſtehet die ganze Wart des Himbeerſtrauch
der in dem unnutzeſten Winkel des Gartens ſeinen Plaz haben kann.

Nutzen und Gebrauch.
Selten genieſt man die Himbeeren ganz allein roh und ohne Zubereitung—

Man vermiſcht ſie mit Erdbeeren, mit Johannisbeeren de. Man nimmt ſie eut—
weder allein oder mit Johannisbeeren zu Compoten. Man macht ſie allein ein/
und dieſe Confitur iſt ſehr gut, und halt ſich auch gut, iſt aber ſchwer zu machet.
Man nimmt ſie zu der Johannisbeerſulze. Es werden Paſten, Ratafias, vortreflicht
Latwergen (robs), ein lindernder und fur den boſen Hals ſehr dienlicher Liquor
daraus geunacht, welchen man den Himbeereſſig nennet, weil er aus weiſſem Eſ

ſig und Himbeeren beſtehet. Sie werden auch ſonſt noch auf allerhand Art, ſot
wohl in der Kuche als in der Apothecke gebraucht.

αÔν ν“
VIIIs-



VIGNE.
Der Weinſtok.

D
Beſchreibung des Geſchlechts.

ca
er Weinſtok iſt ein Rebengewachs, welches ſo hoch ſteigt, als es nur kann,

und bisweilen die groſten Baume uberwachſt.
Die Triebe und mehr oder weniger dik und lang, nach den Kraften des

Stoks. Sie ſind mit zwo Rinden bedekt,
ſiſtenz hat, und aus Fibern beſtehet, die der Lange nach gehen, ſich leicht
ander abſondern, und gleichſam kleine Streife bilden,
die andern dunkler Farbe ſind. Dieſe
ſie ſich denn von ſelbſt abloſet, folgende Jahr wegfallt. Farbe
ſie gelbholzfarb, mehr weniger dunkel, nach Weinſtok.
darbe iſt hell an den Stocken, weiſſe

die rothe, und dunkel denen, ſchwarze
dieſer Unterſchied Farben Unterſcheidungs—
deichen (Charakter) fur die Sorten Varietaten auszumachen.

Rinde iſt grun, hangt feſt am Holz.
gelaufene Knoten, die näher

kin Blat, und unter Achſel
der eine ſich entwickelt,

ſtens einen Schuh lang

ments) zu einem Trieb. Das Auge ſchlaft kunftige
dik und zugeſtumpft, Wolle,

Schuppen bekleidet.

den Knopfen gegen

weilen eine Traube,

Die Haklein oder Gabelein mains urilles) ſind holzige, ſehr ſtarke,der Trieb mit Rinden

Faden
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Faden von einander theilen, ſich an die ihnen vorkommende Korper anhangen, und
ſich etlichemal um dieſelben herum winden (en ſpirale). Bisweilen verlangert
ſich die erſte Traube, oder die Bluthe von der Traube, und artet in Gabelein aus.

Die Blatter ſtehen ofters an den Trieben, eins ums andere, bisweilen ei
nem Gabelein oder einem Blat gegen uber. Sie ſind einfach, am Rand in funf

Ausſchnitte getheilet, die, nachdem die Sorte iſt, mehr oder weniger tief ſind—
Die Ausſchnitte ſind von ungleicher Groſſe, und der mit dem Stiel in gerader Ui—
nie ſtehende iſt der großte; die zween unterſten ſind die kleinſten, und die zween
ubrigen halten das Mittel zwiſchen den unterſten und dem gerad ſtehenden Aus—
ſchnitt, ſowohl der Groſſe als dem Stand nach. Am Rand haben ſie ungleiche Zahne/
die mehr oder weniger tief und ſpitzig, nach den verſchiedenen Sorten, und an der Spi

tze gemeiniglich die namliche Farbe als die Frucht haben. Das Mittel von jedem Aus—
ſchnitt hat eine groſſe Rippe, welche vom Ende des Stiels ausgehet. Dieſe grof
ſe Rippen vertheilen ſich in verſchiedene mittelmaſſige, welche bis in die Spitze von
jedem Zahn gehen. Aus den einen, ſowohl als aus den andern kommen ſehr vie
le kleine Adern von irregularer Richtung, die auf der auſſern Flache des Blats
erhoben vorſtehen. Auf der innern Flache ſind eben ſo viele Vertiefungen, die auf

die auſſern vorſtehenden Adern paſſen. Der Stiel vom Blat iſt dik ſtark, wal
zenformig, oder auf der Seite gegen den Trieb zu etwas breitgedrutt. Die Wein—
blatter ſind ſchon grun; und die Schattirung von dieſem Grun macht an den ver—
ſchiedenen Sorten keinen ſonderlichen Unterſchied. Die Stiele und die Adern ſind
hellergrun, und faſt weiß. Die Blatter von den Weinſtocken mit ſchwarzer, violetet
und rother Frucht, farben ſich, ſo bald es etwas kalt wird, mehr oder weniger roth
Die von den andern Weinſtocken werden gelb, oder nur an einigen Orten roth.

Aus einem abgeſchnittenen Trieb kommen gemeiniglich eben ſo-viele Triebt
als man Augen an demſelben gelaſſen hat. Jeder dieſer neuen Triebe giebt, wenn
der Stok ſtark und tragbar iſt, eine, zwo, und bisweilen drey Trauben, welche aus
dem funften, ſechſten und ſiebenten Knoten hervorkommen, und nach und nach mit
dem Entwickeln der Triebe erſcheinen. Wenn alſo dieſe Triebe das ſiebende Blat be—
kommen, ſo zeigen ſie alles, was man von ihnen zu hoffen hat. Die Traube
(grappe) beſtehet aus vielen kleinen Trauben grapillons) oder Strauſſen
welche einer um den andern an dem gemeinſchaftlichen Stiel ſtehen, und meht
oder weniger Bluthknopfe haben, von denen jeder mit ſeinem eigenen kleinen Stiel

verſehen iſt.
Die Blume beſtehet 1) aus einem Kelch, der nur eine Erweiterung von einem

mit vier oder funf kleinen Spitzen oder Nageln (onglets) umgebenen Stiel iſt.

2) Auis
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2) Aus vier bis ſechs kleinen grunen Blumenblattern, die bald geſchloſſen,
gleichſam an einander geleimt bleiben, eine kleine funfeckige Spi.ſaute bilden,

die Staubfäden nebſt dem Stempfel ihrer Blume verbergen; durch Be—
ſtreben der Staubfaden ſich zu verlangern, herauszulommen, abgeriſſen
den; bald nur an der Spitze zuſammengeleimt ſind, Staubfaden durchlaſ—
ſen; auch bald ſich volllommen ofnen, ſte—

JeeDDeounmittelbar ſtehet. Dieſes Fruchtlein wird zu einer fleiſchigen, zergehenden (kon—
dant) und ſaftigen Beere. Dieſe Beere iſt nach Sorten Varietaten,
verſchiedener Form, Groſſe, Farbe und Geſchmak; Mit einer dunnen, bruchigen
oder knackenden, oder harten zahen Haut umgeben. Jn Beere ſindet
einen bis funf Kerne, ofteſten
rathen ſind. Die Kerne ſind lang, beeden Enden zugeſtumpft, aber dem ei—

nen Ende dicker, als andern, ziemlich hart, faſt holzig, enthalten
einem Haurlein umgebene Mandel.

Dieſe ſind uberhaupts die Charakter des Weinſtoks. Jn den Weingarten hat
man ſehr viele Sorten und Varietaten, gute Eſſen angeneh—
me Trauben tragen. Die Kenntnis und der Bau der Weinſtocke, zum Wein
then beſtimmt ſind, gehort nicht dieſe Abhandlung, beſchreiben

che, die in unſerem Clima in gebauet Fruch—
te man roh, eingemacht getroknet eſſen kann.

J. Vitis acino parvo, ſubrotundo, nigricante, praecoci. Morillon
hätif. Raiſin précoce. Raiſin de la Madeleine. Die fruhe
Morillon. Die fruhe Traube. Die Magdalenentraube.

Dieſer Weinſtok wird nicht ſo groß, als die meiſten andern. Die Triebe
ſind von mittelmaſſiger Stärke,

einander. Das Blat iſt klein,
und nicht ſonderlich ſpitzig. Der ſtehende funft—

dalb Zoll lang;
Zoll. Die Trauben
ander ſtehen. Die Beere iſt lim

meſſer, und etwas hoher.

Geurie). Das Fleiſch
beſchmak. Jn der Beere ſindet

zu. Cheil.

O Die
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Die fruhe Zeitigung macht alles Gute von dieſer Traube aus, welche gemeiniglich

nur zum Vergnugen fur die Augen auf den Tiſch kommt. Man hat verſchiedene
Värietaten von der Morillon, die mit weiſſer Frucht, die mit ſchwarzer gemeiner
Frucht, die mit weiſſen und wit Mehl beſtreuten Blatcern 2e. Ungeachtet dieſer ih
re Frucht beſſer, aber nicht ſo fruh iſt, ſo laſt man ſie in den Weingarten, und zie—

het ſie nicht in den Garten.

Tab. J.
II. Vitis Acino medio, rotundo, ex albido flaveſcente. Chaſſelas—

Chaſſelas doré. Bar-ſur-Aube-blanc. Die Chaſſelas. Dit
vergoldete Chaſſelas. Die weiſſe Bar-ſur-Aube.

Dieſer Weinſtok iſt groſſer, als der vorhergehende. Das Blat iſt von mit—
telmaſſiger Groſſe, und ziemlich tief ausgeſchnitten. Der groſſe Ausſchnitt iſt ſechſt

halb Zoll lang, die zween mittelmaſſigen funfthalb Zoll, und die zween Seitenaus
ſchnitte drey Zoll. Die Zahnung iſt weit, und nicht ſonderlich ſpitzig. Der Stiel iſt

vierthalb bis ſechſthalr Zoll lang. Die Traube iſt groß. Die Beere ſind rund, und von
verſchiedener Groſſe. Die von der mittlern Groſſe ſind ungefähr acht Linien im Durch

meſſer, und etwas weniger hoch. Die Haut iſt hart und hellgrun. Bey vollkom
mener Zeitigung wird ſie etwas gelb, und auf der Seite gegen die Sonne agt
ſteinfarb. Das Fleiſch iſt ſehr zergehend (fondante), weiß ins grunliche fallend.
Der Saft iſt ſehr ſuß und gezuckert. Der Kerne ſind zween bis vier, und grun/
grau marbrirt. Dieſer Weinſtok iſt der gemeinſte in unſern Garten, weil ſeint
Frucht vortreflich iſt, in unſerem Elima vollkommener reift, als irgend eine andete

Traube, und ſich bis in den Many halt.

III. Vitis acino medio, rotundo, rubello. Chaſſelas rouge. Die
rothe Chaſſelas.

Dieſer Weinſtok iſt eine Varietat von dem vorhergehenden. Die Traube iſt
gemeiniglich kleiner, als die von der vergoldeten Chaſſelas. Die Beere ſind
ebenfalls etwas kleiner, auf der einen Seite etwas roth. Die Seite im Schatten
bleibt ofters hellgrun.

IV. Vitis acino medio, rotundo, albido, Moſchato. Cnaſſelas
muſque. Die MuſcatellerzChaſſelas.

Das Blat von dieſem Weinſtok iſt kleiner und dunkler grun, als das v
vergoldeten Chaſſelas; die Ausſchnitte find nicht ſo tief; und die Zahnu

on der

ag iſ
ſihi
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ſpitiger. Der groſſe Ausſchnitt iſt vier Zoll lang, die zween mittelmaſſigen
vierthalb Zoll. Der Stiel iſt, vierthalb bis vier Zoll lang. Die Beere iſt

ungefahr von der namlichen Groſſe, als die der vergoldeten Chaſſelas. Die
Haut iſt hart, wie die der Chaſſelas, nicht,
teler (Muſcat). Sie iſt weißgrun, und wird nicht agtſteinfarb,
der Chaſſelas. Das Fleiſch iſt weiß, ins grune fallend. Der Saft iſt hauſig,
duckert, und hat einen Muſcatellergeſchmak (muſquée). Der Kerne ſiad gemei—
niglich zween. Sie ſind klein, grau, geſtaltet wie ein Flaſchenkurbis. Dieſe
Traube reift zu Ende des Septembers, ungefahr vierzehen Tage ſpaäter,

goldete Chaſſelas. Sie gehet der weiſſen Muſcateller (Muſcat blane) Gute
nach, hat aber den Vorzug, daß ſie in unſerem Clima vollkommen zeitig

Tab. II.V. Vitis folio laciniato, acino medio, rotundo, albido. Cioutat.
Ciotat. Raiſin d' Autriche. Die Cioutat. Die Ciotat. Die
oſterreichiſche Traube.

Dieſer Weinſtok iſt etwas kleiner, als der von der Chaſſelas. Die Triebe
ſind gelb, hell holzfarb. Die Knoten ſtehen nicht
ſind ausgebreitet, wie eine offene Hand (palmées) funf Theile ſtark

ſchnitten (aciniées). Der Stiel iſt drey bis Zoll lang, ſich
funf kleinere Stiele, die gleich beym Anfang

bisweilen alle, oder einige Theil
wachfen, und hernach abgeſondert Dieſe
ein Theil von den Rippen, welche durch Lange Ausſchnitte

ganzen Blat gehen. Der gerad ſtehende Ausſchnitt iſt regular ziemlich
tief in funf ungleiche Theile zerſchnitten, einige regulare

den. Die zween benachbarten

von der Rippe in

tere Seite vom Blat ſtehet. haben
groſſe Zahne. Die zween unterſten Ausſchnitte
pen in zween viel ungleichere
oder vier Zahnen verſehenen riefen Ausſchnitt.

Ausſchnitten hat

ne. Der groſfe geradſtehende Ausſchnitt

untern Ausſchnitte dritthalb Zoll, Zoll.

de iſt kleiner, und nicht

O 2 Die
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Die Beere iſt nicht gar ſo rund. Die Farbe, das Fleiſch, der Geſchmak 2e. ſind
nicht von derſelben verſchieden, und die Zeit der Reife iſt auch einerley. Sehr weni

ge Beere haben zween Kerne.

Tab. III.VI. Vitis Apiana, acino medio, ſubrotundo, albido, moſchato—
Muſcat blanc. Die weiſſe Muſcateller.

Dieſer Weinſtok iſt ungefehr von der namlichen Groſſe, als der Chaſſelas- Wein
ſtok. Das Blat iſt nicht tief ausgeſchnitten; aber das Blat iſt dunklergrun, und die

Zahne daran ſind viel ſpitziger, als die vom Chaſſelas. Der groſſe Ausſchnitt iſt un
gefahr ſechſthalb Zoll lang, die zween mittelmäſſigen vier Zoll, drey Linien, und
die zween unterſten drey Zoll. Der Siiel iſt mittelmaſſig dik, und vierthalb bit
funf Zoll lang. Die Traube iſt lang, ſchmahl, faſt kegelförmig, und endiget ſich
mit einer Spitze. Die Beere ſind gemeiniglich zu dicht, ektwas langlich, am Kopf

dicker, als am Stiel, achthalb Linien im Durchmeſſer, und acht Linien an Hohe.
Die Haut iſt knackend Ceroquante), hellgrun, etwas beſtaubt, und auf der Set—
te gegen die Sonne agtſteinfarbig. Das Fleiſch iſt nicht ſo zergehend, wie das
von der Chaſſelas, weißt, und ein wenig blaulich. Der Kerne ſind drey bis vier/
klein, weißgrau mit violet vermiſcht, marbrirt. Dieſe Traube iſt die vortreflich—

ſte von allen, wird aber in unſerem Clima ſelten vollkommen zeitig.

Tab. IV.VII. Vitis Apiana, acino medio, rotundo, rubro, Moſchato. Muſecat
rouge. Die rothe Muſcateller.

Das Blat dieſes Weinſtoks iſt von der namlichen Form, als das vom vort
hergehenden, aber etwas kleiner. Die Ausſchnitte ſind nicht tiefer, die Zahnung
iſt der vorigen ahnlich, lang, ſchmahl und ſehr ſpitzig. Der gerad ſtehende Aus
ſchnitt iſt vier Zoll, neun Linien lang, die zween mittlern vier Zoll, und die zween
kleinen drey Zoll. Der Stiel iſt dik, rund, und ungefähr vierthalb bis funfthalb
Zoll lang. Das Blat und der Stiel farben ſich bey guter Zeit dunkelroth, ins
Violete fallend. Die Traube iſt langlich, wie die weiſſe Muſcateller, und nicht ſo

ſtark mit Beeren beſezt, weil die Bluthe leichter abfalt. Die Beere iſt vollkom
men rund, von gleicher Hohe und Durchmeſſer, namlich ſieben bis acht Linien. Der
Stiel iſt ziemlich dik. Die Haut iſt veſter als die an der weiſſen Muſeateller. Die

Beere, die von der Sonne beſchienen worden, ſind ſchon lebhaft roth, faſt purpur
farb; die andern ſind bleicher, und gleichſam mit Gelb und Hellroth marbrirt. Das

Fleiſch iſt feſt, blaulichweiß. Der Saft iſt muſquirt (muſquée), erhaben und an
genehm
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genehm. Jn den meiſten Beeren iſt nur ein Kern. Dieſe Traube iſt nicht ſo vor—
treflich, als die weiſſe Muſcateller, hat aber das Vorzugliche, daß ſie in unſerem Cli—

ma zeitiger wird.

VIII. Vitis Apiana, acino magno, oblongo, violaceo Moſchato.
Auſeat violer. Die violete Muſeateller.

Das Blat dieſes Weinſtoks iſt von dem weiſſen Muſcatellerblat, an der Groſ—
ſe, an der Form, an der Zahnung?e. wenig verſchieden. Die Frucht iſt groß,
was langlich, acht Linien im Durchmeſſer, und neun Linien an Hohe. Die Haut iſt
ſehr hart, ziemlich dunkelviolet und beſtaubt. Das Fleiſch iſt grunlich.
Der Saft iſt muſquirt (muſquée) ſehr angenehm, doch nicht ſo,
den beeden vorhergehenden. Jn jeder Beere findet zween drey ziemlich
vollkommene Kerne.

X. Vitis Apiana, acino medio, ſubrotundo, nigricante Moſchato.
Muſcat noir. Die ſchwarze Muſcateller.

Das Blat dieſes Weinſtoks iſt noch weniger tief ausgeſchnitten, als das von
den andern Nuſcatellern, die Ausſchnitte ſind nicht ſtark, ſo, daß das Blat
daſt ganz zu ſeyn ſcheinet. Der groſſe Ausſchnitt iſt vier Zoll, drey linien lang,

And die mittelmaſſigen drey Zoll, neun Linien. Der Stiel iſt ungefahr viert—
dalb JZoll ſlang. Die Frucht iſt kleiner, nicht ſo langlich,
keten Muſcateller, am Durchmeſſer ſieben, drey viertel Linien, acht Zoll hoch.
Die Haut iſt ſchwarz, ſehr beſtaubt. Das Fleiſch iſt
der Haut etwas ſehr weniges roth. Der Saft iſt muſquirt. Gemeiniglich enthalt
Jede Beere vier kleine ſpitzige Kerne, auf rothlich ſind.
Dieſe Traube iſt ſchlechter, weiſſe Muſcateller. Jndeſſen iſt ſie ſchaz—
dar, weil ſie gezuckert angenehm reift, obgleich
eben ſo eng an einander ſtehen. Uebrigens tragt dieſer Weinſtok haufig.

Tab. V.J. Vitis Apiana, maximo, e viridi flaveſeente, Mo-
ſchato, Alexandrina. Muſcat d' Alexandrie. Paſſe-longue
muſquée. Die Muſcateller von Alexandrien. Die Muſca—
tellerzBaſſe- Longue.

Die Blatter von dieſem Weinſtok ſind etwas kleiner, als die von den andern
Wuſeatellern, tiefer ausgeſchuitten, gezahnt.

O 3 be
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be iſt groß, und langlich, wie die andern Muſcateller. Die Beere iſt ſehr groß, oval
regular, am Kopf etwas dicker, als am Stiel. Die groſſen Beere ſind einen Zoll
hoch, und neunthalb Linien im Durchmeſſer. Die Haut iſt hart, hellgrun, und
wird bey vollkommener Zeitigung etwas agtſteinfarbig. Das Fleiſch iſt weiß und
feſt. Der Saft hat mehr oder weniger Muſcatellergeſchmak (releye de muſc)
nach dem verſchiedenen Grad der Zeitigung. Der Kerne findet man einen oder
zween, die ſehr klein ſind. Dieſe Traube zeitiget nur in warmen Boden und in wari
men Jahren am Gelander gegen Mittag, iſt aber doch ſehr ſchazbar, wenn ſie auch
nicht vollkommen zeitig wird, man mag ſie mit Zucker uberziehen, oder zu Confitu

ren brauchen, welche vortreflich und ſehr erhaben ſind. Sie haält ſich ſehr lang.

XI. Vitis acino maximo, ovato, ſaturé violaceo. Raiſin de Maroc.
Die Traube von Marocco.

Dieſer Weinſtok iſt ſehr groß. Die Triebe ſind dik und ſtark. Das Blat
hat einen dicken, ungefähr zehen Zoll langen Stiel, iſt mit groſſen und ſpitzigen Zahnen
verſehen, groß, und tief ausgeſchnitten. Der groſſe Ausſchnitt iſt ſechſthalb Zoll,

lang, und die zweeen mittlern vier und einen Viertelszoll. Die Traube iſt ſehr groß.
Die Beere iſt oval, am Kopf nur etwas weniges dicker, als am Stiel, einen Zoll hoch/

und zehen Linien im Durchmeſſer. Oefters iſt ſie groſſer. Die Haut iſt hart und dik/
dunkelviolet, und ſtark beſtaubt. Das Fleiſch iſt blaulichweiß, und zergehend (fonr
dante). Der Saft iſt nicht ſonderlich erhaben, wenn die Frucht recht reif iſt, und
ſauer, wenn ſie nicht reif iſt. Sie hat einen oder zween groſſe Kerne. Dieſe Trau—
be iſt beſſer anzuſehen, als von Geſchmak, und daher mehr zur Zierde des Nachti—
ſches, als zum Nutzen, zeitiget auch in unſerem Clima ſehr hart. Merlet nennet
ſie die Traube aus Afrika (Raiſin d' Afrique), und giebt von ſelbiger eine Varit
tat mit weiſſer Frucht an. Diejenige, welche er Maroquin oder Barbaron nen
net, iſt eine groſſe, runde und violete Traube, die nicht beſſer iſt.

Tab. VI.XII. Vitis acino longiſſimo, eucumeriformi, albido. Cornichon blanc.
Die weiſſe Cornichon. (Kummerling.)Das Blat dieſes Weinſtoks iſt groß, und ſo ſeicht ausgeſchnitten, daß es faſt

ganz zu ſeyn ſcheinet. Die Zahnung iſt groß und ſpitzig. Der groſſe Ausſchnitt iſt
ſechs Zoll lang, und die zween mittlern vier bis funf Zoll. Der Stiel iſt dik, funf

bis ſechs Zoll lang. Die Traube hat nicht gar viele Beere. Die Beere iſt vierjze
hhhen bis neunzehen Linien lang, und da, wo ſie am dikſten, ſechs Linien im Dureh

meſſtt.
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meſſer. Die großte Dicke hat ſie etwas naher am Kopf, als gegen den Stiel zu.
Sie iſt gekrummt, wie ein Kummerling, und nimmt gegen den Stiel zu an Dicke
ab, vielmehr aber gegen den Kopf zu, ohne, daß ſie deswegen ſpitzig zugehet.
Die Haut iſt hart, ſtark beſtaubt, ſehr hell oder weißlichgrun, und Zeitigung
der Frucht etwas gelb. Das Fleiſch iſt weiß, zergehend kondante), durchſich—

tig. Der Saft iſt ſuß und gezuckert, die Frucht recht zeitig iſt. Der Kerne
ſind zween, ofters aber einer, vier Linien lang, Ende ſpitzig. Sie ſte—
den in der Frucht, da, ſie dikſten iſt. Dieſe Traube iſt ſonderbarer Form,
und von angenehmen Geſchmak, und wurde hoher zu ſchätzen ſeyn, ſie beſſer
ieitigte. Es giebt eine Varietat violeter Farbe, die noch ſchwerer reift.

XIII. Vitis acino majori, ovato., è viridi flaveſcente, Burdigalenſis di-

cta. Bourdelas. Bordelais. Verjus. Die Bourdelas. Die
Bordelais. Die Verjus-Traube.

Von drey Varietaten dieſes Weinſtoks, mit weiſſer, rother und ſchwarzer
Frucht, findet man gemeiniglich erſte

groß, und nicht tief ausgeſchnitten. Der groſſe Ausſchnitt iſt ſiebenthalb Zoll lang;

die zween kleinen funfthalb Zoll; ſechs Zoll.
dik, und vier bis funf Zoll lang. Die iſt ſehr groß, meh

reren kleinen Trauben zuſammengeſezt. Die Beere ſtehen nicht

finander, ſind oval, Kopf dicker,
lang, und am Durchmeſſer

oval. Die Haut iſt ſehr hart, nicht viel beſtaubt, hellgrun, mit Zeitigung
der Frucht etwas gelb. Das Fleiſch iſt ziemlich
Der Saft iſt haufig. Jede
Groſſe. Dieſe Traube giebt,
das Auspreſſen den Verjus,
elben zu verſchiedenen Bruhen

aus dieſer Traube, ehe ſie zeitig iſt.
Benehm zu eſſen.

Tab. VII.XIV. Vitis acino minimo, rotundo,

Corinthe blanc. Die weiſſe Corinthe.
Die Blatter dieſes Weinſtoks ſtehen dicken, funfthalb Zoll

gen Stielen, ſind groß, dicht
dig weiß, mit dicker

lange
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lange, und ſehr ſpitzige Zahne. Der gerad ſtehende Ausſchnitt iſt fünf Zoll lang;
die zween kleinen drey Zoll, und die zween mittlern vier Zoll. Die Traube iſt ſehr
lang, gut mit Beeren beſezt, die aber einander nicht drangen Sie ſind rund, ſehr
klein, die großten nur funfthalb Linien im Durchmeſſer, und eben ſo hoch. Die Haut
iſt beſtaubt, von der namlichen Farbe, als die von der weiſſen Chaſſelas, und bis—
weilen wird ſie ebenfalls auf der Seite gegen die Sonne etwas agtſteinfarbig. Das
Fleiſch iſt ſehr zergehend (kondante) und der Saft gezuckert und ſehr angenehm—
Dieſe kleine Traube zeitiget gegen die Halfte des Septembers. Sie hat zwo Va—
rietaten, eine rothe, die weniger geſchazt wird, und eine violete, deren Blurhen ſeht
gern abfallen. Es giebt auch noch eine Traube ohne Kerne, welche man die groſſe Co
rinthe (gros Corinthe) nennt, weil ſie viel groſſer iſt, als die erſt beſchriebene, abtt
kleiner, als die Chaſſelas, von weſcher ſie eine Varietät zu ſeyn ſcheinet.

Erziehung und Wartt.
Wenn man Kerne ausſaet, ſo bekommt man mehrere Weinſtocke und erhält

Varietaten. Weil man aber auf die erſten Fruchte von denen aus Saamen erzoge
nen Weinſtocken ſehr lang, und bisweilen zwolf bis funfzehen Jahre warten muf,
ſo iſt dieſer Weg zu langſam, als daß man ſolchen mit Nutzen brauchen ſollte. Man
vermehrt alſo den Weinſtok gewohnlicher Weiſe durch die Ableger und durch die Schnit
linge. Die Schnitlinge ſind ſtarke Triebe, die recht gut mit Augen beſezt ſind, und
langer oder kurzer geſchnitten werden, wenn nur jeder Schnitling wenigſtens vier
Knoten behalt. Die beſten Schnitlinge ſind die, welche man bey funf oder ſeché
Augen von ihrem Anfang ſchneidet, und an ihrem dicken Ende etwas Holz vom vor
hergehenden Jahr dran laßt. Dieſe heißt man alsdann Croſſettes. Sie ſchlagek
viel leichter Wurzeln als die andern. Dieſe Schnitlinge ſezt oder ſtekt man bis
uber den zweeten Knoten in friſche und kuhle Erde, welche man durch Begieſen elt
was feucht erhalt, und vor der Sonne entweder durch eine Mauer, beſſer aber durch
Strohdecken bewahret. Wenn man nur einige wenige Schnitlinge hat, ſo kan man

das Bewurzeln und Wachſen derſelben befordern, wenn man ſie in Topfe, Kaſten
oder Korbe, und dieſe in ein Miſtbeet ſetzet, wegen der Sonne eine Strohdecke vor
ſtellet, oder noch beſſer eine Glocke oder Fenſter daruber bringt, bis ſie angeſchlagen

ſind. Dieſe Schnitlinge macht man im Hornung. Einige ſchneiden ihre Schnitlin
ge, binden ſie in Bundel zuſammen, ſtellen ſie mit dem dicken Ende ins Waſſer
wobey ſie aber am obern Ende vor der Sonne bewahret werden muſſen, und laſſen ſit
ſo lang im Waſſer ſtehen, bis ſie an den Knoten Wurzeln, oder wenigſtens die Tutten
zu Wurzeln ſtehen, und pflanzen ſie alsdann, wie gemeldet worden. Das Ende vom

Schnitling
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Schnittling muß nicht unmittelbar am Knoten, ſondern wenigſtens einen Zoll daruber
abgeſchnitten werden, weil ſonſt das Auge bald vertroknet ſeyn wurde, indem der

Trieb vom Weinſtok ein ſehr groſſes Mark hat.

Man kann auch den Weinſtok durch das Pfropfen in den Spalt vermehren.
Jm Hornung ſaget man einen Stok der Erde weg, ſpaltet ſolchen, ſtekt ein
dickes, gut mit Knoten verſehenes Pfropfreis nach den Regeln hinein, macht uber die
Pfropfung einen Verband, hauft Erde herum, verwahret auſſer Erde
ſtehende Reis, daß die Sonne nicht darauf ſcheinen konne. Es geſchiehet eben ſo oft,
daß dieſes Reis Wurzeln ſchlagt, als daß ſich mit dem Stok, worauf gepfropft
worden, vereiniget, welches aber doch von einerley Nutzen iſt.

Die bewurzelten Ableger und Schnittlinge kann man vom November an bis zu
Ende des Hornungs ſetzen, dieſes leichten kieſigen Boden,
der dem Weinſtok am beſten anſteht. Er jedem Erdreich fort;
feuchtem, kaltem, ſtarkem, feſtemte. reift die Frucht nicht leicht, auch nicht

In unſerem Clima reifen die Chaſſelas, die Cioutat, die Corinthe &c. ganz
gut in den Lagen gegen Mittag, gegen Morgen auch noch gegen Abend, Ge—
lander, am Gegengelander, Einfaſſungen Kuchengarten,
in Reihen, die wie die in den Weingarten gepflanzt aber
andere Trauben erfordern das Gelander, wollen gegen Mittag ſtehen, reifen auf
dieſe Weiſe meiſtens unvollkomnmen. Es muſſen demnach Liebhaber
ben, die ſie alle Jahr vortreflich haben wollen, Fenſter

Wenn man einen Weinſtok ſich ſelbſt uberließe, ſo wurde keine Gelandermauer
weit und groß genug fur die Triebe ſeyn, die bisweilen Jahre Klaftern
lang fortwachſen. Dieſes ubermaſſige Wachſen Holz Menge,

und der Gute der Fruchte vielen Schaden Nachtheil bringen. hat
Beſchneiden nothiger, irgend

IJ

ley beſſer, den Weinſtok ubel

vweigen, und in welchem Maas muß den Weinſtok beſchneiden?
M Beſchneidet man den Weinſtok vom December an bis in den Merz. Ge—

meiniglich geſchiehet es im Hornung, ehe Bewegung

2) Beſchneidet man den Weinſtok ganz anderſt, als ſolches meiſten Obſt—
daumen geſchiehet,

vollig weg, und die mittelmäſſigen

kechten Orte, und alle
maſſig ſtehon

Dieſes aber iſt nur von den Weinſtocken am Gelander und am Ge—
zu verſtehen.

Cheil.

P 3) Die

S
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3) Die Starke des Stoks, und der Raum, den man zum Anheften der Reben

hat, entſcheiden die Laänge des Schnitts, oder genauer zu reden, die Anzahl der Trie—
be, die kurz zu ſchneiden, und derer, die lang zu laſſen ſind. Denn die einen ſchnei—

det man bis auf zwey oder dren Augen. Mann nennet ſie Courſons, oder Tailles-
a-bois, weil ſie hauptſächlich zum guten Holz furs kunftige Jahr beſtimmt ſind. Die
andern beſchneidet man bis auf vier oder funf Augen, und heiſſen Plaics, Tailles,

oder Tailles-à-PFruits.
Dieſe Benennung zeiget ihre Beſtinmung an. Man macht aber mehr Holj—

zweige, als Fruchtzweige (plus de courſons, ou de plaies), wenn der Stok
ſchwach iſt, und mehr Fruchtzweige, als Holzzweige, wenn der Strok ſehr
ſtark, und eine gleiche Anzahl von beeden, wenn er von mittelmaſſiger Starke
iſt. Obgleich dieſer Schnitt ſchon ſehr bekannt iſt, ſo wollen wir doch dieſe Arbeit be
ſchreiben, vorher aber anmerken 1) daß man niemals unmittelbar an einem Knotet./

ſondern einen oder zween Zoll oberhalb deſſelben ſchneiden muſſe. 2) Daß der unte—
re Theil vom ſchiefen Schnitt auf der Seite dem Auge gegen uber geſchehen muſſe, da—
mit das ablaufende Waſſer dieſes Aug nicht beſchadige.

Wir wollen uns einen neugepflanzten Weinſtok vorſtellen. Jm Junius beſehe ich ſei
ne Triebe. Von allen ſeinen Trieben laſſe ich nur die zween ſtarkſten, und die, ſo am beſten

Ort ſtehen. Die andern werden weggeſchnitten. Wenn der Weinſtok das Gelander oben
bekleiden ſoll, ſo laſſe ich ihm nur einen Trieb, um einen Stamm zu machen, wozu man
bisweilen einige Jahre brauchet. Jch ſetze aber, der Stamm ſey gebildet, und habe im vor
hergehenden Hornung die gehörigeHohe erlanget, ſo werden die am Ende herauskomme—

nen Triebe eben ſo behandelt, wie die von einem Weinſtok, der ſich unten am Gelander

ausbreiten ſoll. Jm kunftigen Hornung beſchneide ich dieſe zween Triebe zuHolz (cour—
ſons) jeden auf zwey Augen. Jm Junius muſſen dieſe vier Augen vier Triebe gemacht

haben, welche ich ſtehen laſſe und anhefte, wenn es nothig iſt. Hat der Stok unten Trie
be gemacht, ſo werden ſie weggenommen. Jm kunftigen Hornung, wann die vier Trie

be ſtark genug ſind, daß man Fruchte hoffen kan, ſo ſchneide ich den unterſten Trieb von
jedem Holzzweig des vorhergehenden Jahrs auf Holz, und den oberſten zu einem Frucht
zweig mit vier Augen, daß ich alſo zween Holzzweige und zween Fruchtzweige bekomme.
Wenn hingegen die Triebe ſchwach ſind, ſo behalte ich an jedem Holzzweig nur den ſtark—

ſten, und der am beſten Ort ſtehet, wozu ich allemal den unterſten vorziehe, wenn er
nicht der ſchwachſte iſt, dieſen ſchneide ich zu Holz. Jm Junius breche ich gehorig aus

und hefte ſodann an. Jm folgenden Hornung, wann die Holzzweige gehorig gewach
ſen ſind, ſo hat jeder zween gute Triebe, von welchen ich den unterſten zu Holz, und den
andern zur Frucht ſchneide. Die Fruchtzweige vom lezten Schnitt muſſen jeder vier gu

it
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te Triebe haben, welche ich nach ihrer Starke behandle. 1) Wenn ſie alle ſchwach ſind,
ſo ſtutze ich den Fruchtzweig bis auf den unterſten; aus dem ich einen Holzzweig ma—

che, oder ich nehme den Fruchtzweig vollig weg. 2) Wenn ſie von mittelmaßiger
Starke ſind, ſo ſchneide ich den Fruchtzweig auf die zween unterſten; oder ich wahle

die zween ſtarkſten, von welchen ich den unterſten zu Holz, und den andern zur Frucht

ſchneide. Z) Wenn ſie ſehr ſtark ſind, ſo mache ich aus den unterſten einen Holz—
zweig, und aus den andern Fruchtzweige, wenn ich nämlich Platz genug habe, alle
die Triebe, ſo aus dieſen vielen Fruchtzweigen kommen, anzuheften. Denn es

d

iſt beſſer, den Weinſtok recht auszuſchneiden, und ihm viele Triebe zu nehmen, als

denſelben in Unordnung zu bringen, und allzuſchwache Zweige zu bekommen, wenn
man ihm zu viel Holz laßt. (Man laßt ihm aber faſt allemal zu viel.) Dieſes iſt
ungefahr die ganze Behandlung bey dem Schnitt vom Weinſtok, bey welchem die
Fehler von keiner groſſen Folge, und leicht wieder gur zu machen ſind. Wir wollen

nur nachfolgendes hinzuſetzen.

Man fkann an einem an Pfahle gehefteten Weinſtok nicht ſo viele Triebe laſſen,als an einem, der an einem Gelander, oder einem Gegengelander ſtehet. Gemeiniglich
laßt man ihm nur zween Holz und zween Fruchtzweige. Beym kunftigen Schnitt nimmt
man die zween Fruchtzweige weg, und ſchneidet die Zweige, aus denen ſie herkommen,
an den Holzzweigen ab, wenn jeder von denſelben zween gute Triebe gemacht hat. Wo
nicht, ſo ſchneidet man die Fruchtzweige an den unterſten von ihren Trieben weg, ſo, daß
man niemals mehr als vier Triebe ſchneidet. Wenn indeſſen der Stok von auſſerordent—
licher Starke iſt, ſo kann man zween Holz-und drey Fruchtzweige daran laſſen, oder den

zween Fruchtzweigen die Lange bis auf ſechs oder ſieben Augen geben, ſodann aber den
Stok auch mit mehreren Pfahlen verſehen. Auf dieſe Art wird der Weinſtok niedrig
halten, und jedes Jahr nur zwey Augen hoöher Wenn endlich zu hoch
wird, ſo macht man einen Ableger, ſeine Stelle zu erſetzen, oder nimmt
ſtarken Trieb, der aus dem Holz, Stamm hervor kommt,
anfangs auf Holz ſchneidet, und bildet, den Stok zu verſungern. Wenn dieſer vol—
lig im Stand iſt zu tragen, erſetzen, ſo ſchneidet
oberhalb des jungen weg. Die alten, abgenuzten, Krankheit auf
Weiſe beſchadigten Zweige, Gegengelandern ſtehenden
Weinſtocken, verneuert

Zu Ende des May, oder zu Anfang des Junius, bricht man alle neue falſche Holz—triebe aus
 wenn es nicht nothwendig iſt, einige zu ſchonen, um einen leeren Plaz zu be—kleiden, oder ſolche Zweige

lius ſiehet man den Weinſtok
wenn wieder einige zum Vorſchein

nen guten Theil von den

men. Wenn die Triebe,
maſſiger Starke ſind, ſo ſtuzt

P 2 Aus—
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Ausſchneiden er nn zen Weinſtok, daß er nicht in Unordnung kommt, und ſeinen Saft
un utzern ortichtoendet, der nuzlicher und nothiger zur Ernahrung der Frucht und
Der gteen Citebe, als zu unnutzen Zweigen, angewendet wird. Aber man muß auch
Triebe und Blatter genug laſſen, um die Trauben vor der Sonne zu bewahren, wel
che noch nicht entbloſt werden durfen. Die guten Triebe muſſen den Sommer uber, ſo/
wie ſie ſich verlangern, einigemal angeheftet werden.

Jm Auaguſt und September iſt es ſehr gut, und bey langer Trokne nothwendig
daß man von Zeit zu Zeit jedem Weinſtok einen Sprengkrug Waſſer giebt, wodurch
die Frucht geſtarkt wird und beſſer wachſt.

Wann nun die Traube bald zeitig werden will, ſo muß man die Blatter, wel—
che ſie bedecken, wegnehmen, damit die Sonne den Saft vollkommen mache, und der
Traube eine ſchone Farbe gebe. Wenn man, ehe die Sonne die Trauben beſcheinet/
dieſelben mit einem Sprengkrug beſprenget, als wenn es darauf regnete, ſo wird die
Haut weich, und bekommt eine ſchone Farbe.

Oefters konnen die Muſcateller nicht reifen, und die Beere bleiben klein, weil
ſie dik an einander ſtehen, und derſelben zu viel ſind. Man kann nach dem Rath des
la Quintynie machen, daß ein Theil von den Bluthen abfallt, wenn man mit einer
Pumpe oder mit einem Sprengkrug Waſſer, wie einen Regen, darauf fallen laßt, wenn
kein Regen fallt, welcher die namliche Wurkung thut.

Der Miſt und andere Verbeſſerungen vermehren das Wachſen und die Frucht—
barkeit des Weinſtoks. Aber dieſes geſchiehet gemeiniglich zum Nachtheil der Gutt
von der Frucht. Es iſt viel beſſer, alle zwey oder drey Jahre an jedem Stok die alte
Erde zum Theil hinwegzuraumen, und neue Erde dafur hinzuſchaffen.

Jedermann iſt bekannt, daß die Garne und die Papierſacke, oder die von Roß
haaren gemachte, die Trauben vor den Vogeln und vor den Fliegen bewahren.

Nutzen und Gebrauch.
Die Weintrauben werden roh genoſſen; wenn ſie nicht vollkommen reif ſind, mit

Zucker uberzogen; oder in Zucker, oder in Eſſig, oder in Brandwein eingemacht. An
dere werden getroknet und aus warmern Landern zu uns gebracht. Die, welche man
roh eſſen will, nimmt man nicht eher ab, als bis ſie vollkommen zeitig ſind.

Wenn man aber Trauben bis in das Fruhjahr erhalten will, muſſen ſolche etwas
eher bey ſchonem und troknem Wetter abgenommen werden. Einige halten ſich bis in
den May. Man hangt ſie bloß und unbedekt, beſſer aber jede Traube in einem Pa—
pierſak auf, und dieſes in einer wohl verſchloſſenen und vor dem Froſt wohl verwahl

ten Obſtkammer, oder an einem andern ſolchen Ort.

Ende des dritten und lezten Theils.

—S Regiſttt
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Regiſter uber die drey Theile.

“8 OuoDie Kupfer zum erſten Theil ſind die Mandeln, Apricoſen, Weinnegelein, Kirſchen,

Quitten, Feigen und Erdbeere. Zum zweeten Theil, die Johannisbeer,
Stachelbeer, Aepfel, Azerolen, Miſpeln, Maulbeer, Pferſiche und Pflau—

men; und zum dritten Theil, die Birne, Him- oder Hohlbeer, und die
Weintrauben. 53/ cAbricotier, ſiehe Armeniaca,

Abris, Bedeckungen wider den Froſt. Verſchiedene Mittel die Gelanderbaume

Froſt zu ſichern.

 66s
Anandier, ſiehe Amygdalus, Mandelbaum.
Amendements des T erres, Verbeſſerung des Bodens.
Amygdalus, Amandier, Mandbelbaum. Beſchreibung 85. Beſchaffenheit

zum Stecken oder Saen beſtimmten Mandeln. Jhre Vorbereitung; die Zeit, wann
man ſie ſtekt; die Weite und die Tiefe, nach welcher ſie zu ſtecken ſind 3Z. Pflege
des Mandelbaums.

Sorten (Eſpeces) und Varietaten vom Mandelbaum.Amande amere, bittere Mandel.
Amande amere à noyau tendre, bittere Mandel mit dunnſchaligem Krn 90

Amande (groſſe) amere, groſſe bittere Mandel 31
Amande (groſſe) douce, groſſe ſuſe Mandl 90Amande commune., gemeine Mandel 88

Amande des Dames, Mandeln furs Frauenzimmer 89
Amandier nain, Zwergmandel
Amande- Peche, Pferſichmandel

94Amande- Piſtache, Piſtacienmandel

90
Amande Sultane, Sultanenmandel

90meniuca, Ahricotier, Apricoſenbaum. derſelbe

Beſchreibung 97. Pflege 107. Gebrauch der Fruchte. 108
Abricot Alberge Sorten und Varietaten.

Ab

94

ĩ  105ricot d' Alexandrie, Apricoſe von Alexandrien  10o7Abricot Angoumois, Apricoſe Angouleme
101Abrieot blanc weiſſe Aſ

Abh 2 prico e 99ricot commun, gemeine Apricoſe
Abricot de Hol

1o00olande, hollandiſche Apricoſe 102
P3 Abricot
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Abricot de Nancy, Apricoſe von Nancy E 1ob
Abricot noir, ſchwarze Apricoſe  1ojAbricotier panaché, Apricoſenbaum mit ſcheckigen Blattern 107
Abricot Péche, Pferſichapricoſe, ſiehe weiſſe Apricoſe.
Abricot de Portugal, Portugieſiſche Apricoſe.  10Abricot précoce, fruhzeitige Apricoſe 9Abricot de Provence, Apricoſe aus der Provence.  103
Abricot violet, violete Apricoſe. J  ioArroſements, Begieſſen, iſt bey den Fruchtbaumen nothig 39

Aserolier, Azerolenbaum, ſiehe Meſpilus—

J
Berberis, Epine- Vinette, Weinnagelein, Saurach. Die Beſchreibung

Gebrauch der Frucht
Varietaten

Epine. Vinette à fruit rouge, Berberis mit rother Frucht 1oy
Epine-Vinette à fruit noir, Berberis mit ſchwarzer Frucht  111
Epine-Vinette ſans pepins, Berberis ohne Kern  111

Bigarreautier, ſiche Ceraſus, Kirſchbaum.
Blanc, eine Krankheit des Pferſichbaums. Die Urſache und Mittel dagegen 76,
Boutures, Schnittlinge; welche Baume von Schnittlingen erzogen werden und wie?“
Branches, Zweige, Aeſte. Beſchreibung der verſchiedenen Arten von Zweigen, Nutzen

und Beſtimmung  4Bois, Holz. Branche à bois, Zweig zu Holz 54. Branche de faux bois, Zweig 4
zu falſchem Holz

t] JBouquet, Straus, ein kleiner Fruchtzweig an den Steinfruchtbaumen g6

Brindille (branche) ein zu ſchwacher Zweig 9Buiſſon, Buſch. Arbre en buiſſon, ein rund geſchnittener Baum ſ tt bb
eine Geſtalt und SchniButter, die Erde um den Baum anhuuffen. Bey dem Baumſetzen iſt es beſſer, die Erde

um dieſelbe anzuhauffen als die Baume zu tief in die Erde zu ſetzen— 3
Ceraſus, Ceriſier, Kirſchbaum. Wie derſelbe von den Steinen erzogen wird z. Be

ſchreibung 113. Pflege 147. Gebrauch der Frucht  149
Sorten und Varietaten.

IJ. Gvigne blanche, weiſſe Guigne.
119yGuigne de fer, oder von St. Gilles, Sanct Egidienkirſche t2o

Guigne luiſante, glanzende Guigne 120Guigne rouge, rothe Guigne 121ĩ ĩJ

Guigne noire, ſchwarze Guigne  1ifGuigne noire (petite), kleine ſchwarze Guigne  119
II. Bigarreaux, Belle de Rocmont, die Schone von Rocmont  124

Bigarreau blanc (gros), groſſe weiſſe Bigarreau  125
Bigarreau blanc (petit), kleine weiſſe Bigarreau  123

 8Bigarreau commun, gemeine Bigarreau  124
aun
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Bigarreau hatif (petit), fruhe, kleine Bigarreau 123
Bigarreau rouge (gros), groſſe rothe Bigarreau 121

IIl. Ceriſe ambrée, gelbe Kirſche 139
Autre ambrée, eine andere gelbe Kirſche 140
Ceriſe à bouquet, Traubentirſche 132Cheéry-Duke, ſiehe Ceriſe Royale.
Ceriſe commune, gemeine Kirſche. 128Ceriſe de Hollande, Coularde, hollandiſche Kirſche 138
Ceriſier à fleur double, Kirſchbaum mit gefullter Blůthe 129
Ceriſier à fleur ſemi- double. Kirſchbaum mit halbgefullter Bluthe 129
Ceriſe à la feuille, Kirſche mit dem Blat (namlich am Stiel) 130

Ceriſe- Griotte. 140Griotte d' Allemagne, teutſche Griotte 143Griotte de Chaux, ſiehe Griotte d' Allemagne.

Griotte de Portugal, portugieſiſche Griotte. 142
Ceriſe gros Cobet. 134Ceriſe Guigne. 146da Variete, eine Varietat von derſelben 147
Ceriſe hative, fruhe Kirſche 127May- Duke, ſiehe Ceriſe Royale haãtive.

Ceriſe de Montmorency 136Ceriſe à noyau tendre, mit dunnſchaligem Stein 130
Ceriſe précoce, fruhe Kirſche 125TCeriſe à Ratafia, Ratafia. Kirſche 141Petite Ceriſe aà Ratafia, kleine Ratafia. Kirſche 142
Ceriſe rouge- pale (groſſe), groſſe blaßrothe Kirſche 13z6
Ceriſe Royale, Chery Duke 144Ceriſe Royale hative, May- Duke 145Ceriſe de la Touſſaint, Allerheiligenkirſche 133

J.
Ceriſe a trochet, Sundelkirſche 131

vnaperons, Dachlein uber die Gelandermauern, ſind an den Gelandermauern nothig.
Verſchiedene Arten von Chaperons, und wie man dieſelben anlegt 441Chancre, Krebs

tel dagegen 73Chenilles, Raupen,

Chifonne, Branche chifonne,

—SS— 74
Lroſſette de Vigne, vorhergehen—

Oult den Jahr E LILlter Theil 1e generale, allgemeine  Pflege der Fruchtbaume 1

Cydonia,



S

120 Regiſter uber die drey Theile.
Cydonia, Coignaſſier, Quittenbaum. Seine Beſchreibung 150. Die Pflege deſſelben 153

Gebrauch der Fruchte 193Varietaten.
Coignaſſier commun, gemeiner Quittenbaum 191

weeibliche 192minnlicher 192portugieſiſcher 190Drageons, bewurzelte Brut, wie ſie abzunehmen, zu verpflanzen und zu behandeln 6

D ſ b l SBie Saamen ind der ewurze ten rut vorzuziehen 7

Ebourgeonnement, Ausbrechen der neuen und uberfluſſigen Triebe. Nutzen dieſer

Verrichtung 71. Jahrszeit, und wie man ſolches machet 69
Ennemis, Feinde der Obſtbaume 77Epine- Vinette, ſiehe Berberis.
Eipaliers, Gelander 39Expolſitions, Stand oder Lage der Baume gegen die Sonne 349
Faux bois (branche de), falſcher Holziweig, ſiehe Bois.
Ticus, Figuier, Feigenbaum. Die Beſchreibung 154. Pflege 159. Gebrauch der Fruchte i6

Varietaten.

Figue Angelique E i

Figue blanche, weiſſe Feige i95l

.Figue de Marſeille, Feige von Marſeille 19
Figue violette, violete Feige  158Figue violette longue, lange violete Feige  199Fourmi, Ameiſe, ein Baumfeind, der nicht leicht zu vertreiben iſt 78

Fragaria, Fraiſier, Erdbeer. Die Beſchreibung 163. Die Pflege 191. Gebrauch der Fruchte 19
Sorten und Valrietaten.

Fraiſier des Alpes, Erdbeere von den Alpen  175
Fraiſier Ananas, Ananaserdbeere  183

2Fraiſier blanc, weiſſe Erdbeere 16955*Fraiſier capron femelle, die weibliche Capron —19s9
Fraiſier capron male, die mannliche Capron  188
Fraiſier de Caroline, caroliniſche Erdbeere.  169
Fraiſier du Chili, Erdbeere aus Chili nns6

Fraiſier commun, gemeine Erdbeere  16Fraiſier Coucou, Guckuk ES  117Fraiſier cultive, Gartenerdbeere  174Fraiſier carlate de Bath, Scharlacherdbeere von Bat  1179
Fraiſier de Virginie, virginiſche Erdbeere  st
Fraiſier à fleur ſemidouble, Erdbeere mit halbgefullter Blutbe  iro
Fraiſier Framboiſe, Himbeer-Erdbeere 1ss
Fraiſier ſans coulants, Erdbeere ohne Auslaufer  17o
Fraiſier de Verſailles, Erdbeere von Verſailles  17
Fraiſier vert, grune Erdbeere  189
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Framboiſier, ſiche Rubus Idaeus Himbeer- oder Hohlbeerſtrauch
7ranc, Greffe ſur franc, eigener Wildling. Auf den eigenen Wildling pfropfen- 12

Fruit, Branches à fruit, Fruchtzweig 54. Kleine Fruchtzweige 916
Fruiterie, Obſtkammer, Obſtgewolb. Beſchaffenheit und Einrichtung eines Obſtgewolbs 82
kruits, Fruchte. Zeit und Art dieſelben zu entbloſſen (leconvrir) gi. Wie ſie ab—

zunehmen und zu erhalten 82. und im III. Theil 98Fumier, Miſt. Ob der Miſt den Fruchtbaumen ſchadlich oder nuzlich g4. Der Miſt

lokt die Engerlinge an 77Comme, Gummi, eine Baumkrankheit. Die Urſache und Mittel dagegen 74
Creffe, Pfropfung. Namen der verſchiedenen Pfropfungen; die Zeiten, ſolche vorzuneh—

men; Stamme, die zu jeder Pfropfung tauglich 11. Beſchaffenheit der
Stamme, auf die man pfropft 12. Beſchaffenheit der Pfropfungen (Gref.
fes) 13. Verſchiedene Arten zu pfropfen. En fente, in den Spalt 14.
En fente par enfourchement, in den Epalt durch das Aufſtecken 16.
En fente ſur la cotè du ſujet, in den Spalt auf der Seite des Stam—
mes 24. En couronne, in die Rinde 16. En ecuſſon, mit dem
Schild oder Auge oculiren 18. En approche, ablactiren a1. En flu-
te, mit dem Rohrlein, oder Teicheln, Rohrlen oder Pfeifeln. A emporte-
piece, Pfropfung mit dem Ausſtecheiſen 24. Greffes rebottées, ab—

geſtuzte Pfropfung 28Groſularia, Groſeiller à grappes, Johannisbeerſtrauch. Beſchreibung II. Theil z. Pflege 7

Gebrauch der Fruchte 8Sorten und Varrietaten.Groſeiller d' Amerique, amerikaniſche Johannisbeere E— 7
calſis, ſchwarze Johannisbeere 6

ia gros fruit blanc, mit weiſſer groſſer Frucht 6
ia eros fruit couleur de chair, mit groſſer fleiſchfarber Frucht 6
ia gros fruit rouge, mit groſſer rother Frucht 5Groſſularia ſpinoſa, Oroſeiller cpineux, Stachelbeere 9

Guepes, Weſpen. Feinde der Fruchte  I. g0o
Guignier ſate

A ν—une, Gelbſucht, eine Krankheit der Banme. Die Urſachen und Mittel dagegen.  J. 76

ies, Krankheiten der Fruchtbaume IJ. 73Malus, Pommier, der Apfelbaum. Die Beſchreibung II. i1. Ausſaat von Aepfel—

baumen J.g. Pflege der Aepfelbaume II. 44. Gebrauch der Fruchten 49
Sorten und Varietaten. 13. Anis, Anisapfel -II. 2122. Api, Apiapfel 3723. Api noir, ſchwarzer Api 38Bardin, ſiehe Fenouillet rouge.

B Die v d 11. Calvilleanu. Then ern Zahlen zeigen die Ordnung an, wie ſie zeitigen, und zum Eſſen taugen.

O
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11. Calviile blanche d' hiver, weiſſer Winter-Calville 19
1. Calville d' ete. Sommer-Calyvyille 1310. Calviile rouge d' hiver, rother Winter. Calville 16

12. Calville rouge Normande, rother Calville aus der Normandtie 17

27. Capendu, Capendus- Apfel 442
15. Doux, ſuſſer Apfel 14
8. Drap d'or, Drapd' or- Apfel 24

35. Etoilée (Pomme, Sternapfel 3917. aros, groſſer Apfel 2018. Faros, kleiner Apfel
21

enouillet gris, ſiehe Anis, grauer henouillet.
7. Fenounillet jaune, gelber Fenouillet 23

14. Fenouillet rouge, rother Fenouillet 22
Figue-(Pomme), Feigenapfel 43

Glace (Pomme de), Eisapfel 43

28. Haute- bonteé S1

29. Noire (Pomme), ſchwarzer Apfel 3926. Non- pareille, ohne Gleichem 40
3. Paſſe Pomme d' Automne, Herbſt- Paſſe- Pomme 19

reouse, rother Paſſe  Pomme 14
16. Pigeon 35
j. Pigeonnet

v

44
2. Poſtophe d' éte, Sommer-Poſtophe 18

37. Poſtophe d' hiver, Winter-Poſtophe 198
4. Rambour franc, der rechte Rambour
32. Rambour d' hiver, Winter-Rambour 37
20. Reinette d' Angleterre, Reinette aus Engelland 29

ĩ ĩJ21. d Angleterre (groſſe), groſſe engliſche Reinett 30
25. bilanche, weiſſe Reinette 217

9. de Bretagne, Reinette aus Bretagne 2919. dorcee, versoldeie Reinette
38. franche, rechte Reinette

26

31
36. Friſe, graue Reinette 32
30. Griſe de Champagne, graue aus Champagne 33
6. jaune haãtive, gelbe fruhe Reinette 26

24. (ronmmier nain), Zwerg-KReinette 28
31. crouge, rothe Reinette 28
34. Roſe- (Pomme), Noſenapfel E— 40
33. Violette, violeter E 17

Marcottes, Ableger, Abſenker. Rittelſt der
Meriſier, ſiehe Ceraſus.

Uucſpilus

Il

ul

Ableger Baume zu erziehn .7
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Meſpilus, Azerolier, Azerolenbaum II. 46. Pflege 54. Gebrauch der Fruchte 14

Sorten und Varietäten.
Azerolier blanc d' Italie, weiſſe italianiſche Azerolen 46
Azerolier de Canada, Canadenſiſche Azerole 48
Azerole Poire, Birnazerole

 4959Azerolier de Virginie, Virginiſche Azerole 48Aeſpilus, Nefflier, Miſpelbaum. Die Beſchreibung II. go. Die Pflege 54. Gebrauch

der Fruchte
14Varietaten.

Nefflier des Bois, wilder Miſpelbaum
50Nefflier à gros fruit, Miſpelbaum mit groſſer Frucht ſi

Nefflier ſans noyaux, Miſpelbaum ohne Steine
153Norus „Murier, Beſchreibung gg.

der Fruchte 46Murs d' eſpaliers, Gelandermauern. Verſchiedene Materien, welchen

zulegen J. 39. Hohe der Gelandermauern 41. Crepi des Murs, vom

Bewerfen oder Anwurf 40. Chaperons, die Bedachung  41b aliſſage, das Anheften Anbinden. erſte Paliſſage, Anheften,

ſolches gemacht wird 66. Zuweites Auheften 72epiniere, Baumſchule. Jſt Liebhabern

Boden, der zur Baumſchule taugt 2. Zurichtung des Bodens 2. Wieder—
holtes Umgraben und andere nothwendige Arbeit an den Baumſchulen 10ü erſica, Pecher, Pferſichbaum. Wie derſelbe

Beſchreibung II.g7 Pflege 88. Schiklicher Boden, Clima und Stand
oder Lage fur den Pferſichbaum d0. Schnitt 92. Methode des Bruders
Philipps 93. Beobachtung uber den Schnitt des Pferſichbaums 99. Me—
thode des Herrn de Combes 97. Pflege der freyſtehenden Pferſichbaume 95.
Die Zeit und die Art, wie man die Pferſiche entbloſſet 1oo. Gebrauch der
Pferſiche

1o00o
Sorten und Varietaten.

39. Abricotée, ſiehe Admirable jiune.
23. Admirable

78A dmirable jaune, gelbe Adwmirabile

a  9— firye 1  4 raot ſe7. Alberge jaune gelbe Alberge
91. Avant Péche blanche, fruher weiſſer Pferſich

3. Avanr- e —e
——-a4 jauliC, frhti grrorr Pirifiuj2. Avant- Pèche rouge, fruher rother Pferſich

13. Belle Chevreuſe, die ſchone Chevreuſe
14. Bellegarde
25. Belle de Vitry, die Schone von Vitry

Betterava, ſiehe Sanguinole, Blutpferſich.22. Bourdin
232

lhiuili 0 00

Q 2 29. Bragn.on.
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E  76E  86eche) Kirſchpferſich
J 73

e 72
hative, frube Chevreuſe
tardive, ſpathe Chevreuſe 72Aladeleine de) ſiehe Aladeleine rouge

e Troies 62
ſiehe Bellegarde

 gelber glatter Pferſich 77che d')), italianiſcher Pferſich
ne, ſiehe Jaune liſſe.

71
blanche, weiſſe Magdalene 69
rouge, rothe Magdalene  66tardive, ſpathe Magdalene 67
che) 67(groſſe), groſſe Mignonne 69
(petite), ſiehe Double de Troyes.

„ſiehe Bourdin.
die Nivette  35
che-), Nußpyferſich 2  7
w de), Pferſich von Pau 85

berge 64nc, weiſſer Pavie 65

ne, gelber Pavie 79deleine, ſiehe Pavie blane.
ge, rother Pavie 82
ne, ſiehe Alberge jaune.
fleur ſemi- double, Pferſich mit halb gefullter Bluthe 8

ain à fleur double, Zwergpferſich mit gefullter Bluthe 87
ain d' Orleans, Zwergpferſich von Orleans.  86

der Perſique
52

84Angourmois. ſiehe Pavie Alberge.
„ſiehe Chevyreuſe tardive.

hative, frube Pourprée —6tardive, ſpate Pourprée
 68
 64 goe, der Blutpferſich  86
 83Venus, die Venustutte 79

éche de), ſiehe Double de Troies.
„ſiehe Groſſe Mignonne.

E ſo
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Violette haàtive (groſſe)

71Violette haätive (petite)
74Violette tardive

2 795Violette tres -tardive, ſiehe Péche-Noix.
des Arbres fruitiers, Pflanzung der Obſtbaune. Auswahl und Be—

enheit der Stnme J. 36. Dicke oder Starke der Stamme 27. Wie kief man
jen ſoll z1. Schikliche Entfernung eines Baums von dem andern 32. Die Bau—
ll man nach der Ordnung der Sorten und Varietaten, und ihrer Zeitigung pflun

Jahrszeit und Art die Baume zu pflanzen 33. Nothige Sorgfalt bey Pflanzung
aume 34. Wie man mit Vortheil die Baume auf dem Plaz erziehet, wo die Saa—
eſaet oder geſtekt worden Z5. Wie die neugepflanzten Baume zu behandeln 38
rnbaum, ſiehe Pyrus.
lpfelbaum, ſiehe Malus.
nier, Pflaumenbaum 4. Beſchreibung des Pflaumenbaums II. 101. Er—
g und Pflege 133. Gebrauch der Fruchte

 134Sorten und Varietaten.
Ibricot vert, ſiehe Dauphine.
bricotée

22  120Alterſe (Prune d), ſiehe Suiſſe.
zricette

1222atalogne (Prune de), ſiehe Jaune hative, cataloniſche Pflaume.
nypre (Prune de), cypriſche Pflaume
)amas blanc (gros), weiſſe groſſe Damas. Pflaume l1o6
)amas blanc (petit), weiſſe kleine Damas

log5)amas Dronet
1o0o8)amas d' Italie, die Damas aus Jtalien
l1og)amas de Maugerou, die Damas von Maugerou
109)amas muſqué, die Muſcateller Damas
107)amas noir, die ſchwarze Damas
107amas rouge, die rothe Damas
106amas de Septembre, die September-Damas
l110)amas de Tours, die Damas von Tours
104)amas violet, die violete Damas

 104)ame-Aubert, die Dame-Aubert
128)atte. Prune, Dattelpflaume

132)auphine „die Dauphine

117
)iaprée blanche, die weiſſe Diaprée

126)iapree rouge, die rothe Diaprée
1295

iapree violette, die violete Diaprte

rap cł or, die Drap d' Pflaume ĩ 129
121roſſe iſante, ſiehe Dame-Aubert, groſſe glanzende.

icynthe, die Hyacinte
iune hati-— 1244AaÊνÊ gelbe fruß

e 7le. verte J 102
22

129Q3 33. Im.



126 Regiſter uber die drey Theile.
33. Imperatrice blanche, die weiſſe Kayſerin 128
41. Imperatrice violette, die violete Kayſerin 127
24. Imperiale blanche, die weiſſe Imperiale 124
14. Imperiale violette, die violete Imperiale 122

Imperiale violette à feuilles panachẽees, die violete mit ſcheckigen Blattern 123

12. Mirabelie, die Mirabelle 121
Mirabelle double, ſiehe Draped' or.
Alirabolan, die Airabolan 131

G. Monſieur, die Monſieur- Pflaume 110

3. Monſieur hatif, die frudße Monſieur- Pflaume l1ii4. Noire hätive (groſſe), fruhe groſſe ſchwarze goz
29. Perdrigon blanc, die weiſſe Perdrigon- Pflaume 114
21. Perdrigon Norman, die Perdrigon aus der Normandie 116
36. Perdrigon rouge, die rothe Perdrigon 115

20. Perdrigon violet, die violete Perdrigon
2. Precoce de Tours, die fruhe von Tours 102

Reine-Claude (groſſe), ſiehe Dauphine, die Koönigin Claudia.
25. Reine-Claude (petite), die kleine Konigin Claudia 118
26. Reine-Claude à fleur ſemi- double, die Konigin Claudia mit halb

gefullter Bluthe 119

Roche-Corbon, ſiehe Diaprée rouge.
11. Royale, die Royale
7. Royale de Tours, die Royale von Tours 112

37. Sainte- Catherine, die heilige Catharinapflaume  129
Sans noyau, die Pflaume ohne Stein 130

39. Suviſſe (Prune de), Schweizerpflaume  113
Vacance (Prune de), Vacanzpflaume, ſiehe Damas de Septembre.
Verte-bonne, ſiehe Dauphine, die gute grune.
Virginie (Prune de Virginie) virginiſche Pflaume 131

Puceron, Baumlaus J.77 Zhre Fruchtbarkeit, und die Mittel, ſolche zu vertreiben. 78
Punaiſe, Galle- Inſecte, Baumwanze, ein Gallinſect, ein Baumfeind -1.79
Pyrus, Poirier, Birnbaum, wie derſelbe vom Saamen gezogen wird J. 5. Die Be

ſchreibung III. zJ. Pflege 96. Gebrauch der Fruchte 9
Sorten und Varietaten.

40. Ah! mon Dieu (Poire de), Ach! mein Gott  jI. zi
Ambre (Poire de), ſiehe Muſcat Robert.

78. Ambrette, die Ambrette
1. Amiret Joannet E oAmoſelle, ſiehe Bergamotte de Hollande.

Amour, ſiehe Treſor.

21 Ange (Poire d') 21n389 Angelique de Bourdeaux die Angelique von Bo d
2 ur eaux94. Angelique de Rome, die Angelique von Rom  89

ſi. Angleterre, die Birn aus Engelland 60
a4 acle



ingleterre d ILtrchiduc d'e nnturate, die Aurate riſſJ

inzeau préſent, ſiehe Epargne. unzelliſime d' Automne, die ſchonſte Herbſtbirn 13
zelliſſime d' ête, die ſchonſte Sommerbirn 64
zelliſſiime d' hiver, die ſchonſte Winterbirn 895

jequene, die Beauene
zergamotte d' Alençon, ſiehe Bergamotte de Hollande.
zergamotte d' Automne, die Herbſtbergamotte

nñ 39

ſſ

jn

ſun
J
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té, ſiehe Ognonnet. 28 Jhiver, engliſche Winterbirn ſgDDI

zergamotte Cadette, die Bergamotte Cadette  443zergamotte Craſanne, die Bergamotte Craſanne 39
zergamotte d' ete, die Sommerbergamotte 36
zergamotte de Hollande, die hollandiſche Bergamotte 42
zergamotte de Paques, die Oſternbergamotte 42
zergamotte rouge, die rothe Bergamotte J37ergamotte de Soulers, die Bergamotte von Soulers 41 un

Izergamotte Suiſſe, die Schweizerbergamotte 38
zeurre, die Schwalzbirn 7ſ9
teurre d' Angleterre, ſiche Angleterre.
zezi de Caiſſoy, die Bezi von Caiſſoy
zezi de Chaſſery, ſiehe Echaſſery.

as

zezi de Chaumontel, die Bezi von Chaumontel 62
zezi d' Hery, die Bezi von Hery 21 minzezi de Montigny, die Bezi von Montigny 67 uſit

J

zezi de la Motte 66Nanquet (gros), die groſſe Blanquet 143lanquet à longue queue, bie Blanquet mit dem langen Stiel 15
Nanquet (petit), die kleine Blanquet 16lanquet (rond), die runde Blanquet 15 aſizon-Chrétien d' Eſpagne, die Bon-Chrétien aus Spanien 73

zon. Chrétien d'éte muſque, die Sommer-Muſcateller-Bon. Chrétien 75
zon-Chrétien d' hiver, die Winter-Bon. Chrétien 71
ßonne de Soulers, ſiehe Bergamotte de Soulers.
3ourdon muſqué, die Muſcateller, Bourdon 23
daſſolette

35dadet Poire de), ſiebe Bergamotte Cadette.

Ztillac, die Catillac n J 85namp riche d' Italie, die Champ riche aus Jtalien
Hat brulé, die verbrannte Kaz
here Adame, die Chere Adame
itron d2 n des Carmes, ſiehe Madeleine, die Carmeliter Citrone.volmars, die Colmars

52

1111

B oò

78
Craſanneo



a0o. Donville, die Donville.
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Craſanne, ſiehe Bergamotte Craſanne.

9. Cuiſſe- Madame, Frauenſchenkel
Dauphine, ſiehe Lanſac.
Demoitſelle, ſiehe Vigne.

15. Deux-Tétes, Zwiebutzen

107. Double fleur, die Birn mit gefullter Bluthe
j2. Doyenne, die Doyenne

5271. Doyenne gris, die graue Doyenne 22

77. Echaſſery, die Echaſſery wv

12. Rpargne, die Epargne
43. Epine d' eête, die SommerEpine

—n

73. Epine d' hiver, die Winter-Epine
un

26. Epine- roſe, die Epine- roſe
44. Figue (Poire), Feigenbirn
25. Fin or d' éête, Sommer fein Gold
41. Fin or de Septembre, September fein Gold

Fleur de Guigne, ſiehe Sans peau.
Fondante de Breſt, ſiehe Inconnue Cheneau.
Fondante muſquée, ſiehe Epine d' ete.

59. Franchipanne, die Franchipanne
83. Franc-Real, die Franc-Real

Friolet, ſiehe Caſſollette.
a14. Gobert (Poire 2)

Gracioli, fiehe Bon-Chretien d'ete.
36. Griſe- bonne, die gute Graue,

p

7. Häàtiveau. 520. Hativeau (gros), groſſe Hativeau
2Honville (Poire de la), ſiehe Robine

ul ĩjgz. Jalouſie, die ialouſie
86. Jardin, die iardin
38. Jargonnelle, die Jargonnelle
112. Imperiale, die Imperiale J
42. Inconnue Cheneau, die Inconnue Cheneau

enInconnue la Fare, ſiehe Saint Germain.
60o. Lanſac, die Lanſac

92. Livre, die Pfundbirn E74. Loviſe-bonne, dbie gute Louiſe
6. Madeleine, die Madeleine

Manne Poire, ſfiehe Colmars.
66. Manſuette, die Manſuette

n

76. Marquiſe, die Marquiſe
75. Martin-Sec, die Martin- Sec 2

5295. Martin-Sire, die Martin- Sire
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22. Merveille d' hiver, das Winterwunder64. Meſũre: ſeen, die Aleiſire- ſean

Milan de'la Beuvriere, ſiehe Bergamotte d' été-
Mouille- bouche, ſiehe Verte- longue.

J. Muſcat fleuri
111. Muſcat- Allem dit ſch Wſ

an, ie eut ye au aateller2. Muſcat (petit), die kleine Muſcateller

4 Mr ĩ ĩJu cat-Robert3 7. Muſceat- Royal

Muſcat- vert, ſiehe Caſſolette.
lo9. Naples, die Naples

234. Oeuf (Poire d'), die Eyerbirn
13. Ognonnet, die Ognonnet

1oj. Orange d' hiver, Winterpomeranze
28. Orange muſquée, die Muſcatellerpomeranze
29. Orange rounge, die rothe Pomeranze
46. Orange tulipée, die geſtriemte Pomeranze
23. Parfum d' Aout, die Auguſt- Parfum
62. Paſtorale, die Paſtorale

2Perdreau muſqueé, ſiehe Rouſſelet hatif.
108. Prétre (Poire de), die Prieſterbirn

Prince (Poire de), ſiehe Chere-Adame, die Prinjzenbiru.
zo. Robine

nor d eté, ſiehe Gros Roulſſelet, der Sommerkonig.Ronville, ſiehe Martin- Sire.
RKoſe (Poire de), ſiehe Epine- Roſe, Roſenbirn.

33. Rouſſelet gros, die groſſe Rouſſelet
8. Rouſſelet hatif, die frube Rouſſelet

ds. Rouſſelet d' hiver, die Winter- Rouſſelet
39. Rouſſelet de Reims, die Rouſſelet von Reinis
67. Rouſſeline, die Rouſſeline

Rouilſette d' Anjou, ſiehe Bezi de Caiſſoy.
Royale d' etẽ ſiehe Robine

87 R Joyale d' hiver die Winter-RKoyalest
9am AuguſtinSaint Germain

Sai tn -Michel, ſiehe Beurrèé.13. Saimt- Pere
Saint. Samſon, ſiehe Epargne.

27. Salviati
21 C—o vuangumole, die Blutbirn22. Sans- peau, die Birne ohne Haut

14. Sapin, die Sapin
17. Sarazinn

varazinIII. Then bt- en- gueule, ſiehe Muſcat petit, Sieben ins Maul.

R
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Solitaire, ſiehe Manſuette.

65. Sucreè vert, grune Zuckerbirn 19Supréme, ſiehe Belliſſime d' éte.

116. Tarquin 1899. Tomeau, das Faß  8793. Treſor 87101. Trouveé 94Tulipée, ſiehe Orange tulipée.
Verwmillon, ſiehe Beſliſſime d' Automne.

49. Verte- longue, die lange Grune 66Verte-longue panachęee, die lange Grune, mit geſtreiften Fruchten, Trit

ben und Biattern 9961. Vigne, die Vigne  9085. Virgouleuſe, die Virgouleuſe 79
go. Vitrier, die Vitrier 21Rabut:, Idacus, Pramboiſier, der Himbeerſtrauch oder Hohlbeerſtrauch. Die Beſchreibung III.99

Pflege 101. Gebrauch der Frucht 1orSauvageons, ſujets, Wildlinge zum Pfropfen. Verſchiedene Mitlel, dieſelben zu vermehren J.!.
Jhre Erziehung und Pflege 1. Wie man mit denen umgehet, die in den Holzern aus J
gegraben werden

MtSemences, Saamen. Die Fruchtbaume vermehrt und erhalt man durch die Saamen: aber

ſie verandern ſich und ſchlagen aus der Art  —————24 1.
Semis, Ausſaaten von Fruchtſteinen und Fruchtkernen 354Taille, Schnitt der Fruchtbaume. Der Endzweck davon, und die Jahrsteit, darinn man die Bau

me beſchneidet 48. Schnitt der freyſtehenden Baume 49 Beſchr'b d ll neine

ĩJ

tt ung un a gerKenntniſſe von dem Schnitt der Gelanderbaume 50. Der Schnitt hat nur allgemeine Re—
geln 60. Grundſatze des Schnitts a5. Beſchreibung und Gebrauch der Aeſte 53. Schnitt
an einem jungen Baum, das erſte Jahr 57. das zweite Jahr 58. das dritte Jahr 59
das vierte Jabr 6o. Schnitt an einem ſchon gebildeten Baum 61. Die Methode von Mon-
treuil 6S5. Schnitt an einem runden Zwergbaum (Arbre en buiſſan)

Tygre, ein Jnſect, das den Fruchtbaumen ſchadlich iſt 79.
Vitis, Vigne, der Weinſtok. Die Beſchreibung IIl. 103. Die Pflege Sch ſtt Ge— 4

112. ni 113.brauch der Fruchte 11Sorten und Varietaten.
Bar ſur Aube, ſiehe Chaſſelas.

Bourdelas 1illChaſſelas doré, die vergoldete Chaſſelas gos
22Chaſſelas muſqué, die Muſcateller-Chaſſelas ob

Chaſſelas rouge., die rothe Chaſſelas

Cioutat 1oſCorinthe blane, weiſſe Corinthen iuni

Cornichon blane, der weiſſe Kummerling 11o

Maroec 110Morillon hätif  losMuſeat d' Alexandrie, Muſcateller von Alexandrien 10o9
Muſeat blane, die weiſſe Muſcateller  1osMuſcat noir, die ſchwarze Muſcateller 1o09Auſeat rouge, die rothe Muſcateller rosMulſeat violet, die violete Muſcateller 109Raiſin d' Autriche, ſiehe Ciontat. Verius ſiehe Bourdelas.Ende des Regiſters,



Verzeichnißvon dem eigenen Winterſchmidtiſchen Verlag in Nurnberg 1783.

Oe
A

B

B

ſch ingen uber den Nutzen der Blatter bey den Pflanzen ec. mit z1. Kupf.g. 4. NB. Hievon wird eheſtens

5fl.
Buruckers, W. Beſchreibung

1io kr.
Deſſen Beſchreibung

mit 2. ill. Kupf. 8.Deſſen Beſchreibung

ro kr.Cabiuetſtucke, z. E. geiſtliche

und kleine kandſchaftlein, Bettelleute,
Mujſcheln, Fruchtzweige, Blumen,

von Menſchen und Thleren, Ovidiſche
verſchiedene neuinventirte Comptoir-

Caylus, des Hrn. Srafen,
Auerthumern, erſter Band,

Deſſen 2ter Band, gfl.

Duhamel du Monceau

gfl.jien und von dem Leben
von dem Nutzen der botaniſchen
bey dem Korſtweſen gebrauchlichen

der ublich ſind, 4. Theile,

uu

Deſſen Pomona Gallic-

voer Abhandlung von den Obſtbaumen ec. drey Bande mit 181. feinenKupf. gr. 4. 5 fl.Gleichens, Wilh. Friedr. Freiherrn

28 fl.

JdJeeen—Deſſen Abhandlung uber

1fl. zo kr.
mitroftopiſchen Beobachtungen

32. theils illum. Kupf. gr. 4.Hyane, phyſikaliſche

6 fl.
Kurjze und leichte

i ân droregraphie, fur Liebbhaber der Compagnie-oder engliſchen Tauie c. mit duopft. nulü 12 kr.KLedermullers, MuF.

30 kr.
erleuchteten Kupfertafeln,
ireuen Anweiſung,

Duuo duf bollandiſchen

Meſes Wert in franoſiſcher

18ff.
15 fl.Deſſen Anhang zu

Kupf. gr. 4.Dieſe Abhandlung in fr

Deſſen phyſikt
anz ſiſcher Sprache. 1fl.Diele Abban hitrot topiſche Abbandlung vom Asbeſt Amlaut Sti Edflſchs !nnigen anderen mit

iuijelhD eneo er r a unind ereſſen kezte Berluhtun nne cnn Joßlilien. Mit 6. illum. Kupf. gr. 4.
1fl 15 kr.der klei ſt
1fl. 15 kr.en ſeiner mikroſkopiſchen Ergozungen, gemeinesn en Art von Schluvfweſpendung eines neuen und vollſtandigen

ium nuzlichen Gebrauch der Mitrofkopen.

ifl. 2o kr.
Leder—



1

ÊÚÄLedermullera, phyſikaliſch mikroſkopiſche Zergliederung des Korns oder Rockens; nebſt der Be!
obachtung ſeines Wachsthums; mit 4. il. K. nach der Natur vorgeſtellet, gr. fol. ufl. zökr.

Deſſen phyſikaliſch mikroſkopiſche Zergliederung des wilden Roßkaſtanienbaums, nebſt 3.il. Kupfet
fttafeln, gr, fol. 1fl. 12Deſſen Erzahlunaen in Briefen, uc. uber die Unſterblichkeit der Seele, 4. igkt.

Mavers, Joh. Pomona Franconica, oder naturliche Abbildung und Beſchreibung der beſten und
vorzuglichſten Gattungen der europätſchen Obſtbaume und Fruchte, welche in dem Hochf. Hof
garten zu Wurzburg gezogen werden; nebſt den hauptfachlichſten Anmerkungen uber deren Er
zitehung, Pfropfung und Pflege. Erſter Band, mit 35 ill. Kupf. und 8. Vignetten, gr. 4. 15fl.

Dieſes Wertk iſt in frauzoſiſcher und deutſcher Sprache gedrukt.

Deſſen zweyter Band. Mit 77. illum. Kupf. und 3. Vignetten. 2afl
Deſſen dritter und leiter Band iſt unter der Arbeit. 1788

1

Millers, Phil. Abbildungen der nuilichſten, ſchonſten und ſeltenſten Pflanzen zu ſeinem Sartner
lexicon; welche auf das genaueſte, nach den von der Natur genommenenZeichnungen, in Kupfer geſto
chen und illuminirt, auch mit einer ausfuhrlichen Beſchreibung und Anzeige der Claſſen, woruu
ter ſie nach Raii, Tourneforts und Linnai Claßification gehoren, erlautert, mit 300. illuminit

ten Kupfertafeln, gr. fol. 7 flOelhafens, Carl Chriſtoph von, Abbildung der wilden Baume, Stauden und Buſchgewachſt/
welche nicht nur mit Farben nach der Ratur vorgeſtellet, ſondern auch nach ihrer wahren Be—
ſchaffenheit, nach dem Gtand ihrer Blatter, nach ihren mannlichen und weiblichen Bluten, Fruch fr
ten und Saamen, nach ihrem Wachsthum und Alter, das ſie gewöhnlich erreichen, nach ihret
Erziehung und Pflege, die ſie erfordern, kurz und grundlich beſchrieben ſind. Erſter Theil; wel
cher die Tangel oder mmmergrunen Baume enthalt, mit 34. Kupf. auf holl. Pap. gr. 4. 9fl

Dieſes Werk in franoſ. Sprache. gfl.Deſſen Laub oder Blatterbaume c. zweyter Theil, mit 28 illuminirten Kupf. 7fl. zs kt.
Defſen Stauden- und Buſchgewachſe, dritter Theil, folgt.

Oetters, Sam W. Betrachtung uber das hohenloiſche Wappenbild. Mit 18. Wappen auf 6. Kul

pfertafeln, gr. 8, az8 leProſpecte der Reichsſtadt Rothenburg ob der Tauber. 18. Blatter. fol. 1fl. iztt.
NB. Jn Commißion habe auch franzoſiſche, engliſche und italianiſche Kupferſtiche.

Slabber, M. mikroſkopiſcht Wahrnehmungen inn. und auslandiſcher Waſſer und Landthierchen mit

18. illuminirt. Kupfertaf. gr. 4.
Stettners, Dan. 6. fein in Kupfer geſtochene Kirchthurne, in Grundaufriß und Durchſchritt,

ſammt der Erklarung, gr fol. zolt
z

Stoll C. Abbildung und Beſchreibung der Cikaden, (Heuſchreckengrillen) Baumwanzen Waſſert

ſkorpionen und Waſſerwanzen, aus Europa, Aſia, Afri
Kupf. gr. 4.

Studente, der Tugend-und Laſterhafte; poetiſch und moraliſch entworfen, und mit 30. Kupfern

vorgeſtellet, gr. 8.
Studentenleben in zo Kupf. 8.

ka und Amerika, mit 36. fein illum.
12fl

Winterſch dt Beobachtung einer Stubenfliege mit ſehr viel kleinen Jſkt lche durch

mi s, ne en, wedie Vergroſſeruugslinſe N. 5. auf das genaueſte nach der RNatur abgebildet, und in einer kurzen

2Geſchichte beſchrieben iſt gr 4.
o ft,

Wochenſchrift, mikroſkopiſche, gr. 4. jeder Bogen ſammt den illum. Kupf. J ft
„NB. Von deſſen Muſikaliene Handlung iſt ein beſonderer Catalogus zu haben.
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